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Donnerstag, den 22. April 1926 
  

ü Die polniſche Dauerkriſe. 
Der Staatspräſident lehnt die Demiſſion ab.-Kein Anteil Pilſudſkis. Eine zentro⸗linke Regierung. 

Die Kriſe ver polniſchen Koalitionsregierung iſt nach vem 
endgültigen Austritt der ſozialiſtiſchen Miniſter in eine Phaſe 
getreten, welche in den parlamentariſchen Staaten wohl nur 
ſehr ſelten zum Vorſchein kommt. 

Slrzynſki, welcher nach der bekannten Rede des Gen. Da⸗ 
ſzynſti erklärte, er hege keine Hoffnung mehr, die Koalition 
noch aufrecht zu erhalten unv er werde niemals an ver Spitze 
einer Koalition u, der die Sozialdemokraten fernbleiben 
ſollten, blieb auch ꝛonſequent, indem er in der geſtrigen Tagung 
des Miniſterrats den einmütigen Beſchluß herbeiführte, dem 
Staatspräſidenten die Geſamtdemiſſion der Regierung einzu⸗ 
reichen. Dietz wurve auch gleich vollzogen. Aber der Staats⸗ 
prüfident hat den Rücktritt der Regierung nicht annehmen 
wollen, und zwar deshalb nicht, weil noch kein angenommenes 
Budgetproviſorium vorhanden ſei, weil in einigen Tagen der 
Termin für die Auszahlung der Bezüge der Staatsbeamten 
und der Heeresangehörigen fällig werde und teinerlei geſetz⸗ 
liche Bollmacht für dieſe Auszahlung vorhanden wäre, und 
ſchlicßlich ſeien auch keinerlei Ausſichten für eine Neubildung 
vorhanden. 

Somit iſt die parlamentariſche Regierung zwangsweiſe in 
eine ſozuſagen Beamtenregierung umgewandelt worden, die 
jeboch nichts mehr anfangen kann, da ihr nicht nur eine Mehr⸗ 
heit, ſondern überhaupt jede parlamentariſche Unterſtützung 
fehlt. Der vom Staatspräſidenten bei der Ablehnung der 
Demiſſion verfolgte Zweck iſt ſomit als verfehlt anzuſehen. 

Ueber den Verlauf der Kriſe, die Verhandlungen der Par⸗ 
teien und über die Ausſichten für eine neue Regierung wurde 
folgendes verlautbart: 

Als die ſozialiſtiſchen Miniſter Harlicki, Ziemiencki 
und Hausner ihre Rücktrittsgeſuche dem Miniſterpräſidenten 
überreichten, ging Sirzynſki zum Sejmmarſchall Rataj, 
der u eine Stunde früher behauptete, eine Regierungskriſe 
ſei nicht vorhanden, und ſtellte ihm ironiſch die Frage, ob nun⸗ 
mehr eine Regierungskriſe vorhanden ſei. .. Der Marſchall 
verneinte auch diesmal ernſt die Frage und gleich darauf er⸗ 
öffnete er die Sitzung des Sejm. Es ſollte nun über den Ge⸗ 

ſentwurf der Regierung wegen „Unterſtützung“ der Zink⸗ 
nbuſtrie verhandelt werden, hinter dem ſich eigentlich ein Geſetz 

verſteckt, das ausländiſche Kapital in Polen von der Ver⸗ 
mögensſteuer zu entlaſten. Da der Seim in dieſer Sitzung 
wenig von den rechten, dagegen viel von den linken Elementen 
vertreten war, konnte man annehmen, daß der Geſetzentwurf 
abgelehnt werden wird. Plötzlich erſchien im Sitzungsſaal der 
Finanzminiſter Zdziechowſti, der dem Sejmmarſchall 
etwas zuflüſterte und — der Geſetzentwurf wurde von der 
Tagesordnung geſtrichen. 

Inzwiſchen konferierte Strzynſti mit den ſozialiftiſchen 
Führern Marek und Niedzialkowſtki, die er noch dazu 
bewegen wollte, den Rücktritt der ſozialiſtiſchen Miniſter noch 
rückgäugig zu machen. Die beiden Sozialiſten erklärten aber 
kategoriſch, von einer weiteren Mitarbeit ihrer Partei mit der 
jetzigen Koalition könne nicht die Rede ſein. Dagegen werde 
ſich hierüber noch verhandeln laſſen, falls er, Skrzunſti, wie⸗ 
dererm mit der Neubilbung der Regierung betraut werden 
beſcht 6„ wulbin faßte der Miniſterrat ſeinen Kücktritts⸗ 

eſchluß. 
Große Aufmerkſamkeit ſchenkte man der ebenfalls geſtern 

abgehaltenen Konferenz der radikalen Bauernpartei, die ſich 
entſchieden gegen eine Regierung mit Anteil der Rechten oder 
ſogar des Zentrumflügels, zu dem die Witos⸗Partei „Piaſt“ 
gehört. Die Konſerenz beſchloß dagegen, für eine Linksregie⸗ 
rung der Sozialiſten, der „Wyzwolenie“ (radikale Bauern⸗ 
partei II), der Nationalen Arbeiterpartei und der Natio⸗ 
nalen Minderheiten einzutreten. Zu dieſem Zweck 
wurde eine Konferenz der erwähnten Parteien einberufen. 

Auf die Frage eines Journaliſten, woher eine ſo kon⸗ 
ſtruiexte Aegierung eine Mehrheit nehmen werde, antwortete 
der Führer der radikalen Bauern Dombſki: „Wir gehen 
unmittelbar Zeiten entgegen, wo die Mehrheit hinter der 
Macht ſein wird.“ — 

Auf der Konferenz der erwähnten Parteien wurde einmütig 
gegen den Anteil der Rechten entſchieden, ebenſo wie gegen ein 
ſogenanntes „Fachmännerkabinett“. Es wurde außerdem feſt⸗ 
geſtellt, das von einem Anteil Pilſudſkis infolge ſeiner 
kategoriſchen Ablehnung, auf irgendeine Regierungskombi⸗ 
nation einzugehen, nicht die Rede ſein kann. 

Man kann nun mit Sicherheit annehmen, daß bei der 
gegenwärtigen Stimmung im Lande, beſonders durch das 
Uägoroſe Vorgehen gegen die Arbeitsloſen, durch die von den 
Volizeiſpitzeln immer wieder provozierte und ſofort von der 
Linten enkdeckten ſogenannten „Komminiſtenputſche“, ſchließ⸗ 
lich durch die lautgewordenen großen Korruptionen im Lager 
der Rechten, die Nationaliſten mindeftens für einige Zeit lahm⸗ 
gelegt werden, ſo daß eine zentrolinke Regierung mit 
Strzynſti als Außenminifter alle Wahrſcheinlichkeit hat. 

* 

Polen unter der Völberbundskontrolle? 
Dem heutigen Warſchauer „Haint“ entnehmen wir folgende 

etwas ſenſationell klingende Nachricht, die das Blatt jedoch aus 

maßgebenden Regierungskreiſen erfahren haben will⸗ 

Der Beſuch des frunzöſiſchen Vertreters im Völkerbund, Paul 
Boncour, es Vorſitzenden des Ausſchuſſes für nationale Min⸗ 

derheiten beim Völkerbund, Kulban, und des Vorſtehers des 

Geſundheitsamtes des Völkerbundes, Dr. Reichmann, ſtehe in 

direktem Zuſammenhange mit einem engliſchen 0W Polen 

eine engliſch⸗amerikaniſche Anleihe in Höhe von 200 Millionen 

umter der Bedingung zu gewähren, daß e⸗ lich nach dem Muſter 

Oeſterreichs der wirtſchaftlichen und politiſchen Kontrolle des Völ⸗ 

kerbundes unterziehen werde. Dieſer Vorſchlag, welcher ebenſo von 

der polniſchen Regierung wie von maßgebenden polniſchen Wirt⸗ 

ſchaftskreiſen ſympathiſch aufgenommen worden ein ſoll, ſei eben 

Gegenſtand inoffizieller Verhandlungen zwiſchen der polniſchen Re⸗ 
gierung und den eingangs erwähnten Völkerbundsvertretern ge⸗ 
weſen und Rale ſei dieſe Angelegenheit bereits ſo weit fortge⸗ 
Eritten, daß nunmehr bräziſe von den Bedingungen des Völker⸗   

bundes geſprochen werden kann. Die Souveränität Polens ſoll dabei 
natürlich nicht angetaſtet werden; die Völkerbundskommiſſare ſollen 
nur das Staatsbudget, die Emiſſtonsbank uſw. überwachen. 

— 1* 

Betrügereien polniſcher Generale. 
„ Die ſozialiſtiſcherſeits ſeinerzeit gegen die bekannten vol⸗ 

niſchen Generäle aus dem extrem⸗reaktionären Lager, 
Roawadowfti und Toſef Haller, aufgeſtellte Be⸗ 
ſchuldigung, dieſe Militärs hätten grobe Mißbräuche began⸗ 
gen, wurden nunmehr durch die hierfür eingeſetzte Seim⸗ 
kommiſſivn beſtätigt, Die Kommiſſion ſtellte nämlich feſt, 
daß die beiden militäriſchen Würdenträger u. a. ausländiſche 
Aufträge für eine nichtexiſtierende polniſche militäriſche 
Arbeitsvereinigung“ entgegengenommen haben und ſich da⸗ 
bei größere Anzahlungen geben ließen, welche der polniſche 
Staat mit einer Eutſchädigung zurückzaͤhlen muß. Die Kom⸗ 
miſſion ſchlägt deshalb vor, den General Rozwadowſki aus 
der Armee auszuſchließen und vor Gericht zu ſtellen und 
gegen den General Haller ein Diſziplinarverfahren einzu⸗ 
leiten. Haller, welcher Chef des Generalſtabes war, aus der 
Armee auszuſchließen und vor Gericht zu ſtellen, hält die 
Kommiſfion für gefährlich. 

Die Finanzkriſe in Velgien 
Machenſchaften der Großbanken. 

Der belgiſche Franken ſinkt ſeit einigen Tagen wieder 
ſtark. Er erreichte am Miltwoch ſeinen bisherigen Tieſ.⸗ 
ſtand mit 137 Franken für daß engliſche Pfund. Die Haupt⸗ 
urſache iſt, daß die Auleiheverhandlungen mit den engliſch⸗ 
amerikaniſchen Bankiers nicht von der Stelle kommen, oder 
richitger, bis zur Ratifizierung der belgiſchen Schuldenreg⸗ 
lung im Waſhingtoner Staat überhaupt unterbrochen ſind,. 
Für die Regierung wird die Lage dadurch außerordentlich 
erſchwert, daß die ausländiſchen Anleihegeber außerdem noch 
ſordern, zunächſt die ſchwebende Schuld Belgiens mit Hilſe 
der belgiſchen Banken zu konſolidieren. Dadurch gewinnt 
der bereits übertriebene unb unverſchämt ausgenuste Ein⸗ 

I ‚ 
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Efluß der belgtſchen Finanz auf den belgiſchen Staat beinahe 
den Charakter einer Diklatur und trägt ſtark zur Ver⸗ 
ſchärfung der ſchon geipannten politiſchen Lage bei. 

Finanzminiſter Janzen teilte am Mittwoch im Finanz⸗ 
ausſchuß der Kaummee mit, daß die belgiſchen Banken ihſn 
angeboten hätten, die ſchwebende Sthuld durch 1800 Millio⸗ 
nen Franken währungsſicherer Auleihe zu 6 Prozent wus 
Steuerfreiheit zu konſolidieren. In der Bevölkerung he 
ſtarke Erregung über Enthüllungen einer ſtarken Kapital⸗ 
flucht ins Ausland durch das ſogenannte Luxemburger Loth, 
die von den belgiſcen Großbeanken organiſiert wird. Dieſes 
vord iſt nunmehr durch die belgtſche Regierung geſperrt 
worden. 

Sturz der Junherregierung in Mecklenbure. 
Die mecklenburgiſche Landbundregierung iſt am Mittwoch 

rückgetreten. Ihre eigenen Helfer ſind ihr Jum Unglück gew 
und waren die Urheber des Sturzes. Der Landbund hatte berrits 
am Dienstag eine Entſchließung eingebracht, die im Lauje des 
Tages im Landtag beſprochen und von den Rechtsparteie 
einem Vertrauensantrag für die Regierung beantwortet wur 
Abſtimmung erfolgte am Mittwoch und ergab für die Re— 
22 Stimmen, wührend gegen ſie 37 ÄAbgeordnete ſtimmten. 
völkiſchen Landbündler gehörten plötzlich zu den Gegnorn de— 
gierung; ſie ſtimmten mit den Sozialdemolraten, vommuni 
und Demolraten gegen das Vertraueusvotum. Das Geſamtmini⸗ 
ſterium erklärte darauf nach einer kurzen Beratung ſeinen Rücktritt, 
während die Deutſchnationalen den Antrag auf Auflöſung des 
Landtages ſtellten. Am Donnerslag der kommenden Wochr ſoll 
über die Auflöſung beraten worden, und da auch die Linksparteien 
Uun die Auflöſung ſtimmen werden, iſt damit zu rechneu, daß der 
Uandtag nach Hauſe geſchickt wird. Vorausſetzung iſi natürlich, daß 

die Völkiſchen nicht, wie ſchon ſo oft, ſich in der Zwiſchenzeit die 
Dinge anders überlegen und ihr Mißtrauen gegen die Regierung 
plötzlich zu einem Vertrauensvotum umſtempeln. In dieſem Falle 
finden die Neuwahlen vorausſichtlich am 13. ſtatt. Auf Grund 
der im Frühjahr ſtaltgeſundenen Amtsvertreterwahl iſt mit einem 
ſtarken Rückgang der Rechtsparteien zu rechnen. 

** 

Die Rechtsregierung in Mecklenburg⸗Schwerin iſt alſo endlich 
ein Opfer ihrer eigenen Demagogie geworden. Ihre ganze Politit 
war nichts anderes als eine Intereſſenwirtſchaft für die Groß⸗ 
agrarier. Sie aber konnten den Hals nicht voll bekommen und 
ſtellten täglich neue Forderungen, bis jetzt ſelbſt der großagrariſche 

iniſterpräſident ſich veranlaßt ſah, das neueſte Ultimatum des 
Landbundes abzulehnen. 

  

  

   

    

   

  

   

    

  

    

  

  

Deutſcher Millionenbredit an Rußland. 
Eine Rundfrage des tſchechiſchen Außenminiſters Beneſch wegen der deutſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen. 

Die Gewährung eines Kredites des Deutſchen Reiches an 
Sowjetrußland im Betrage von 105 Millionen Mark hat 
nunmehr ihre endgültige Reglung gefunden, ſo daß die ein⸗ 
zelnen Beſtimmungen am Donnerstag im „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht werden. Einem Ausſchuß von Miuiſtern des 
Reiches und der größeren Länder wird die Entſcheidung über 
die Verteilung der 105 Millionen, die zu fünf Siebenteln 
von den Ländern zur Verfügung geſtellt worden ſind, zu⸗ 
ſtehen. Die laufenden Arbeiten erledigt die „Garantie⸗ 
Abteilung der deutſchen Reviſions⸗ und Treuhand⸗A.⸗G.“ 
in Berlin, die zunächſt alle Aufträge und Auskünſte mit 
Hilfe der Spitzenverbande ver deutſchen Induſtrie und des 
deutſchen Handels prüſen ſoll. 

Der Zweck der Ausfallbürgſchaft, die das Reich und die 
deutſchen Länder mit der Gewährung dieſes Kredits über⸗ 
nommen haben, iſ. vor allein eine Steigerung der deutſchen 
Einfuhr nach Ru ßiand. England und Amerika war es in 
letzter Zeit gelungen, Deutſchland von der erſten Stelle der 
Einſuhr nach Rußland zu zerdrängen, weil die Induſtrie 

dicſer beiden Länder in der Lage war, Rußland weſentlich 

günſtigere Kreditbedingungen zu gewähren als Deutſchland. 

Die Bürgſchaft verteilt ſich auf zwei Warengruppen. Bis 

zum 31. Dezember 1930 gilt ſie für Waren ſogenannter 

ſchwerer Inſtallationen, d. h. für Maſchinen, für Bergwerke, 

für die eiſen⸗ und metallverarbeitende Iuduſtrie und für die 

Papier⸗ und Zuckerinduſtrie. Die Reichsregieerung hat ſich 
außerdem die Möglichteit vorbehalten, ihre Ausfallbürg⸗ 

ſchaft auch auf andere Waren auszudehnen, wenn die Hälſte 
der zur Verfügung geſtellten Summe für die erſte Waren⸗ 
gruppe nicht verbraucht wird. Die aweite, liſtenmäßig auf⸗ 

geſtellte Warengruppe genießt die Ausfallbürgſchaft nur bis 
zum 31. Dezember 1928. 

Die innere Garantie für die Ausfallbürgſchaft wird vom 
Reich zu 25 Prozent, von den Ländern zu 25 Prozent über⸗ 

  

   

   

  

  
nommen. Der Fab ut., oder Händler, der nach Rußland 

ausführt, muß zu. eine Vorhaftung von 20 Prozent 

übernehmen; auf dieſe Weiſe ſoll verhindert werden, das 

auch der Gewinn des Exporteurs mitgarantiert wird. Einſt⸗ 
weilen ſind die Verhandlungen über die Geſamtfinanzierung 
der Kredite geſcheitert. Dir ruſſiſche Regierung batte von 

den deutſchen Banken Zinsſätze c⸗langt. die weit niedr.ger 

ſein ſoltten, als ſie in Deutſchland für weſentlich kurszſriſti⸗ 

gere Kredite gezaölt werden müſſen. Auch ein Berſuch der 

Finanzierung über Harriman blieb ohne Erfolg, da auch 
hierbei eine Zunſchengarantie der, dezꝛichen Banken geſrr⸗ 
dert wurde, die diefe bisher nicht zugeſtanden. Außerdem 

haben auch nicht alie deurſchen Lünder dꝛe Garantie von 2* 

Proßent übernemmen. Dieſe Zuſaar liegt einſtweilen 

von Preußen, Banern urd Sachſen ver, die auch ſtändig zm 

miniſteriellen Ausſchuß vertreten find. Die übrigen Län er 

haben ſich zwa: grundſätzlich zur Garantie bereiterklärr—. 

ihre Einwilliaung aber von jedem Einzelfall abhängi⸗ 

macht. Die Eutſcheidungen des. mipiſteriellen Ausſchuße 

ſollen nach ſolgenden Grundſätzen fallen: 1. nach dem Maß 
des Anteils der dentſchen Arbeit an der zu licfernden Ware; 

2 nach dem Anteil an der Behebung der Arbeitsloſigteir. 

8. nach der Me kert von Nachb⸗ 
Grundfatz eine⸗⸗ 
einzelnen deutichen Lünder. 

   

    

  

     

ellungen und 4. nach dem 
möglicht vleichmäßtgen Verteilunga auf die 

Eine Rundfrage Beneſch' über den deutſch⸗ 
Lüſſiſchen Vertrag. 

Der tſchechiſche Außenminiſter hat die deutſch⸗ruſſiſchen Ver⸗ 
handlungen zum Anlaß eines Rundſchreibens an die Locarno⸗ 
mächte denommen. Es iſt auffallend, daß die deutſche Re⸗ 
gierung nicht in den Beſitz dieſes Rundſchreibens gelaugt iſt — 

aber es ſcheint uns keineswegs verwunderlich! Auch Herr 

Streſemann hat in Prag und ebenſo in Warſchau von ſeinen 

deutſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen nichts wiſſen laſſen, und wir 

haben ſchon Verſtändnis dafür, daß Beneſch die deutſche Re⸗ 

gierung in dieſer Frage aicht beſſer behandelt, als ſie ihn be⸗ 

Handelt hat. ‚ 

Nach einer Londoner Meldung lauten die Fragen fol⸗ 

gendermaßen: — 

1. Iſt der deutſche Außenminiſter verpflichtet, entſprechend 

dem Vorbild des türkiſch⸗ruſſiſchen Vertrages, alle vertrau⸗ 
lichen Verhandlungen Deutſchlands mit anderen Mäch 

und mit dem Völkerbund, ſoweit ſie das Intereſſe der beiden 
Länder berühren, nach Moskau mitzuteilen? 

2. Wenn im Falle eines Krieges mit Rußland dieſes nicht 

der Angreifer iſt, wird daun Deutſchland oder der Völker⸗ 

bund darüber entſcheiden, wer der Angreiſer iſt? ů 

3. Was muß Deutſchland als Mitglicd des Völkerbundes 
tun, wenn dieſer den Boykott Rußlands verlangt? — 

4. Iſt die Klauſel über die begrenzte Neutralität Deutſch⸗ 

lands auf den Art. 16 des Völkerbundsſtatuts begründet 

oder auf die für Deutſchland durch den Brief der Alliierten 
aus Locarno vom Oktober 1925 eingeräumte Einſchränkung 

dieſes Sletben. 5 Deutjchland von gewiſien Verpflichtun⸗ 

'en desſelben befreit? ů 
5 5. Wenn die Neutralität Deutſchlands durch dieſe Zuſat⸗ 
erklärung beſtimmt wirs, welche Autorität wird dann je⸗ 

weils die maßgebende Auslegung dieſer Erklärung geben? 

Bethlens Mohreuwöäſche. ů 
Der ungariſche Miniſterpräſiden: verteidigte ſich am Mittwoch 

in der Nationalverſammlung gegen die am Dienstag von dem 

Grafen Pallavicini erhobenen Vorwürfe, Die Oppoſition empfing 

ihn mit heftigem Lärm, ſo daß Bethlen ſich erſt nach fünf Minuten 

durchſetzen konnte. Er verſicherte, baß die Angriffe „völlig abſurd 

und unwahr“ ſeien und die Regierung erſt aus einer Rede des 

tſchechiſchen Außenminiſters von den Fälſchungen tichechiſcher Noten 

erfahren habe. Bethlen verlas dann einen Brief des Präſidenten 

der ungariſchen Oberſtaatsanwaltſchaft und einen ſolchen des 

Senatspräſidenten des Gerichtshofes, der mit dem Fälſcherprozeß 

betraut iſt. Sie erklären beide, daß ſie niemals Mitglieder von 

geheimen Geſellſchaften gewejen ſind und ſolchen Geſellſchaſten auch 

gegenwärtig nicht angehören. Unter dem ſtürmiſchen Beifall ſeiner 

Partei erklärte der iniſterpräſidcnt ſchließlich: „Ich ſelbſt halte 

die Organiſation der Bürgerſchaft gegen die von ten drohende 

Gefahr für notwendig. Ich ſelbſt aber habe niemals einer Ge⸗ 

eimorganiſation angehört, ſondern nur einer öffentlichen Geſell⸗ 

ſnſt der Vereinigten chriſtlichen und nationalen Liga. An den 

Beiprechungen dieſer Liga habe ich teilgenommen⸗ aber ich bin aus 

ihr ausgetreten, als ich Zzinit: Miniſterpräſidenten ernannt wurde, 

(weil ich es als unzuläſſig erachte, daß ein Miniſterpräſident irgend⸗ 

einer Vereinigung angehbörr.“ — 
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Uiterdrechung ber riedensverhanblungen 
in Marollko 

Havas meldet ans Udida, bie drei Delegation Hriedensverhandlungen trennten ſich. Ahne eine Eihinunn erzielt zu haben. Sie werden ſpäter wieder zuſammentreten. 
Zu den Verbandlungen mit den Rifleuten berichtet Havas General Simon hat den Vertretern der Preſſe ein oiſſhebes Communiqus diktiert, in dem es u. a. heißt: Die Rifdele⸗ gierten haben ihre Antwort auf die Fragen, die ihnen in der leßten Sibung geſtellt wurden, gegeben, über die ſie ge⸗ wünſcht hatten, ſich mit Abd el Krim beſprechen zu können. 

Obre Antwort bildet den Gegenſtand einer eingehenden 
Prüfung, die im Laufe einer ſpäteren Situng, deren Beit⸗ 
Punkt noch nicht feſtgeſetzt wurde, fortgeſest werden ſoll. — Die Verbandlungspauſe foll dazu benutzt werden, daß die 
ſeben aen ſich mit ihren Regierungen in Verbindung 

Der Sonderberichterſtatter des „Petit Journal“ berichtet 
gus Üdida, der Eindruck der Beſprechungen in El Uinn Dit 
Mellut ſet, daß die Vorverhandlungen nur wenig Fort⸗ 
ſchritte gemacht hätten und daß die Rifleute keine Eile an 
ger Tat Mceulichj Paß f. vauſs n zu gelangen. Es ſei ſo⸗ 

joar wahrſcheiulich, daß ſie aufs neue fordern würden, von 
Abd el Krim Inſtruktionen einzuhvlen. 

Geführdeie Lage des Sowjetbotſchafters in China. 
Die Erregung der Sowietpreſſe wegen der Eutwicklunn 

in China nimmt zu. Tſchangſolin fordert die Abberufung des Sowtietbotſchaiters Karachan aus Peting mit der Be⸗ 
gründung, daß er für ſeine Sicherheit nicht einſtehen könne. 
PDieſe Forderung wird ron den Blättern in den ſchärfſten 
Ausdrücken zurückgewieſen und als „ungeheuerliche Unver⸗ 
ſchümtheit, des Mukdener vaudsknechts“ bezeichnet. Die ofſi⸗ 
ziöſen „Igweſtija“ äußern die Auſicht, daß England Tſchang⸗ 
ſolin zun dieſer Porderung bectuflußt habe. Japans Politik 
ſet bisher undurchſichtig. Das Blatt verrät ernſte Beſorg⸗ 
nis um die verſönliche Sticherheit Karachans. In Tſchang⸗ 
ſolins Solde ſtänden die „Mordbanden? des emigrierten 
ruſſiſchen Generals Netſchajew und dieſe würden gewiß nicht 
35gern, dem Sowjetvertreter das Aergſte zuzufügen, ſobald 
lie die Gelegenbeit hätten. Es müſſe daher Tſchangſolin zu 
verſtehen gegeben werden, daß die Sowjictregierung ihn für 
die Sicherheit ihres Botſchafters „doppelt haftbar“ mache. 

Die Lage in Pehing. 
Der Petinger Korreſpondent der „North China Daily Rews“ behauptet, daß die Anhänger der Kuomintſchun⸗ 

Partei vor der Räumung Pekings entſetzliche Racheakte be⸗ 
Sangen haben. Kurz vor ihrem Abmarſch ließen ſie die 
Laßfer und Mannſchafſten der militäriſchen Schutwache des 

abinetts, die am 18. März die Studenten erſchoſſen hatten, 
ermorben. Sie führten die Wache vor den gelben Tempel 
und ſchoſſen mit Maſchinengewehren auf ſie; nur 5 von 400 
ſeien mit dem Leben davongekommen. 

  

  

En beutſcher Landrat in Paris verhaftet. 
Wie die Blätter ans Karlsruhe melden, iſt der Landrat 

des Amtsbezirks Karlsrube, Schaible, der ſich vor einiger 
Stt zu einem kurzen Urlaubsaufenthäalt nach Paris begeben 

ſatte, dort verhaftet worden. Landrat Schaible hat die Nach⸗ 
richt von ſeiner Feſtnahme in einem Brief an ſeine Karls⸗ 
ruhber Dienſtſtelle mitgeteilt. Ueber die Gründe der Ver⸗ 
Haftung entbält der Brief keine Angaben. Landrat Schaible 
iſt während bes Krieges Verwaltungschef für Flandern ge⸗ 
wefen, und man hält es in Kartsruhe nicht ſür ausgeſchloſſen, 
daß die Verhaftung mit der Tätigkeit des Landrats während 
des Krieges in Zuſammenhang ſteht. Vun der badiſchen 
Regierung ſind alle Schritte unternommen worden, um 
Aufklärung über die Gründe der Verbaftung zu erhalten 
und die Freilaſſung des Verhafteten durchzuſetzen. 

Wie weiter gemeldet wird, war Landrat Schaible mur 
wenige Stunden in Haft. Seine Feſtnahme batte jedoch mit 
nrit politiſchen Dingen nichts zu tun, ſondern beruhte auf einem Mißverſtändnis, nach deſen Aufklärunn Schaible ſo⸗ 
fort wieder freigelaßen wurde. 

  

Eugland und die Rheinlandbeſatzung. 
In ber Mittwochſitzung des Unterhauſes erklärte G am⸗ 

berlain, daß der engliſchen Regierung über den deplancten 
Deutſch⸗ruſſiſchen Vertrag nähere Mitteilungen auf dem 
üblichen diplomatiſchen Wege gemacht worden ſind und das 
Unterhaus bald über die Einzelheiten des Vertrages unter⸗ 

Der Hauptausſchuß des Volkstages iſt geſtern in vie Nach⸗ 
leſe ber Etats eingetreten und berabſchievete acht Haushalta⸗ 
pläne enpgültig. Bei dieſer Nachleſe wurden noch einige Ver⸗ 
änderungen vorgenommen. Bei dem Etat für unſt, 
Wiſſfenſchaft und Volksbildung wurde der Aus⸗ 
gabeeinſatz von 2250 Gulden an Beihilfen zur Unterſtützung 
von größeren turneriſchen und, ſportlichen Veranſtaltungen auf 
10 000 Gulden erhöht. Dieſe Erhöhung wurde vorgenommen, 
um zu ermöglichen, daß das diesjährige Turnfeſtin Köln 
von Danzig beſchickt werden kann. Beim Haus haltsplan 
des Volkstages wurde Sianaß, des Beſchluſſes der Herab⸗ 
ſetzung der Aufwandsentſchadigung der für dieſen Zweck ein⸗ 
geſetzte Ausgabebetrag um 45 000 Gulbden gekürzt, dagegen für 
Gewährung freier Fahrt an Abgeordnete eingeſetzte Vetrag 
von 4000 auf 6000 Gulden erhöht, desgleichen zur Unter⸗ 
juchung des Vollstagsgebäudes auf Gefahren von Sandſtein⸗ 
abbröckelungen ein weiterer Betrag von 2000 Gulden eingeſetzt. 
Es wurde eine Entſchließung angenommen, in welcher der 
Präſident des Volkstages erſucht wird, zu prüfen, ob die in 
Angeſtelltenſtellen ſich befindlichen Amtsgehilfen nicht in Be⸗ 
amtenſtellen übernommen werden können. Befondere Verände⸗ 
rungen wurden beim Etat der ſozialen Verwaltung 
vorſſenommen. An Erwerbsloſenunterſtützungen war ein Be⸗ 
trag von 4 680 0· Gulden im Etat feſtgeſetzt worden. In⸗ 
zwiſchen aber zeigte es ſich, daß dieſe Summe nicht ausreichen 
dürfte, ſo daß im Haupthaushaltetat ein weiterer Betrag von 
2,3 Millionen Gulden zu Erwerbsloſenunterſtützungszwecken 
eingeſetzt wurde. Dieſer Betrag iſt nun aus dem Haupthaus⸗ 
haltsetat entnommen worden und dafür die Ausgabe für Er⸗ 
eehohnt äenbsmchüung; im ſozialen Etat auf 6 980 000 Wulden 
erhöht worden. Zum Bau eines Krüppelbeims durch 
den Weſtpreußiſchen Krüppelfürſorgeverein iſt ein Beitrag von 
20 000 Gulden vom Hauptausſchuß bewilligt worden. Inſolge 
ber eintretenden Aufwertung und etwa notwendig werdender 
Berzinſung von Darlehen mußten für die Fürſorgeer⸗ 
ziehungsanſtalt Silberhammer 14 400 Gulden zur Aufwer⸗ 
kung und Berzinſung eines Darlehens von 172 000 Mark 
und für die Erziehungsanſtalt Tempelburg 4120 Gulden zur 
Aufwertung und Verzinſung eines Darlehens von 84 000 
Mark bewilligt werden. Zur Anſchaffung einer Adrefſfier⸗ 
maſchine. welche die regelmäßige hand⸗ und maſchinenſchrift⸗ 
liche monatliche Ausfertigung von etwa 15 000 Adreſſen beim 
Penſions⸗ und Verſorgungsamt beſeitigen ſoll, iſt eine ein⸗ 
malige Ausgabe von 3000 Gulden nötig, die ſich ſchon durch 
Einſparung einer Angeſtelltenkraft bezahlt macht. Die Poſi⸗ 
tion an Ausaaben für Angeſtellte wurde demgemäß um 
3000 Gulden gekürzt. 

Von beſonderer Bedeutung iſt die Reform, die bei der 
Fürſorgeerziehungsanſtalt Silberbhammer vorgenom⸗ 

richtet werden würde. Das Bertragswerk ſei bisher zunächſt 
fertiggeſtellt und er ſelbſt kenne keine der Beſtimmungen im 
Wortlaut. Die deutſche Regierung habe jeboch die Zuſiche⸗ 
rung gegeben, daß der Vertrag die Abmachungen von 
Locarno nicht antaſte und nichts enthält, was mit dem 
Völkerbundspakt in Widerſpruch ſtände. Das Mitglied der 
Arbeiterpartei von Panſonby ftellte dann mehrere Fragen 
über die Beendung der Rheinlandbeſatzung. Chamberlain 
autwortete: Es ſei falſch, die vor der Genfer Märztagung 
abgegebene Erklärung der Botichafterkonferenz ſo aufzu⸗ 
faſſen, als ob Deutſchland ſeine Abrüſtungsverpflichtungen 
völlig erfüllt habe. Die Botſchafterkonferenz habe damals 
nur feſtgeſtellt, daß Deutſchland Garantie für die Durchfüh⸗ 
rung der Entwaffnungsverpflichtungen * bieten ſcheine. 
Damit wäre die Frage für eine frühere Beendung der Be⸗ 
ſatzungsfriſt im Augenblick hinfällig. Im übrigen erklärte 
Chamberlain, daß der Augenblick zur Ergänzung der Be⸗ 
ſatzungsfriſt ungünſtig erſcheine, und nicht Gelegenheit ſei, 
den von den Frageſtellern erſtrebten Zweck zu fördern. 

Di Unterſuchung der Fememorde. 
Im Femeunterſfuchungsausſchuß des Reichstages legte 

beute der Vorſitzende, Abg. Dr. Schetter (Zentrum), das 
Arbeitsprogramm vor. Danach ſollen als Fememorde an⸗ 
geſehen werden: Anſchläge auf Menſchenleben auf Grund 
des Spruches einer Organiſation oder der Verabredung 
einzelner ihrer Mitglieder wegen eines von ihnen als 
Verräter angeſebenen Verhaltens ſowohl gegen Mitglieder 
und ehbemalige Mitglieder, als auch gegen außenſtehende. 
Als Femeorganiſativnen ſollen angeſeben werden Organi⸗ 
ſationen, die Gruppen bildeten oder duldeten, denen die 
Durchfübrung von Femeaufträgen oblag. Als Femeorgani⸗ 

  

  

Etats⸗Nachleſe im Volkstag. 
wen werden ſoll. Die Werkſtätten befinden ſich jetzt im 
Keller und der preußiſche Miniſter hat ſchon vor einem 
Jahrzehnt in einem Rundſchreiben darauf hingewieſen, daß 
die Werkſtätten nicht in Erdgeſchoſſen untergehracht werden 
ſollen. Es ſoll nun ein Werkſtättengebäude neu errichtet 
und das Wirtfſchaftsgebäude zu Erziehungszwecken benutzt 
und demgemäß umgebaut werden. Mit letzterer Maßnahme 
will man die Trennung der Zöglinge von einander er⸗ 
reichen und die Zöglinge nicht mehr in wenigen großen 
Sälen, ſondern in kleineren Räumen unterbringen. Für 
dieſen Zweck wurde ein Betrag von 70 000 Gulden neu in 
den Etat eingeſetzt. Ferner wurde eine Beſtimmung im 
Etat bei der Ausgabe für Erwerbsloſenfürſorge geſtrichen, 
nach welcher die im Etat für Erwerbslofenzwecke eingeſetzten 
Beträge nur dann überſchritten werden dürfen, wenn 
neue Beträge durch Nachtragsetats bewilligt ſind. Dieſe 
Beſtimmung iſt etatsrechtlich nicht zuläſſig, denn ſie hätte ja 
wöglicherweiſe das Geſetz über Erwerbsloſenfürſorge außer 
Kraft geſetzt. Beim Haushaltsplan der Kirchenver⸗ 
waltung wurde eine Erläuterung neu in den Etat einge⸗ 
ſetzt, durch welche der Senat ermächtigt wird, zur Leiſtung 
geſetzlicher Verpflichtungen die Ausgabebeträge zu über⸗ 
ſchreiten, und zwar dann, wenn durch Herabgehen der Ron⸗ 
genpreiſe die Einnahmen der Kirchen aus Pachten von 
Piarrland, die nach Roggeupreiſen feſtgeſetzt ſind, weiter 
herabgehen. Beim Etat der Landwirtſchaft wurde ein 
Betrag von 120 000 Gulden für zinsloſe Darlehen an 
Fiſcher zur Milderung der Notlage dieſer Kreiſe neu auf⸗ 
genommen. Beim Haushaltsplan der allgemeinen 
Verwaltung wurde eine einmalige Ausgabe für Repa⸗ 
ratur eines Keſſels bewilligt, und die Stellung eines Regte⸗ 
rungsamtsrates und eines Verwaltungsgehilfen, welche 
künftig fortfallen ſollten, wieder in den Etat aufgenommen, 
ergichen 2 Regierungsſekretärſtellen für künftig fortfallend 
erklärt. 

Zum Haushaltsplan der Verwaltung für Be⸗ 
triebe, Verkebr und Arbeit wurde ein Antrag der 
Koaltionsparteien angenommen, nach welchem das Ver⸗ 
fügnngsrecht über den in den Etat eingeſetten Betrag von 
20 0 Gulden zwecks Gewährung von Beihilfen zur 
Erlernung der polniſchen Sprache der zuſtändi⸗ 
gen Senatsabteilung übertragen wird, und in der Weiſe 
ausgeübt werden ſoll, daß der Betrag an die Gewerk⸗ 
ſchaften, die polniſchen Sprachunterricht pflegen, entſpre⸗ 
chend der Stärke der Beteiligung vertetlt werden ſoll. Da⸗ 
durch können neben den Eiſenbahner⸗Gewerkſchaften 
auch noch andere Gewerkſchaften eine Beihilfe erhal⸗ 
ten, wenn ſie polniſchen Sprachkurſe neranſtalten. Am 
Freitag dieſer Woche wird der Hauptausſchuß ſeine Etats⸗ 
beratungen zu Ende fühcen. 

ſationen ſollen in Betracht kommen: 1. Die ſchwarze Reichs⸗ 
wehr; 2. die Organiſation Roßbach; 3. die Arbeitsgemein⸗ 
ichaft Maner (Breslau); 4. die Einwohnerwehr Bayverns 
Ortsgruppe München); 5. der Blücher⸗Bund (München); 
6. die Organiſation Conſul: 7. der Werwolf. 

Als Femetaten lommen in Betracht: zu 1 die acht Fälle 
Leoner, Pannier, Gröſchke, Wilms, Sand., Brauer, Holz, 
Bener; zu 2 die Fälle Kadow und Böttcher; zu 8 der Fall 
Hermann; zu 4 f die Fälle Dobner, Sandmever, Hartung: 
zu 5 der Fall Pauer; zu 6 die Fälle Erzberger und 
Rathenau; zu 7 liegt kein beſonderer Fall vor. Ungewiß 
hinſichtlich ihre Zugehörigkeit ſind die Fälle Gareis und 
Dammers. 

Der Abg. Mittelmann (Deutſche Volkspartei) beantragte 
auch die Einbeziehung der Tſcheka in die Unterſuchung. Die 
Mehrbeit des Ausſchuſſes ſtimmt der Einbeziehung der 
Tſcheka zu, dagegen ſtimmten die Sozialdemokraten und 
Kommuntiſten. Im übrigen wurde das Arbeitsprogramm 
des Vorſitzenden genehmigt. Bezüglich der Einwohnerwehr 
in Bavern wurde beſchloſſen, die Unterſuchung nur auf die 
Landesleitung ön erſtrecken. 

  

Millionenbetrügereien bei der Poſener Eiſenbahn. 

Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft wurden der Vertre⸗ 
ter des Chejs der Perſonalabteilung Saymanſki und der 
Oberaſfeſſor der Poſener Eiſenbahndiréektion Fillinger, 
bei denen eingehende Hausſuchungen vorgenommen wurden, 
verhaftet. Die Unterſuchung zieht immer weitere Kreiſe, 
wüährend die Einzelheiten noch geheimgehalten werden. Es 
Handelt ſich um Verfehlungen bei der Eiſenbahner⸗Penſions⸗ 
kafe, die auf Millionen geſchätzt werden. 
    

  

5 t 
Engen d'Albert. 

Klavierabend im Schützenhaus. 

Wieder und wieder Für das Konzertleben totgeſagt, weil 
er ſich ganz ſeinem lompoſitoriſchen Schaffen widmen wolle, 
oder das Leben in Koffern ſatt habe, ift Eugen d Albert, „der 
Thrvnerbe des klaſſiſchen Dreigeſtirns Liſst⸗Tauzig⸗Bülow“, 
wie ihn Albert Niemann nennt, doch immer wieder arf dem 
Podium erſchienen. Denn vAlbert iſßt ein Mann, der zweierlei 
braucht wie das tägliche Brot: Geld und Beifall. 

Das ſechſte der Abonnementskonzerte John & ſenberg dari das Verdienſt fur ſich in Anſprach Behmen, Aug ben großen Meiſter — nach faſt achtjähriger Pauſe, wenn ich nicht 
trre — wieder beſchert zu haben. Für Tanziger Verhältniſſe 
war per Beſuch gut: für dAldert war er mager. Man erzähltr mir in Paris, daß ſich bei dAlberts Klavicrabend in 
der Salle Gavean infolge der Uebernüllung Szenen abgeſpielt 

Mit Einhaltung eines guten alademiſchen Viertels erſcheint der kleine, ftämmige dAlbert,. behende ansſchrertend wie ein 
Füngling und iſt doch erßt vor ein pacr Tasen ſechzig gewor⸗ 
Dergzbrucht Er umtuen barin Meäß er üün ueS i. darg mündt nrin, daßs er den Deg Zurückfimde 
zu dem „Pianiſten um 1900“ 

Zum Picniſen het er dun Sarückgefumden. Aber der 

ſpieler bat er immer nur techniſch intereſſiert; es fehlt da ſeine 
innere Anteilnahme. Aber dann ſpielt er eigene Capriolen“, 
Sachen, in denen der Meiſter der Finger mit dem der Feder 
Kofettiert, und ſchlechthin fabelhaft lä er den Franzoſen 
Kavel aufblühen, Bild werden in einer naturaliſtiſchen Kraft, 
die ihresgleichen heute jucht. Aebnlich iſt es mit Debuſſys 
„Cathsdrale plondee“, wo er den großen Imprejponiſten 

ů       
Sygen dAbert. 

melen Eßt mit feirter kxltrrüberfatten Kervenkunſt, da iſ man 
Zaus Ohr und Urlfuren imn Hann des ealten Zeuberers 
D Albert, der, wie er ſich auch gewandelt habe, noch immer 
eixe faſzinierende Sehartiß und ein Kieie an 
25bAaeR. 

Sewellig in. -Ihn ſtört nicht der blöde Eineus⸗ 
kE Süsrſaes, Der iAm ket lesten nicht vertand. er ſett ſich Kämner Sieder an den Asgel und ſpielt gütig gedend nud 
USdelrd Herickvesdend, Wis er es ſein genzes Leben tat: in 
Aen Dingen. 

  

  Sillibald Omankenfri ! 

Der vieibegehrte „Kreidekreis“. 
Kin Proteſt Klabunds. 

Klabund ſchreibt einer Berliner Zeitung: 

Die Tuppe Alda Borelli führte im Teatro Olimpia in 
Mailand meinen Kreidekreis“ auf, obne meinen Autor⸗ 
namen zu nennen und ohne von mir autoriſiert zu ſein. 
Der Theaterzettel nennt zwei Engländer. Es handelt ſich 
um eine wortgetreue Ueberietzung meiner Dichtung. Ich 
proteſtiere öifentlich gegea dieſen geiſtigen Diebſtabl und 
jinde es beſchämend, daß ein deutſcher Regiſeur, Dr. 
Rudolf Frank von den Müncheuer Kammerſpielen, dem 
meine Dichtuna wobl vekannt ſein dürfte. ſich zur Inſzenie⸗ 
rung bergegeben hat. 

Im Anichluß daran möchte ich bemerken, daß die Be⸗ 
ariffe Mein und De im internationalen Theaterbetrieb 
zu den unbekannten Grüßen zählen. Das Jiddiſche Theater 
in Neunork und das Komödientheater in Petersburg bapen 
den „Kreidekreis“ aleichtalls obne meine Autoriſation auf⸗ 
geführt und ſich vün der Tantiemenzahlung dispenſtert. 

    

   

  

Maler nuter ſich. Wie große Maler von ihren berühmten 
Vorgängern und Zeitgenoſſen gedacht haben, zeigt eine Zu⸗ 
jammenſtellung des engliſchen Kunſthiſtorikers Furſt. So 
erklärte Michelangelo, „Tigian würde ein ganz guter Maler 
ſein, wenn er nur zeichnen könnte.“ Del Greco erklärte, 
Michelangelo „mar ein guter Menſch, aber er konnte nicht 
malen.“ Belasanez wollte von Raffael nichts wiſſen, Boucher 
warnte Fragonard vor Raffael und Michelangelo, da ſie 
beide »nicht malen konnten“, und Ingres verbot ſeinen 
Schülern, ſich die Bilder des „Schmierers“ Rubens anzu⸗ 
jehen, weil ſie dadurch für die echte Kunſt verdorben würden. 

Ein lebenslänaliches Millionengebalt. Der amecikaniſche 
Schauſvieler John Barrymore hat ſoeben einen Kontrakt 
Unterseichnet, der ſelbſt für amerikaniſche Filmverbältniſſe 
ein Unikum darſttellen dürfte. Er hat mit der United Artiſts 
Corroration ein Absommen getroffen, demzufolge er von der 

Gefjellſchaft ein Jabresgebalt von 250 000 Dollar bezieht. 
Dieier Kontrakt joll ſo lange verläangert werden, wie Barr 
mere jſelbit es wünſcht. Mit anderen Worten: der Ve.traͤg 
Silt lebenslänglich, falls Barrymore nicht etwas Beßeres 
kirdet. Noch im vorigen Jahre mußte ſich der Filmheld mit 
einer Gage von lumpigen 150 000 Dollar begnügen. Es 
Eärite iich bei dem Abkommen um den pren wo Cenia- 

u ißt. Eandeln, der bisher in Hollywood geſchloßen wo 
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Dansiger Nacttrichfen 

  

Der Volhstag wieder bei der Arbeit 
Um die Erböhnna der Beihilſen für Kleinrentner. — Di 

ichlechten Radfahrwegc. ü Die 

Die geſtrige Bolkstagsſitzung, die erſte nach den vier⸗ 
wöchentlichen Oſterferien, nahm nur verhältnismäßig kurze 
Zeit in Anſpruch, trotzdem 15 Punkte auf der Tagesordnung 
vorgeſehen waren, die auch ſämtlich ihre Erledigung fanden. 
Es handelte ſich jedoch in der Hauptſache nur um erſte 
Leſunnen von Geſeßentwürſen, die debattelos an die Ans⸗ 
ſchüſſe weitergegeben wurden. 
Zu Beginn der Sitzung teilte Vizepräſident Gen. Spill 

mit, daß für den verſtorbenen Abg. Dr. Treichel (dtſch.⸗ 
nat.) der Abg. Kochanſki in das hohe Haus eingezogen iſt. 
Sodann üverwies das Haus debattelos zwei Anträge des 
Senats auf Strajſverſolgung von Abacordneten an den 
Rechtsausſchuß, das Luftverkehrsgeſetz an den Hanptaus⸗ 
ſchuß, einen Geietzentwurf betr. Verlängerung der Göltiä⸗ 
keit des Geſetzes über die Reglung des Zuckerumſatzes au 
den Wirtſchaftsansſchuß, einen, Geſetzeutwurf über die Er⸗ 
ſtattung von Rechtsanwaltsgebühren in Armenſachen an den 
Rechtsausſchuß, einen Geſetzentwurf zur Abänderung des 
Ausführungsgeſetzes zum Gerichtsverfallunasgeſetz au den 
Rechtsausſchuß. 

Aba. Laſchewſki (Kom.) begründete zwei kommu⸗ 
niſtiſche Geſetzentwürfe und einen Autrag zum Erwerbs⸗ 
loſenfürforgegeſetz, die eine Verbeſſerung der Erwerbsioſen⸗ 
fürſorge für Landarbeiter und Erleichterungen beim 
Stempeln forderten. Die Geſetzentwürfe ſowie der Autrag 
wurden dem Sozialen Ausſchuß zur Beratung überwieſen. 
In zweiter Leſung nahm das Haus ſodann den Geſesent⸗ 
wurf über die Riechtsverhältniſſe von Piandbriejen. die auf 
dentſche Mark lauten., debattelos an— 

Die Wünſche der Radfahrer. 

Unter den Eingaben, die dem Hauſe zur Entſcheidung 
vorlagen, befand ſich eine, in der die Radfahrer über die 
ſchlechte Beſchaffenbeit von Radfahrwegen uſw. klagten und 
um Abänderung baten. Aba. Gen. Leu erariff hieräu das 
Wort. Der Richtungsverkehr in Lanagfuhr, den auch die 
Radfahrer nach den polizeilichen Beſtimmungen innehalten 
müſſen, ſei für dieſe eine aroße Erſchwernis und erreiche 
auch nicht den gewünſchten Zweck. Dadurch, daß die Radfahrer 
ihr Rad führen müſſen, würden ſie viel eher zum Verkehrs⸗ 
hinderntis, als wenn ſie fahren dürſteu. Beſonders ſchlecht 
ſei es um die beſtehenden Radfahrwege beſtellt In dieſem 
Punkte ſei in Danzig noch ſo aut wie nichts geleiſtet worden. 
Die Radfabrwege ſeien in ſchlechtem Zuſtande. Das beziehe 
ſich beſonders auf die zwiſchen Danzig und Ohra, Langfuhr 
und Bröſen und Langafuhr und Oliva. In ihnen beſänden 
ſich Löcher, die des öfteren ſchon Beſchädigungen der Fahr⸗ 
räder hervorgerufen hätten. Es würe zu wünſchen, daß 
außerhalb der Badefaiſon die Strandpromenade zwiſchen 
Zoppot und Bröſen freigegeben werde. Feruer müßte auch 
bei der Anlage von Sportplätzen daran gedacht werden, daß 
Radfahrplätze für den Radſport geſchaffen werden. Da der 
Volkstaa keine Möglichkeit habe, den Radfahrern direkt zu 
belfen, babe der Ausſchuß beſchloſſen, die Eingabe dem Senat 
als Material zu über:reiſen. 

Die Unterſtützungsſätze für Kleinreniner. 

In einer Großen Anfrage beſchäftigte ſich die deutſch⸗ 
nationale Volkstagsfraktion mit der Not der Kleinrentner. 
Abg. Frau Kalähne ldtſch.⸗nat.) begründete die Anfrage 
Die bisberigen Unterſtützungsſätze für die Kleinrentner 
ſeien ſo niedrig, daß ſie zur Beſtreitung des Lebensunter⸗ 
halts nicht mehr ausreichen. Sie forderte deshalb cine Er⸗ 
höhung der Bezüge. Die Gelegenheit zur Vermietung ihrer 
Wohnungen ſei den Kleinrentnern heute auch nicht mehr in 
ſolchem Maße wie früher gegeben. Frau Abg. Kalähne 
konnte es nicht unterlaſſen, in ihren Ausführungen die 
Unterſtützungsſätze für die Erwerbsloſen für durchaus nicht 
zu gering zu bezeichnen. 

Senator Dr. Wiereinſkiſbeantwortete die Anfrage im 
Namen des Senats. Die Nyt der Kleinrentner ſei dem 
Senat bekannt. Es handle ſich um etwa 2100 Perſonen. 
Trotz des Abganges infolge des hohen Aters, in dem ſich die 
Kleinrentner befinben, habe ſich die Zahl nicht vermindert, 
da ein dauernder Zugang injolge Vermögensverluſtes ſtatt⸗ 
findet. Es iſt dem Senat auch bekannt, daß die Gelder, die 
die Kleinrentner durch die Aufwertung hinzubekommen 
haben, durch die erhöhten Mieten wieder abgegangen ſind. 
Trotzdem könne den Kleinrentnern im Augenblick nicht 

geholfen werden, da die Erhöhung der Sätze eine Mebr⸗ 
belaſtung von „ Million für den Etat bedeuten würhge, 

wofür keine Deckung vorhanden iſt. Hinſichtlich der Kinder⸗ 

zulage für ſchulpflichtige Kinder werde das Geforderte 
bereits getan. — Die Große Anfrage wurde ſodann dem 
Sozialen Ausſchuß überwieſen. 

In einem Antrage der Deutſch⸗Danziger Volkspartei 
wmurde ſodann gefordert, daß die Weinſtener in Zukunft 

ſtatt vom Kleinhandel vom Großhandel erhoben werden 

jolle. Der Xntrag wurde dem Wirtſchaftsausſchuß über⸗ 

wieſen. Ein Antrag des Abg. Klawitter zur Aufhebung 
der Ausweifunasverfügungs gegen den Heilkundigen 
Flakowſki wurde von dem Antragſteller zurückgezogen. Ein 
kommuniſtiſcher Antrag auf Einführung des 1. Mai als 
Feiertag wurde dem Hauptausſchuß überwieſen. Die Tages⸗ 
ordnung war ſodann erſchöpft. Schluß der Sitzung 5 Uhr. 

Der Unfall auf dem Bähnenfeft. 
Wegen fahrläſſiger Körperverletzung ſreigeiprochen. 

Auf dem Danziger Bühnenfeit am 7. Februar in der 
Meffehalle verunglückte eine Dame auf einem ſogenannten 

Rodelſchlitten. Der Maſchinitt, der den Betrieb zu leiten 

hatte, war wegen fahrläſſiger Körperverletzunn vor dem 
. Schöffengericht angeklagt. Nach der kurzen Beweisaufnahme 

lief nach der einen Richtung der Rodelſchlitten und gleich⸗ 
zeitig auer zu dieſer Ritung eine Gondel. In dem Kodel⸗ 
ſchlitten ſaß vorne ein Schupowachtmeiſter und binten die 

Dame. Als der Rodelſchlitten binabfuhr, ſchaukelte die 
Gondel auer darüber, ſo das ein Zujammenſtoß erſolgen 
mußte. Der Wachtmeiſter, der vorne, alio tiefer, jaß. kam 
mit ſeinem Kopfe unter der Gondel hinweg. Der Kopf der 
Dame aber war höher und ſchlug gegen die Gondel. 

Ein Zeuge bekundete, daß er einen Zuſammenſtoß be⸗ 
fürchtete, als er ſah, daß Rodelichlitten und Gondel gleich⸗ 
zeitig gelöſt wurden. Der Anttsanwalt beantragte Ver⸗ 
tagung, da die Sache noch unkter geblieben ſei. Es müßte 
ein Sachverſtändiger hinzugezogen werden. Das Gericht er⸗ 
kannte auf Freiſprechung. Auf Beruinna des Amtsanwalts 
wird die Sache das Berufungsa t beſchäftigen. 

Ein Bermißter. 

  

      

Vermißt wird ſeit Sonnabend, den 
E. d. M. abends 9 Uhr, der Bäcker und Konditor Paul 
Fiicher, geboren am 17. Seytember 1869 zu Braunsberg,   

zuletzt wehnhaft Hinter Adlers Brauhaus 23. Fiſcher iſt etwa 
1,65—1,70 Meter groß, kräftig, hat dunkles Haar. Da keinerlei 
Gründe für ſein Verſchwinden vorliegen, iſt anzunehmen, daß 
er verunglückt iſt. Perſonen, welche irgendwelche Angaben 
über den Verbleib des Fiſcher machen können, werden gebeten, 
dieſes beim Polizeipräſidium, Zentralſtelle fſür Vermißte und 
undelannte Toic, Zimmer 38a, zu melden. 

Das Zentrum gegen die Zuſammenlegung 
der Kreiſe. 

Auch die Vorortgemeinden ſollen ſelbſtändig bleiben. 

Eine Vertreterverſammlung der Zentrumspartei nahm 
dieſer Tage Stellung zu der Frage der Eingemeindung der 
Vororte nach Danzis und zu der Aufteilung der Landkreiſe. 
Landgerichtsrat Bohner leate nach einem Bericht der 
„Danziger Landes⸗Zeitung“ die Gründe dar, die für und 
gegen die Eingemeindungen ſprechen. Seiner Anſicht nach 
ſind für Danzig weitere Eingemeindungen nicht erforder⸗ 
lich. Hinſichtlich des Kreiſes Danziger Höhe vertrat er den 
Standpunkt, daz dieſer Kreis auch ohne Oliva lebensfähig 
jei und daß eine Zuſammenlegung mit dem weſentlich anders 
gearteten Kreiſe Danziger Niederung kaum in Frage 
kommen werde. Den gleichen Standpunkt vertrat auch der 
ſtellvertretende Vorſitzende der Zentrumspartei, der Abg. 
Pfarrer Lemke. Er gab den Vorortgemeinden den Rat, ſich 
nicht eingemeinden zu laſſen, wenn nicht unbedingt zwingende 
Gründe die gegenteilige Eutſcheidung forderten. Der Kreis 
Danziger Höhe ſei auch ohne Oliva lebensfähig. Senator 
Fuchs führte aus, daß die Kernfrage des Problems ſei, ob 
der Kreis Danziger Höhe auch dann noch lebensfähig ſei, 
wenn Oliva ohne Entſchädigung nach Danzig eingemeindet 
werde. Eine Entſchädigung werde der Kreis wahrſcheinltch 
nicht erhalten. Gegenüber weiteren Eingemeindungen 
warnte er zur Vorſicht. Danzig habe kein Intereſſe an 

weiteren Eingemeindungen, da ſie nur Laſten für die Stadt⸗ 
gemeinde brächten. 

In der Ausſprache hielten die meiſten Redner den Kreis 
Danziger Höhe auch weiterhin für lebensfähig, führten aber 

Klage über ſchwere ſinanzielle Belaſtung einzelner Ge⸗ 

meinden, was auch dazu geführt habe, daß die an Danzig 
grenzenden Orte Antrüge auf Eingemeindung ſtellten, Es 

wurde das Verlangen nach größerer finanzieller Selb⸗ 
ſtändigkeit laut. 

Am Schluß ver nahezu vierſtündigen Ausſprache wurde 
einſtimmig folgende Entſchließung angenommen: 

„Die heute verſammelten Vertreter der Zeutrumspartei 

in den Gemeindevertretungen der ländlichen Gemeinden des 
Kreiſes Danziger Höhe beſchiietzen: 

1. Die Eingemeindung von Vororten nach der Stadt 

Danzig ſoll nur daun erfolgen, wenn ſie im beiderſeitinen 

Intereſſe liegt und bei uuverſchuldeter finanzieller Notlage 

des Vorortes oder ous einem ſonitigen wichtigen Grunde als 
zur Wahrung öffentlicher Intereiſen durchaus geboten und 

unumgänglich erſcheint. 
2. Die Zuſammenlegung der Kreiſe Danziger Höhe und 

Niederung iſt nicht notwendig und nicht zweckmäßig. Bisher 

iſt in keiner Weiſe überzeugend dargetan, daß der Kreis 

Danziger Höhe nicht mehr lebensfähta ſein mürde, wenn er 

die Danziger Vorortgemeinden duich Eingemeindung ver⸗ 

kicren ſollte. Iſt der Kreis aber lebensfähig, ſo iſt er auch 
exiſtenzberechtigat. Eine Vereinigung beider Landkreiſe 
dient weder dem einen noch dem anderen. 

3. Die Vorortgemeinden und der Kreis ſind in der Lage, 

ihre Selbſtändigkeit zu behaupten, wenn ihnen ihre frühere 

Steuerhoheit in der einen oder anderen Form, wenn auch 

nur teilweiſe, wiedergegeben wird. 

Die der Zeutrumspartei angebörenden Mitalieder des 
Senats und des Volkstages werden gebeten, bei ihren Ent⸗ 

ſchließungen die gleiche Stellung einzunebmen.“ 
  

Der Wettbewerb für Liebhaberphotographen. 
Bis zum Oktober verlängert. 

Die Danziger Verkehrszentrale E. V. gibt im Anzeigen⸗ 
teil bekanut, daß die Preisrichter des Wettdbewerbs für Lieb⸗ 
haberphotographen ſich zu einer Friſtverlängerung bis zum 

15. Oktober 1926 gezwungen fahen. Zweck des Wettbewerbes 

war laut Paragraph 2 der Bedingungen die Erlaugung 

guter Bilder aus den Danziger Scebädern und Vandſchaften 
aus dem Gebiete der Freien Stadt Danzig. An dieſen 

Paragraph 2 haben ſich bei Auswahl der Motive leider bie 

meiſten Einſender nicht gebalten. Die übrigen wenigen 

dieſer Bedingung halbwegs genügenden Bilder waren nicht 

charakteriſtiſch geuug und reichten in ihrer Zahl nicht aus, 

um ſchon jetzt eine Preisverteilung vornehmen zu können. 

Die Erwartung, daß aus den Mappen der Amateur⸗ 

photographen noch viele aute Aufnahmen älteren Datums 

eingereicht werden würden. die ſich au Werbezwecken im 
Intereſſe der Freien Stadt verwenden laſſen, ift leider⸗nicht 

in Erfüllung gegangen Um nun aber das erſtrebte Ziel zu 

erreichen, ſoll den Liebhaberpholographen durch die Friſt⸗ 

verlängerung Gelegenheit gegeben werden. den Sommer mit 

ſeinen günſtigen Licht⸗ und Naturverhältnifen auszunützen. 

Die Kennzeichung von Fiſcherfahrzengen. 
Durch Polizeiverordnung, die am 1. Mai in Kraft tritt, 

wird angeordnet: Zum Fiſchhandel und zur Beſörderung von 

Fiſchen auf dem Friſchen Haff, der Weichſel und Nogat be⸗ 

nutzte Fahrzeuge müſſen vorne am Backbord oder achtern am 

Stenerbord eine Tafel — Schild — führen, auf welcher der 
volle Vor⸗ und Zuname ſowie der Wohnort des Bejtzers 

anzugeben ſind. Bei ſegelführenden Fahrzeugen iſt dieſe 

Beßeichnung auch auf jeder Seite des Gre5ßſegels in. der 

Mitte über dem oberſten Reffbande zu führen. Die Buch⸗ 

ſtaben müſſen in lateiniſcher Schrift mit Oelfarbe an der 

Tafel weiß auf ſchwarzem Grunde, auf weißen und braunen 

Segeln ſchwarz, auf roten oder dunklen Segeln weiß her⸗ 

geſtellt ſein und auf der Tafel mindeſtens 10 Zentimeter hoch, 

am Segel 30 Zentimeter hoch und nicht weniger als ein 

Drittel ihrer Höhe breit ſein. Außerdem haben die Fahr⸗ 

zeuge im Maſttopp einen dreieckigen roten Stander von 30 

Zentimeter größte Breite und 75 Zentimeter Länge zu 

führen. 

Fiſcherfahrzenge, welche zeitweilig zum Fiſchhandel oder 
zur Beförderung von Fiſchen benutzt werden, baben während 

diefer Zeit einen roten Stander zu ſetzen und keine Orts⸗ 

flagge zu führen. 

  

  

Dr. Blavier mit der Friedenspalme. 

In der Generalverſammlung des Danziger Hausbeſitzervereins 
erklärte Dr. Blavier auf eine Anfrage: daß er bereit ſei, mit der 
Deutſchnationalen Partei Frieden zu ſchließen, wenn dieſe Sena⸗ 

tor Dr. Leske fallen giehe. Dann währe auch die Bahn frei für 

eine rein bürtzerliche Regierreis.   

Gerichtsſaal⸗Moſail. 
Das myſteriöſe Haus. 

Wir alle haben einſt „im Blott“ geſpielt. .. Kaulchen 
mit Murmeln ([das erſte Wort iſt nicht druckfühtg!) Tulleh 
opp ſief met en Wupps!“, oder „Klippchen“ mit „ner noſchen 
Klipp' vom Puund.“ Das Eldorado dieſer Spiele war der 
Karrenwall; damals nicht ſo fein gepflaſtert und durch 
Wilhelm l. beichattet, das Polizeipräſidium drohte nicht in 
umſtritteuer Pracht Nur Sand und Steiue: an der Trini⸗ 
tatislirche der Eingang zu den „Katakomben von Danzig“, 
Sitz aller Rinaldos unter 10 Jahren, während auf dem 
Exerzierplatz die „rote Mauer“ das Lager der „Freiſchärler“ 

war, hier wurden gewöhniich Laſſo und Tomahawk verſtaut. 
Ueber die Radannebrücke an der Sandagrube ging's zu 

Kriegszügen in die Feſtungswälle, unter ſteter Furcht vor 
dem „Graspropfen“; der Freund eines jeden Danziger 
Fuungen, hat dieſen ominiöſen „Graspropfen“ einmal von 
dem Militärpoſten in den Hintern bekommen, immer der 
Freund . . bis heute habe ich nicht eraründen können, was 
eigentlich an dieſen ominöſen „Graspfropfen“ Wahres iſt ... 

Wirklich geſehen hat ihn noch niemand, aver jeder, Jung 

wufzte, datz damit geſchviſen wird, und ieder Jung' hatte 
„Manſchetten vorm Grasproppen“ .. 

Jeder weiß von unſerem Hausdieb, wir alle munkeln .. 
das „myſteriöſe Haus“ licgt nämlich in der Sandgrube, und 
jetzt, nachdem ich bald 25 Jahre gegen Ende jedes Monats 
prompt mich erkundige, ob meine Mutter die Miete für mich 

bezahlt hat, wird mir unch das Glück zuteil, aus dem 
muſteriöſen Haus Zeilenhonorarx herauszuſchlagen. 

Laſſen Sie mich erzühlen: So fing's an! Wir bekamen 
den Komfort des elektriſchen Lichts, kaum fertig, werden 
ſämtliche Glühbirnen des Hauſes geklaut, neue verſchwanden 
Tags darauf, erſt eine Korbſicherung aus Mannesmann⸗ 
ſtahlrohr mit Vetoneinlage und Verlegen der Brennſtellen 
an ſchwindelnde hen ſtellte dieſen ruchloſen muſtand ab. 
Trockenbodeneinbrüche waren Tagesordnung. Durch ſechs 
verſchloſſene Türen ging man zweimal nachts nach leckeren 

  

   

  

  

Erzengniſſen „unſerer“ Fabrit. An einem herrlichen, 

Sommeriag ſtahl man am Vormittag aus dem Schreivtiſch 

eines Aftermieters Pretioſen von zweifelhaftem Wert. 

Während der Hof neu gepflaſtert wurde und ein Dutzend 

Arbeiter ſchafſten, ſtaht man ans einer anderen Wohnung 

einen Schließkorb mit Sachen, während die Frau für eine 

haͤlbe Stunde auf dem Wochenmarkt war. 

Seit zwanzig Jahren näht meine Nachbarin über mir 

als Heimarbeiterin Schürzen für eine Fabrik. Au einem 

Sonntagabend des porigen Sonmers klaute man dieſer 

armen Frau 120 Meter Stoff. Ihr Arbeitgeber glaubte 

der Frau ihre Angaben und beſchäſtiate ſie weiter, bis ſpäter 

wieder Stoff fehlte. Jetzt erſiattete er Anzeige. Alle Un⸗ 

ſchuldsbetenerungen haͤlſen der Fran nichts, das Schöffen⸗ 

gericht verurteilte ſie zu zwei Monaten Gefängnis. 
Geſtern wurde dieſe Augelegenheit nochmals geyrüſt. 

Man konnte die Möglichkeit eines Diebſtahls nicht ablehnen. 

Die Fran wurde freigeſprochen, da das Gericht ihr eine 

Schuld nachweiſen muß, und nicht umgekehrt die Frau ihre 

Unſchuld, natürlich die am Diebftahl lüe iſt verheiratetl) 
beweiſen muß. 

Das iſt unſer myſteriöſes Hans! Hier bleibe ich wohnen, 

denn „hier bin ich Menſch, hier darf ichs ſein ...“ Aber 

ich bin auch wirklich nicht der Dieb! Mit dieſem iſt es wie 

mit dem „Grasproppen“ Ricardo. 
  

Auch eine Veleidigung! 
Ein Danziger Großkaufmann kam auf das Steueramt und 

meldete ſein Gewerbe ab. Natürlich war er dabei nicht in 

auter Stimmung. Der Bramte fragte ihn nach dem Grunde 

der Abmeldung, und der Großkauſmann erklärte, daß er im 

letzten Jahre nur 3200 Gulden Reingewinn übrig behalten 

habe. Es lohne nicht mehr, das Geſchäft zu betreiben. Der 

Beamte äußerte Zweifel an der geringen Höhe des Gewinns 

und meinte, daß der Jahresumfäatz doch 1 560 000 Gulden be⸗ 

tragen habe, da müßte doch ein höherer Gewinn herauskom⸗ 

erwiderte nun: Da ſieht man 

  

men. Der Großkaufmann b I 

wieder den weltfremden Beamten, der von der Wirtſchaft 
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nichts verſteht. D mte fühlte ſich beleidigt und ſtellte 

Strafantrag. Das Schöffengericht verurteilte den Großkauf⸗ 

mann zu 50 Gulden Geldſtrafe. 
  

Unſer Wereerbericht. 
Veröffentlichunga des Obſervatoriums der Fr. Stadt Danzig. 

Donnerstag, den 22. April 1926. 

Allgemeine Ueberſicht: Das Tieſdruckgebiet Bentral⸗ 

europas iſt bei ſtationärer Lage in raſch fortſchreitender Auflöſung 

begriffen. Ein über die nördliche Oſtſee oſtwärts ziehendes Rand⸗ 

tief brachte uns in der vergangenen Nacht geringe Regenfälle. Auch 

in Deutſchland iſt noch überall trübe und ſtellenweiſe regneriſches 

Wetter vorherrſchend. Der hohe Luftdruck bei Island hat ſich er⸗ 

Dur han verſtärkt und dringt an der Rückſeite der Depreſſion über 

ie britiſchen Inſeln füdwärts. 

Vorherſage: Unbeſtändig, nach kurzem Aufklaren wieder 

trübe und regneriſch, ſchwache umlaufende Winde und milde. Fol⸗ 

gende Tage ünbeſtändig. Marimum 9.5; Minimum 2.6. 

  

Frühjahrſchonzeit der Filche in den Binnengewäſſern. 
Die diesjährige Frühjahrſchonzeit für die offenen Binnen⸗ 

gewäſſer der Freien Stadt Danzig iſt auf die Zeit vom 25. 

April, morgens 6 Uhr, bis zum 5. Juni, abends 6 Uhr, feſt⸗ 

geſetzt. Während der Frühiahrſchonzeit iſt der Fiſchtang in 

der Nogat mit Zugnetzen (Garnen), Treibnetzen in Beglei⸗ 

tung von Fahrzengen ſowie die Staakerei mit Gaddernetzen 

von Donnerstag 6 Uhr früh bis Montag 6 Uhr früh ver⸗ 

boten. In den übrigen offenen Binnengewäſſern iſt der 

Fiſchfang mit vorgenannten Gezeugen während der ganzen 

Schonzeit verboten. Die ſtille Fiſcherei mit Fanggeräten, die 

weder gezogen noch geſtoßen werden, alſo namentlich mit 

Stellnetzen, Setznetzen, Sücken und Reuſen, Aalſchnüren, 

Treibnetzen ohne Begleitung von Fahrzeugen und der Fiſch⸗ 

ſang mit der Handangel kann unbeſchränkt ausgeübt werden, 

ſoweit nicht für Laichſchonbezirke anderes beſtimmt iſt. 

Der Reichskurzjchrijtverein „Gabelsberger“ zu Danzig hielt am 

Donnerstag gemeinſam mit dem Damen⸗Reichskurzj riftverein 

„Gabelsberger“ ſeine Monatsverſammlung im Kaffee Konietzlo“, 

Halbe Allee, ab. Nach Aufnahme neuer Mitglieder berichtete der 

Vorſitzende, Herr Kahlen. über die Unterrichtstätigteit. Der 

Ehrenvorſihende, Herr Prof. Dr⸗ Medem, hielt einen Vortrag 

über „Die Reichskurzſchrift in Danzig/ Er beſprach zunächſt. die 

Entſtehungsgeſchichte der neuen Einheitskurzſchrift, ſowie die Um⸗ 

ſtellung des Gabelsbergerſchen Bundes auf die Einheitskurzſchrift. 

In Danzig ſollen bekanntlich an den Schulen von Oſtern 1926 

ab neue Lehrgänge nur noch in der Keichskurzſchrift beginnen. 

Es ſind daher hier mehrere ſtaäatliche Ausbildungskurſe für Lehr⸗ 

perſonen eingerichtet und inzwiſchen auch ſchon beendet worden. 

Polizeibericht voᷣm 22. April 1926. Feſtgenommen: 20 Per⸗ 

ſonen, darunter 2 wegen Verdachts des Einbruchsdiebſtahls. 

1 wegen Diebſtahls, 1 wegen Bandenſchmuggels, 11 wegen 

Paßvergehens, 5 wegen Trunkenheit, ů
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gein großes Jigennerlager 
befindet ſich ſeit acht Tagen in einem Wäldchen bei Zempel⸗ 
burg. Die Pußta⸗Söhne, die allem Anſchein nach gerade 
nicht zu den ärmſten Zineunern gehören, haben es ſich im 
Walde ſehr beauem gemacht. Vor den zahlreichen Zelten, 
in denen ſich auf guten dicten Betten ihre Lagerſtätten be⸗ 
kinden, bereiten die Frauen Mahlzeiten bei offenem Holz⸗ 
feuer, wobei man beobachlen kounte, daß außer den Kar⸗ 
toffeln auch dicke Speckfeiten. Eier uſw. in dle bereitſtehenden 
Töpfe wanderten. Der auch vorn ihnen bevorzugte „Mokka“ 
— zu deſſen Zubereitung ſie ſich aus dem nahe gelegenen 
Wieſenbache das erforderliche Waſſer holen —, feblt natürlich 
nicht als beliebtes „Taſelgetrün!“. 

Beſonders intereſſant maren die eigentümlich gebauten 
Länglichen, tafelfürmigen Waacn. die bunt bemalt, mit ver— 
nickelten Patentachſen und Beſchlägen verſehen — ein ganz 
beſonders „vornehmes“ Exemplar hatte ſogar nagelncue 
Gummträder — und derartig eingerichtet waren, daß die 
Zelte, wenn ſich die Karawane wieder in Bewegung ſetzt, 
über dieſen Wagen angebracht werden können. Auch unter 
dem vorhandenen Pferdematerial waren junge, ſtarke, in 
autem Zuſtand befindliche Tiere. 

Auffallend war die ungeheure Anzahl von Kindern, die 
barfuß und halb nackt in der fröhlichſten Stimmung ſich um 
die Zelte herumbalgten oder das zur Feuerung nötige 
Strauchwerk im Walde zuſammenlaſen. In dem nahe⸗ 
gelegenen Dorfe, ſowie bei den Einwohnern des ebenfalls 
nicht weik entfernten Rittergutes fanden ſich die bekannten 
wahrſagenden Weiber ein, die ſich einer großen Kundſchaft 
erfreuten und mit gefüllten Taſchen und Beuteln zurück⸗ 
kehrten. Einzelne von den Männern und Frauen konnten 
ſich außer in der polniſchen auch in deutſcher Sprache gut 
verſtändigen. ů 

Mit dem Motorrad gegen den Ing. 
Ein ſchweres Unglück ereignete ſich heute morgen auf der 

Station Streberow der Strecke Kreuz—Stargard. Die Star⸗ 
garder Chauſſee kreuzt kurz hinter der Station die Schienen, 
die Uebergangsſtelle iſt nicht durch Schranken geſchloſſen. 
In dem Augenblick, als ein non Kreuz kommender Zug die 
Mebergangsſtelle paſſierte, fuhr ein Motorradjahrer, der an⸗ 
ſcheinend die Gewalt über das Rad verloren hatte, mit voller 
Geſchwindiagkeit gegen den Zug. Er bliev mit einer klaffen⸗ 
den Kopfwunde beſinnungslos neben den Gleiſen liegen. 
Da der Unfall von Fahrgäſten bemerkt worden war, hielt der 
Zugſ an und nahm den Verunglückten bis Stargard mit, wo 
er ſoſort dem Krankenhauſe überwieſen werden mußte. 
Das Motorrad wurde ganz zertrümmert. 

  

  

Pillau. Einen ſeltenen Fang konnten die Fiſcher 
Draſch und Spewien aus Pillau einbringen. Ein Stör non 
etma 180 Pfund war in ihre Neße gegangen. Während in 
früheren Jahren recht viele Störe in Pillan eingebracht 
wurden, weshalb wohl auch das Stadtwappen mit dem Stör 
gekrönt iſt, kamen ſolche Fänge in den letzten Jahren ſehr 
vereinzelt vor. Man rechnet. dat in zwei Jahren ein Stör 
gefangen wird. 

Marienwerder. Einen Selbſtmordverſuch unter⸗ 
nahmen zwei junge Mädchen, die Hausangeſtellten Martha 
Hoffmann und Frieda Kemſki, indem ſie des Nachts bei der 
Brücke in Marceſe in den Großen Waſſergang — einen 
Mebenarm der Liebe — ſprangen, um ſich zu ertrünken. Es 
gaclang, die beiden Lebensmüden aus dem Waßer zu ziehen. 
Sie wurden in das Krankenhaus übergeführt. 

Greifenhagen. Eine Unglücksfabrt. Auf dem 
Pferdemarkt wurde ein zweijähriges Fohlen einſpännig an⸗ 
geſchirrt, das bis dahin noch nie in der Schere gegangen 
war. Obwohl zwei Mann es hielten, ging das Tier mit dem 
leichten Wagen durch, raſte auf die Regabrücke zu und über⸗ 
lief dort einen aus der Stadt kommenden Radfahrer, den 
Landwirt Miller aus Lerche, der mit ſchwerer Gebirn⸗ 
erſchütterung bewußtlos liegen blirb und ſofort ins Krauken⸗ 
Haus gebracht werden mußte. Der Wagen wurde mit großer 
Gewalt gegen das Brückengeländer geſchlendert und völlig 
Zertrümmert. Das Pferd galoppierte ohne Wagen die Rega⸗ 
ſtraße binauf, riß dabei zwei Frauen um und konnte endlich 
in der Roßſtraße angehalten werden. Auch von den beiden 
Franen iſt die eine ſchwer verletzt. 

Garuſce. Aus Sibirien zurückgekepbrt. Nach 
faſt 12jähriger Kriegsgefangenſchalt aus Sibirien zurück⸗ 
gekehrt iſt der Malermeiſter Ernſt Wegener von bier. 

Poſsen. Die Ernteausſichtenx in Polen werden 
von dem Blatt der Agrarier, „Gazeta Noranna⸗Warſzawſka“. 
als recht ungunſtig bezeichnet. Die Winterſaaten ſtänden 
fhi E Boden mittelmäßig, auf leichtem Boden aber 
ſchlecht. 

  

Der Sbondal beim Autoverband wächſt. 
Der Selretär Dr. Sperlings verhaftet. 

Die Ermittlungen in der Unterſchlagungsaffäre beim Reichs⸗ 
verband der Automobilinduſtrie haben auch noch zu Ver⸗ 

haftung des Sekretärs Dr. Sperlings, Kurt (Orange geführt. 

['Orange, der gleichzeitig die Verbandszeitung leitete, gibt zu, Vor⸗ 

ſchüſſe aus der Kaſſe des Verbandes erhalten zu haben. Er be⸗ 
hauptet ſedoch, daß Dr. Sperling darum gewußt und daß der Kaſ⸗ 

fierer Schäufler mit ſeiner Genehmigung die Vorſchüſſe gegeben 

habe. Einmal handelt es ſich dabei um 6800 Mark, 3000 Mark 

davon will ['Drange anderen als Darlehen gegeben, 2800 Mark 
will er für Dr. Sperling ausgegeben haben. Schäufler hat, wie 
er zugibi. die Originalquittung verbrannt und dafür andere aus⸗ 
geſtellt. Dr. Sperling beſtreitet, von dieſen Vorſchüſſen und damit 
auch von ihrer Verwendung irgend etwas zu wiſſen. 

  

Naubzord in Hegermühle. 
Mittwoch wurde die betagte Gaſtwirtin Wilhelmine Schröder 

aus Hegermühle bei Eberswalde in ihrem Hauſe tot cuſgefneem, 
Der Beſund wies auf einen Raubmord hin. Der Körper der Fran 
weiſt zahlreiche Hieb⸗ und Schußwunden auf und der Mörder hat 
ihr die Schädeldecke zertrümmert. Er iſt offenbar geſtört worden, 

da er einen Teil des Geldes in der Gaſtſtube hat liegen laſſen. 
Von dem Täter ſehlt jede Spur. 

Ileiſchvergiftungen. 
120 Schutzpolizeibcamte erkrankt. 

In der Polizeikaſerne Berlin⸗Kreutzberg ſind 120 Schutz⸗ 
polizeibeamte nach dem Genuß von Rindfleiſch vlötzlich er⸗ 
krankt. Von ihnen mußten ſich 58 ſofort in ärztlichc Be⸗ 
handlung begeben. Man führt die Erkrankungserſcheinnngen 
auf Fleiſchvergiſtungen zurück. Es iſt übrigens bezeichnend, 
daß den Beamten diefer Tage erſt aus der Gerreinſchafts⸗ 
küche Schweinefleiſch verabreicht wurde, das Maden enthielt. 

* 

Aus Lublinitz wird gemeldet: Hier erkrankten 16 Per⸗ 
ſonen an Wurſtueraiftung. Ein elfjährigc: Junge iſt age⸗ 
ſtorben, die übrigen 15 Perionen wurden dem Lazarett 
zugeführt. Der Kreisarzt ſtellte eine ſchwere Fleiſchver⸗ 
giftung als Uriache der Erkrankungen feſt. 

  

  

Eine Stadt ohne Wohnnngsnot. 
Wohl die einzige Stadtgemeinde in Deutſchland, die bei 

der großen Wohnnugsnot über eine größere Anzahl leer⸗ 
ſtebender Häuſer und Wobnungen verfügen kann linſolge 
der Abwanderung ganzer Betriebe), iſt die niederbayeriſche 
Stadt Aidenbach. Die Gemeinde bat nun beſchlofßfen, 
Familien, die ſich bisher infolge Wohnungsnot mit ſchlechter 
Unterkunft begnügen mußten, in den leerſtehenden Woh⸗ 
nungen unterzubringen. 

  

Schwere Verfeblungen eines Bürgermeilters. Schwere 
Verfehlungen hat der Bürgermeiſter der Stadt Eckernförde 
in Holſtein begangen. Zunächſt ließ e ſich aus den Ueber⸗ 
ichüſſen der dortiger Gasanſtalt Tantiemen auszahlen. 
Trotzdem ihm in Verfolg der Angelegenheit die Volmacht 
entzogen worden war, öffentliche Urkunden zu unterzeichnen, 
itellte er gegen das ſtattliche Honorar von 12 000 Mark einem 
dortigen Hotelier noch eine Hnpythekenurkunde mit ſeinem 
Namen aus. Als er von den Stadikollegien zu Eckernförde 
ſeiner Manipulationen wegen öffentlich zur Rechenichaft 
gezogen werden ſollte, meldete er ſich eines Nervenſchocks 
wegen krank. Inzwiſchen bat der Regierungspräſfident von 
Holſtein eingegriffen und die Geſchäfte der Stadt einem 
Beigcordneten übertragen. 

Inſammenbruch eines Beamtenkaufhanſes. Die Deutiche 
Sinkaufsgefellichaft für Beamte und Angeſtellte, G. ni. ö. H., 
Berlin. die gemeinſam mit der Firma Albert Gries K& Co- 
betrieben wird, hat, wie die „Dentſche Konfektion“ mitteilt, 
mit jehr hoaen Pafſven ibre Zablungen eingeſtellt. 

   

Explofion auf einem amerikaniſchen U-Vort. 
Zwölf Schwerverletzte. 

Wie aus New Lonvon (Connecticut) gemeldet 

eignete ſich auf dem dort vor Anker liegenden U eebvot 

„S 49“ eine ſchwere Exploſton im Munitionsraum. Bisher 

wurden zwölf Schwerverletzte geborgen. Ueber die Urſachen 

des Unglücks iſt noch nichts bekannt. 

Der „New⸗Mork Herald“ meldet hierzu aus New⸗London, 

daß durch die Exploſion auf dem amerikaniſchen Unterſeeboot 

„S 49“, einem Schweſterſchiff der kürzlich mit 37 Mann unter⸗ 

gegangenen „S 59“, 15 Matroſen zum Teil ſchwer verletzt 

wurden. Die Exploſion ereignete ſich in'olge einer Entzünbung 

von Chlorgaſen, die in der Achterbatterie entſtanden war. 

15 Matroſen, die in dem angrenzenden Raum ſi befanden, 

wurden durch die Wucht der Exploſion gegen die Stahlwände 

des Bootes geſchleudert. Sofort nach dem Unglück wurden 

Hiljsmannſchaften herbeigeholt, die, mit Gasmasken bewaff⸗ 

net, in Las Unterſeeboot eindrangen. Glücklicherweiſe konnte 

die geſamte Veiatzung geborgen werden. Lebensgefahr iſt für 

die Verletzten nicht vorhanden. 

Nach Südamerika geflüchtet. 

Eine Spur der Berliner Stadtinſpektoren Gerbardt 
und Schulz. 

Wie das „B. T.“ meldet, führt eine Spur der beiden 

flüchtigen Berliner Stadtinſpektoren Gerhardt und Schulz 

nach dem Innern Südamerikas. Die amtlichen Feſt⸗ 

ſtellungen über die Steuerunterſchlagungen der beiden 

fFlüchtlinge haben ergeben, daß die Geſamtſumme der Ver⸗ 

untreuungen Million Mart beträgt. Maßnahmen zur 

Deckung der Stenerausfälle ſind von den Behörden getroffen 

worben, Die Nachveranlagung der Steuerpflichtigen, die an 

Gerhardt direkt die Steuerbeträge abgeführt haben, iſt ver⸗ 

anlaßt worden, ſo daß bdie Beträge nochmals gezahlt werden 

müffen. 

Die Weiterſahrt der „Norge“. Das Luftſchiff Amundſens, die 

„Norge“, kann, da der für die Aufnahme des Luftſchiffes be⸗ 

ſtimmte Hangar erſt am 24. April fertiggeſtellt ſein wird, erſt 

in der nächſten Woche Leningrad verlaſſen. Der Begleiter Amund⸗ 

ſens, Riſſer Larien, hält die Strecke Leningrad — Wardoe — Spitz⸗ 

bergen au. verichiedenen Gründen für die gefährlichſte, auch wegen 

der Witterung, da Sturmerſcheinungen in Sicht ſelen. 

12 Perfonen feſtgenommen. Die Berliner Polizei hatte 

Mittwoch nachmittac davon Kenntuis erhalten, daß ſich in 
einem Lokal im Zentrum der Stadt mehrere geſuchte 

Schwerverbrecher aufhielten. Kriminalpolizei, brach über⸗ 
raſchend in das Lokal ein und verhaftete 42 Perlonen, 
23 Frauen und 19 Männer. Von den Feſtaenommenen ſind 

bis jetzt nur zwei auf freien Ruß geſetzt worden. 

Brand eines Tankdampfers in Rotterdam. Mittwoch nach⸗ 

mittag geriet aus noch nicht aufgeklärter Eriache ein im Hafen 

von Rotterdam liegendes Tankſchiff, das teilweiſe noch mit 

Petroleum und Benzin beladen war, plötzlich in Brand, der 

die geſamten angrenzenden Hafenanlagen in große Gefahr 

brachte. Einem gerade vorüberkommenden Schleppdampfer 

lang es trotz der glübenden Hitze und der Exploſionsgefahr, 

das brennende Schiff in die Mitte des Fluſſes zu ſchleppen, 

wo es faſt vollkommen ausbrannte. Menſchenleben ſind nicht 

zu Schaden gekommen. 

Zu dem Brand bei der H.⸗Meinecke⸗A.G. in Carlowitz. 
Zur Ermittlung der Perſonen, die die Brandſtiſtung bei der 
H.⸗Meinecke⸗A.⸗G. begangen haben. ſucht die Polizei zwei 

Schikfer ausfindig zu machen, die erklärt baben ſollen, fie 
bätten bemerkt, daß gegen 2 Uhr nachts zwei Männer über 
den Zaun des Fabrikgrundſtücks klettern wollten. Die 
Meineckeſche Fabrik hat für die Ermittlung der Täter eine 
Belohnung von 2000 Mark ausgeſetzt. 

BVon Wölfen belagert. Nach einer Meldung aus Nowo 
Nikolajewſk (Sibirien) iſt in dieſem Jahr der Schaden, der 
durch die ſibiriſchen Wölfe angerichtet wird, wieder ſehr groß. 
In der Umgegend von Nowo Nikolaiewfk treten ſie be⸗ 
ſonders zahlreich auf. Ungeheure Rudel überfallen große 
Viehherden und wagen eich ſogar bis in die Straßen der 
Dörfer. Ueb⸗r Nacht werden die Häufer von Wölfen buch⸗ 
ſtäblich belagert. In einem Dorfe in der Nähe von Nowo 
Nikolajewſk konnten ſich die Bewohner nur dadurch der aus⸗ 
gehungerten Wölte wehren, daß ſie aus einem Maſchinen⸗ 
gewehr ein Schnellfeuer auf die Beſtien eröffneten. Im 
Kreis der Stadt Biuſk beträgt der Schaden, der durch die 
Ueberfälle der Wölfe im Laufe eines Vierteljahres verur⸗ 
jacht wurde. 50% 00 Rubel. Die Abwehr der Rauß⸗ 
tiere wird dadurch ſehr ſchwierig geſtaltet, daß die fibiriſchen 
Bauern nur in den allerſeltenſten Fällen über Gewehre und 
Munition verfügen. 

wird, er⸗ 
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SECREπαα 

Sν Velir Mollaence- — 

1. Fortſetzung. 
Ueverlegen Sie ſichs Fräulein. äberlegen Sie fich's! 

SErs eine Jugend aebt ſchnell hin, und dann kommi die Reue! 
Das iſt denn ſo ein ganges Leben, was iſt es denn? Sie 
Sann man ſein bisßchen Ingend ſo vertrauern .. Die 
Moraliſchen —.— geben Sie mir mit den Leuten. das in ne 
griesgrämige Geſellſchaft. Saßen Sie uns Initiga ſein. Frän⸗ 
lein Ellin, ſo recht Inſtig. für einen Abend wenignens!“ 

„Gute Nacht. Herr Stöte. 
Sie hatte in ſchneller Zewegung ibre Hand wieder in 

den Nuff gezonen und ſchickte ſich zu geben an. 
Jai⸗ 10e ale fiee Mes iet DSyrts“ 

ſa⸗ ie gana leiße. dann wandte fie haſtig ab 
*u e Air ves 0 8 

ie Batte Gefühl, als ob in ibrer Keble es kaum 
5örbar auf⸗ und niederging. iün 

Herr Gott. es mar ja git ſo. Und nuu war es zu Enbe. 
Sie biß die kleinen Z5Duchen in die Linpe. 
Sie wollte mntig jein nnd Mauma nichts merfen Laßen. 

Sie Mlien vur.ermnig.-Aepen un de blieb anf nal und ffülpte ihr Nüschen in 
den Mufl, während die Träntn aus ihren Angen drangen. 

Lutig ſein fEr einen Abend wenigttens“ mürmelle 
die vor ſich hin. 

Fröulein ... Fräulein Sumnl 
Eim jäber Srrck durchfnbz fie. 
Da Kand er wieder dich zeben iör 

Lietes Fränlein Sgis. erselin Sie mir. 50.. 1ch Ein 
Dielleicht eim icHlechter Kerl . aber io — ſu kunn ich niiht 
von IUnen gehen, Io imn Böfen nicht! Ich Will nichts meh⸗ 
PDon fünen. Aar aicsts — t ut Sie auſebrn. gans Kil and 
TSnnfchls aniehen! Rein Sott.“ inbrer mit Hrißer Stimme 
iDrt, 3io reden Sæe docß Aur, fagen Sir mir mit rinem Sori. 
deß Sie wieder .. es t mir ia leid. aren Sie, es imt mir 
leid — unn gai,- mierbroch er fich. Sir wollen es nich: 
Sie könrer ss vielleicht auct nich!k alio — ISben Sie 

  

„O. mie gqut ſind, wie gut!“ rief er, und eine belle 
Glut traf ‚ie aus ſeinen Augen. 

Dabei bielt er ibre Hand mit eiſernem Drucke feit und 
preßte ſir an ſeine Dippen. 

Dem armen Dinga vergingen faſt die Sinne. 
Erſt wollte ſie anfſchreien und ſich wehren. dann aber gab 

üie hlötzlich nach. ließ den Kopf nach hinten ſinken und ſchloß 
die Angen. 

Und wäßrend in ‚r bleiches Geſicht ein unfäglich ängſt⸗ 
licher und bilflos rährender Ausdruck trat, flehte ſie: „Bitte. 
bilte laffen Sie mich:“ 
nickt- .. nein, ich laß dich nt. bSrE du. ich laß dich 

Blane ri ſab er n ibr emvor And esſchrak vyr ibrer 
ifße. 
„Du. was iſt dir — was in dir? rief er, und ſeine Zũge 

veränderten ſich und wurden weich und furchtiam. 
Sie ichlug die Augen auf: an ibren Bimpern bingen 

Tränen; leiie Lächelte fie. 
ů Da gab er ihre Hand frri, ließ den Kopf ein wenig auf 

die ſchmale Bruſt fallen und ſchritt ichweigend neben ihr. 
An der bellerleuckteten Fernſalemer Kirche blieb fe 

Banien der Oraniendruße — nar nos ein paar 
ſer 

„Ich iv jetzt gehen?“ unterbred er ſie. 
Eine Selunde ſchwieg ſie: eine ſcheue Unruße trat in 
ibre Mienen. 

Sie zos die Schultern kaun merklich in die Höhe und 
Lengte ſich zu ibr ersber. 

Sollen Sie mit zu uus hinauf?“ fragte ſie mit geprebter 
Stimme. 

Er nickte. 
„Mama jit ein wenig Ieidend: vielleicht gehe ich voran,“ 
Fägte ‚e nach einer Heinen Seile Binzu. 

Siesder nickte er. 
„Dranienkraße I01 uns 102. Hof 8 Treppen“ ſagte ſie 

AEfern, alis anr Sieseriehen. Herr Heinrich 
Sie tret xwilfärtic Licht au ihn heran nnd gaß ihm 

i*Dre Rechte. 
Einen flüchtigen Aixtgerslick bielt er ihbre warme. bebende 
Send Aichlefen — und einen flüchtigen Augenblick jahen 
jich Hir Heiden ernß und derrchhringend an 

-Sauten Abens“- ſaate Ellin in nuſicheren Tone nuus 
Sengze ‚ich mit glünszenden Augen zu der hageren, kräuk⸗ 
licden Fren. deren Stirn fie füfte. — 

Srten Abenb, Elin! Nene Arbeit?“ 
e, Mars!“   Eie rate ües Lrt 

E( iühr iunceses Ei 

Ganz in ſich verſunken, langſam ihren Mantel aus⸗ 
sichend, hatte ſie Frau Strömers Frage überhört. 

„Du. Mams!“ 
„Was gibt's, Kind?“ 
„Mams!“ 
Ihr Geſicht glühte wie die verlöſchende Sonne. 
„Mams.“ flüſterte ſie und ſenkte ibre feuchten Augen. 
„Mams. er kommt beute.“ 
Dann brach nze wie mit einem Schlag zuſammen, und 

Fran. öend barg ſie ihren Kopf in den Schos der blaffen 
rau. 
Ticktack, machte die Ubr, ticktack, und daswiſchen weinte 

Jung⸗Ellin. 
Mama fährt mit ihren abgemagerten Fingern durch 

Ellins Seidenhaar und ſchweigt. 
Sie ahnte ja längt des Kindes Leid. 
In abgeriſſenen Lauten erzählt Ellin; ihre Augen funkeln 

in unergründlichem Glanz. 
Leiſe ſtreichelt Mama ihre heißen Wangen und zieht das 

junge Blut mit ſanftem Druck an ihr verfallenes Geſicht. 

1 2 3 45 6 7 S ſchlägt die Uhr. 

Ellin erbebt ſich ſchreckhaft und deckt den Tiſch. 
Dann eilt ſie in ihre Kammer, befeſtigt ein ſchmales. 

blaues Band um ibren Hals und ordnet ihr reiches Haar. 
Aus dem unterſten Fach der Kommode nimmt ſie ein feines 
Batiſtſchürzchen und legt es glückſelig an. 

Als fie wieder hinunterkommt und Mamas Angen be⸗ 
gegnet. ſchämt pe fich faſt. 

Nun ſtst fe ſtill und ſtumm da, die Hände kreuzweiſe 
übereinandergeleat und lauſcht mit verhaltenem Atem. 

Zuweilen fieht ſie unrubig auf den Zeiger der alten 
Schweizeruhr und verfolgt ihn. wie er langſam von Minute 
zu Minute gleitet. 

Fünf Minuten nach ein ertel neun — da enblich ver⸗ 
nimmt ßie deutlich Schritte. 

Und unmittelbar darauf tönt ein hbelles, freudiges 
Klingeln in das ſtille Gemach. 

2 

Heinrich Nöte kommt täglich zn den beiden Frauen. 

Auf den jungen Mann, der ſein Berlin vom „Krug zum 
grünen Kranze“ zu Moores Academy of Musie mit der 

Füritin Pignatelli — und Embergs Tanzſälen kennt. wo er 

des Sonntags regelmäßiger Gaſt geweſen und all den 

kleinen Mädchen die Köpie ſchier verdreht bat, übt die Strö⸗ 
meriche Manfarde einen ungekannten Reiz aus. 

Du ic ber Gott, aufangs hatte er natürlich au nichts 

Ernübaftes gedacht. 
(Tortfiezung folat.)    
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Vegünſtigt der Frühling den Selbſtmord? 
Was der Pſpychiater ſagt. 

Fünf Selbſtmorde und ſieben Selbſtmorpverſuche verzeichnet 
der Berliner Polizeibericht für den letzten Sonntag. Iſt dieſe 
Häufung erſchütternder Dramen an einem Tage, da die milden. 
weichen Frühlingslüfte und die lachende Apriljonne tauſende 
froher Menſchen in die knoſpende Natur hbinauslockte, nur ein 
Zufall, oder hat hier, wie viele Leute meinen, auch Wiſſen⸗ 
ſchaftler, der Lenz die Hand im Spiel? Es iſt eine Erſahrungs⸗ 
tatſache, daß im Frühjahr die Neigung zu Selbſtmorden in 
auffälliger Weiſe ſich ſteigert. Man hat aus diefer empiriſch 
gewonnenen Erkenntnis die Folgerung herleiten wollen, daß 
unbedinat ein Zuſammenhang zwiſchen Klima und Jahreszeit 
einerſeits und dem Zuſtande der menjſchlichen Seele anderer⸗ 
ſeits beſtehen müſſe. Obwohl eine Reibe neuerer wiſſenſchaft⸗ 
licher Arbeiten der letzten Jeit genciat iſt, eine Verknüpfung 
ſeeliſcher Affekte mit den Einflüffen der Jahreszeit anzu⸗ 
nehmen, ſteht doch 

die Wiſſenſchaft überwiegend auf dem gegenteiligen Standpunkt. 

Fepdenfalls ſind nach dieſer Richtung gan; eindeutige Feſt⸗ 
ſteulungen nicht erfolgt und auch nicht möglich geweſen. Denn 
ſopweit man den Selbſtmorden in ihren Motiven auf den 
Grund zu gehen vermag, muß man immer wieder zu der Er⸗ 
kenntnis kommen, daß die meiſten MNenſchen aus Gründen irei⸗ 
willig den Tod ſuchen, die in der äußeren Umwelt liegeu und 
durch ſie bedingt ſind. Die Statiſtik beweiſt es ſchlagend, daß 
in Zeiten ſchwerer Wirtſchafts⸗ und Arbeitskriſen die Kurve 
der Selbſtmorde ſyſtematiſch die Tendenz zun Anſteigen zeigt. 
Man kann alſo mit Allgemeingültigkeit von einer ſeeliſchen 
„Frühjahrskriſe“ gewiß nicht ſprechen. Dem ſteht auch nicht 
entgegen, daß beiſpielsweiſe auch die Schülerjelbſtmorde im 
Frühiahr ſich erfahrungsmäßig auffällig ſteigern. Auch hier 
ſpielen äußere Beweggründe in der Regel mit, wie Mißerfolge 
in der Schule, ſchlechte Zenſuren, nicht erfolate Verſetzung, die 
ja gerade meiſt in den Frühling hineinfällt— 

Auf der anderen Seite iſt, ſo ertlären die Pſychiater, im 
Frühling in 0 . auf das allgemeine Lebensgefühl eine 
deutlich ſpürbare Triebſteigerung unverkennbar. Sie wirkt ſich 
bei jungen, ſeeliſch noch nicht ausgeglichenen Menſchen, nament⸗ 
lich in der Richtung geſteigerten erotiſchen Trieblebens aus. 
Schwärmeriſch überſpannte Naturen pflegen in dieſem Zu⸗ 
ſtande die ja männiglich bekannten Lenzgedichte zu verfertigen. 
Daß Ueberſpannungen desLebensgefühls bei beſonders ſeuſiblen 
Naturen im Frühling häufig in Erſcheinung treten, ſoll nicht 
geleugnet werden. Hier ſpielen offenbar Reſte einer gewiſſen 
von Tieren und Urmenſchen ererbten Periodizität eine uicht 
unweſentliche Rolle. In keinem Falle aber iſt nach der Mei⸗ 
nung maßgebender Pfychiater der unzweideutige Beweis ge⸗ 
führt, daß ein innerer Zuſammenhanug zwiſchen Selbſtmorden 
und Frühling beſteht. Und ſelbſt wenn dieſer Beweis geführt 
werden könnte, wäre auch dann immer noch von Fall zu Fall 
zu unterſuchen, inwieweit hier äußere Momente der Umwelt 
mitgewirkt haben. Zu behaupten, der bling zeitige in her⸗ 
vorſtechendſtem Maße die Neigung zum Selbſtmord, wäre etwa 
glcichbedeutend mit der Behauptung, die man ebenfalls vielfach 
hört, daß beiſpielsweiſe 

die Monate November oder Februar die Geburtenzahl 
beſonders begünſtigen. 

    

Das tun ſie allerdings in Anſehung der unehelichen Geburten, 

aber nicht aus klimatiſchen oder ſonſtigen Gründen, ſondern 
ganz einfach, weil der Ballwinter und der Karneval in dieſen 

Monaten ihren Höhepunkt erreichen. Eo darf man zu Ehren 
des Frühlings zufammenfaſſend wohl feſiſtellen, daß der letzte 

traurige Selbſtmordrekord kaum auf ſein Konto kommt, daß 

vielmehr hier wie immer die landtäufigen Motive: Nahrungs- 

ſorgen, Liebeskummer uſw. den Willen zum freiwilligen Tode 
in ſchwachen Naturen hervorgeruſen haben. 

  

  
——— 

    —.— 
Das ſchönſtgelegene Muſeum der Welt 

dürfte das Muſeum für Meerestunde in Monaco ſein, das 
in den letzten Tagen, unter Hinzufügung neuer, wiffenſchaft⸗ 
licher Abteilungen, von erſten Tiefſeeforſchern der Welt be⸗ 

jucht wurde. Das Muſeum gehört dem ſten von Monaco, 
der durch ſeine ergebnisreichen Tiefſeeforichungen in der 

ganzen Welt bekannt iſt. 

Eruſte Bibeiforſcher und Kirche. 
Reliaionskriea im Maadeburaer Initiavalaſt. 

Einen Einblick in den Ideengang der ernſten Bibelforſcher 
gab eine Gerichtsverhandlung vor dem erweiterten Schöffen⸗ 
gericht in Magdeburg, in der der Führer der deutſchen 
Bibelforſcher, Paul Balzereit, wegen Beteidigung angeklagt 
war, und über die die „Magdeburger Volksſtimme“ ſchreibt: 
Der Angeklagte hatte Anfang des vergangenen Jahres in 

vielen Orten, auch in Mandeburg, eine Flugſchrift mit dem 
Titel „Anklage gegen die Geiſtlichkeit“ verbreiten laſſen. 
Den Inhbalt dieſer Flugſchrift faßten die evangelſſchen 
Paſtoren des Konfſtoriums in Stettin als Beleidigung 
anf. eritatteten gegen Balzereit Strafantrag und verlangten 
von der Staatsanwaltſchaft in Maadebura., daß ſie ſich der 
Sache annehmen möge. Die Maadeöburger Staatsanwalt⸗ 
jichaft tat den pommerſchen Paſtoren auch den Gefaulen und 
zitierte den „ketzeriſchen“ Bibelforſcher Balzereit auf die 
Anklagebank. 

Zunöthſt wurde in der Verhandlung das Fluablatt ver⸗ 
lefen, das vom Angeklagten als verantwortlich unterzeichnet 
und mit deſfen Willen in allen Städten und Dörfern 
Deutſchlands, übrigens auch in Danzig., verteilt wurde. Es 
üpricht von treuloſen Predigern, non Brofitmachern und 
Sückichtskoſen Politikern. Er bezeichnet die Seiälichheit als 
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Satansknechte und beſchuldigt ſie, aus den Kirchen Rekruten⸗ 
käaſernen gemacht zu haben. Die pommerſchen Paſtoren 
wuren beleidigt. Der Herr Oberſtnatsauwalt war in ſeiner 
Anklagerede ſehr empört darüber, daß es Menſchen wagen, 
der Kirche und ihren Vertretern auch nur rin unſchönes 
Wort zu ſagen. Er beantragt daun eine Geldſtrafe von 
jünfhundert Mark und Veröfientlimung des Urteils in der 
„Magdeburger Zeitung“ und in der „Magdeburger Volks⸗ 
ſtimme“. Nach kurzer Beratung kommt das richt zu 
einem freiſprechenden Urteil, da es nicht für erwieſen er⸗ 
äachtete, daß der Angeklagie in inbiektiver ſowie obieltiner 

inſicht bei der Verbreitung des Flunbiattes gewußt habe, 
er dadurch weite Kreiſe der Geiſtlichteit hätte beleidigen 

unen. Nach Schlun der Verhandlunga wurde der Aune⸗ 
klunte von einer großen Menſchenmenge vor dem Juſtiz⸗ 
palaſt begrüßt uònd venlückwünſcht. 
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Die Vollendung der Himmelskarte. Nach einer Mit⸗ 

teilunga der Steruwarte von Greenwich nähert ſich die große 

mmelskarte, die von den engliſchen Obſerxvatorien unter 

Führnug von Greeuwich im Zahe 18s87 begonnen wyrde, 
jetzt ihrer Vollendung. m Lanfe dieier Zahre ſind ſaße alle 

großen Obſervatorien der Welt, bis zum Augenbick achtzehn, 

zn ihrer Vollendung hinzugrzogen worden. Unter dieſe 

Objſervatorien wurde der fichtbare Himmelsraum eingeſtellt, 

und jedes einzelne Cbiervatorium hatte ſeinen Teil kartv⸗ 

graphiſch und photographiſch auſgunehmen. Bisher hat die 

Arbeit annähernd eine Miilion Pfund verſchlungen. Ins⸗ 

geſamt ſind über Aullunm Sterüe aujgenommen und genau 

gemeſſen worden. Jede Einzelkarte enthält zwiſchen 4ʃ0 

und 5al Sterne, die jeweils in 12mphotographiſchen Auf⸗ 

nahmen erſcheinen; der eine wird nur die Aufnahmen ent⸗ 

halten und der andere den Katalog. 

    

    

      

  

  

  

Die Reichsgeſundheitswoche 
in Berlin. 

Die Eröſinung der Reichsgeſundhbeits⸗ 

woche iſt im ganzen Reiche mit dem nötigen 

Ernſt aufgenommen und ihre große Bedeu⸗ 

ſung für die Geſuudung des Volkes begrüßt 

worden. Die Veranſtäaltung wird ihre ſegens⸗ 

reiche Wirkung, i eſpudere für die deutſche 

  

    
  

Jugend, nicht veriehlen. Die Zeit der tieſen 

Wirtſchaftsnot verlaugt gebieteriſch die 

Pflege der Geſundheit. Äußer größexen 
ſportlichen Veranſtaltungen wurden in Ber⸗ 

lin in höchſt anſchaulicher Weiſe die Leiden 
der Kiuder der breiten Oeſſentlichkeit vor 
Augen geführt, wie unſer Bild, „Demon⸗ 

ſtration des ſtädtiſchen Ambulatoriums für 

knochen⸗ und gelenkkranke Kinder“ in ein⸗ 
drucksvoller Weiſe zeigt. 

  

  

Mit dem Tode bezahlt. 
Als Leichnam Sienger geworden. 

Vor einigen Tagen kam aus Paris eine Meldung, die man 
als ſtark phautaſtiſch bezeichuen kann und deren Tragödie 
ſich auf einer engliſchen Reunubahn abgeſpielt hat. 
TFavorit lag wieder einmal ganz vorn in einem zahlreich 
befuchten Rennen. Kurz vor dem Ziele ſtürzte das Tier 
keim Nehmen des letzten Hinderniſſes. Da die nüächſten 
Pferde noch ziemlich weit zurücklagen, ſprangen einige Zu⸗ 
jchauer hinzu, hoben den auſcheinend bewußtlos daliegenden 
Jockei empor und ſetzten ihn wieder in den Sattel, worauf 
das Pferd nach einigen Schritten durchs Ziel ging. Als der 
Sieger unter dem Jubel der Zuſchauer vorgeführt werden 
ſollte, ſtellte man ſeſt, daß der Jockei bereits tot durchs Ziel 
gegangen war— 

Wenn auch dieſe Meldung tatſächlich etwas phantaſtiſch 

  

  

klingt, ſo hat in dieſem Falle aber Ben Akiba wieder einmal. 
recht, denn dieſer geſchilderte Vorfall trug ſich bereits meh⸗ 
rere Male in ähnlicher Weiſe zu. So fand im Jahre 1920 
in Arias, an der Rojariveiſenbahn, ein Pferderennen ſtatt, 
an dem auch ein Jockei namens Mario Oliva teilnahm. Als 
bereits die halbe Strecke zurückgelegt war, ſahen die Zu⸗ 
jchauer plötzlich, daß er im Sattel ſchwankte, als wenn er 
die Herrſchaft über das Pferd verloren hätte. Doch er 
blieb im Sattel, und ſein Pferd, welches als erſtes das Ziel 
naſſierte, hielt von ſelbſt an und wandte ſich plötzlich um. 

Der Jockei fiel herab — ein Leichnam. Oliva war ſchon 
vor Erreichung des Zieles tyt. — 

Im Februar 1912 war James Sommerville einer der 
Teilnehmer an einem Nadrennen. In der letzten Runde 
war verzweifelt gekämpft, bis Sommerville endlich nach 
vorn ſchoß. 25 Meter vor dem Ziele verlor er plötzlich die 
Lonkſtange. Aber vbwohl er gleich darauf auch die Pedale 

verlor, blieb er auf der Maſchine ſitzen und gewann das 
Rennen mit einer halben Länge. Doch während die Menge 

in Beifallsruſe ausbrach, fiet Sommervitle tot vom Rade. 
Ein Arzt, der zur Stelle war, erklärte, er müſſe das Ziel 

bereits als Leichnam paſſiert haben. — Carter, ein bekann⸗ 
ter Fauſtkämpfer, der ebenfalls ein guter Läufer war, for⸗ 
derte John Power, einen Athleten aus Lancaſter, zu einem 
Wettlauje über eine engliſche Meile mit 50 Meter Vorgabe. 
Die Herausforderung wurde angenommen und auch zum 

Anstrage gebracht. In der Mitte der Strecke befanden ſich 

die Läufer auf gleicher Höhe. Bis 50 Meter vor dem Ziele 
blieb das Verhältnis das gleiche, dann ſchoß Power mit 
verzweifeltem Anlaufe nach vorn. Kurz vor dem Ziele 

itrauchelte er, fiel und rollte hiuter den Pfahl als toter 
Sieger. — Jonathan Kentſield, ein berühmter Billard⸗ 

ſpieler, wurdc einſt in Bringhton von einem Leichname 

beſiegt. Er wielte mit einem Einwohner des Ortes eine 

Partie bis 200. Kentfield zählte bereits 196, als er einen 
Ball ausließ. Unter großer Aufregung der Zuſchauer 

keugte ſich der andere, der bereits 199 Bälle hatte, über das 

Billard und machte ſeinen Stoß, der auch gelang. Er ſelbſt 

ftel, bevor noch die Kugel ihr Ziel erreicht hatte, zum allge⸗ 
meinen Entietzen tot zur Erde. ů 

Auch in Brünn ereignete ſich im Jaßre 1913 ein merk⸗ 

würdiger Vorfall. Dort trat in einer Bude eine Ringer⸗ 

truppe auf, die nach Beendigung des gewöhnlichen Pro⸗ 

gramms das Publikum zu einem Kampfe herausft 

Einer der Zuſchauer, ein Mann von rieſigem G 

großer Körperſtärte, ſtand auf und betrat die 

Ringer merkte bald, daß er ſeinen Meiſter gefanden. Nach 

kurzem Kampfe wurde er geworfen und lag hiiflos unter 

dem erdrückenden Gewichte ſeines Gegners. Doch dieſer 

machte keine Miene, ſich zu erheben. Er hatte geſtegt und 

war — tot. K. E. Krack. 

Verdächtige Zeugen im Spritweber⸗Prozeß. 
Die Brandſtifter und Verſicherungsſchweͤndler. 

In den ſpäten Nachmittagsſtunden kam es Dienstag bei 

der Vernehmung der Regierungsräte Eiles und Klockow vom 

Monopolamt zu einem bedeutſamen Zwiſchenfall. Beide hatten 

mit Peters die Betriebe von Kopp beſichtigt und ſich über⸗ 

zeugt, daß ſie großzügige Anlagen ſeien. Der Bericht von 

Peters ſtimmte damit überein. Dieſer Bericht wurde dem 

Reichsmonopolamt eingereicht — und nichts veranlaßt. Heute, 

als Zeugen vor Gericht, erklärten die Regierungsräte, daß 

dieſer Bericht von Peters falſch geweſen ſei. — Rechtsanwalt 

Dr. Jaffé: Haben Sie dieſen Bericht bemängelt? — Zeuge: 
Nein. — Rechtsanwalt: Haben Sie veranlaßt, daß Kopp 
weniger Sprit bekam? — Zeuge: Nein. Die beiden Zeugen 

wurden daraufhin wegen Verdachts der Teilnahme nicht ver⸗ 

eidigt. 
In einer Konferenz der beteiligten Gerichtsſtellen iſt be⸗ 

ichloſſen worden, die gegen Hermann Weber, Heinrich Weber 

und Albert Cantrup beim Landsericht II geiührte Brand⸗ 

    
   

   
  

  

  

  

  

    

  

  

  

ſtiftungsaffäre an das Schöffengericht Mitte zur gleichzeitigen 

Verhandlung mit dem dort gegeuwärtig geführten Strafver⸗ 

fahren abzutreten. Den veteiligten Perſouen iſt uunmehr am 

Dienstag die Aäaklageſchrift zuneſtellt wodreu. Hermann Weber 

wird augetlagt der Brandſtiſinng, des Verſicherzinsbetruges 

und der ſchweren Urtrunde ſchung. Heinrich Weber und Dr. 
Albert Cantrup werden der Beihilje zur ſchweren Urkunden⸗ 

fälſchung und' zum Verſicherungsbetruge beſchuldigt. Den 

Gegenſtand der Anklage bildet die Feuersbrunſt, durch die das 

mit 2 Millionen Mark verſicherte Spritlager des Weber⸗ 

Konzerns in Stahnsdorſ vei Vertin vernichtel worden iſt. Her⸗ 

mann Weber foll den Brand durch cinen künſtlichen Kurzſchluß 

verurſacht haben. Die Autlage grgen Dr. Cantrup kaun jedoch 

nicht zur Turchführung gelangen, do er wegen der gegen ihn 

in dieſem Falle erhotenen Auſchuldigungen nicht ausgeliefert 
worden iſt. Hi 

   
   

  

    

     

Hingegen ſind auch Kriminalkommiſſar Peters und 

Kriminalaſſiſtent Vevyer in dieſen Straſjall verwickelt. 

Jur großen Streihgefahr im engliſchen Vergban 
2 

  

  

  

England, das in den letzten Jahren in ſeinem Kohlen⸗ 

bergban gewaltige Kriſ⸗ d Streiks erlebt hat, ſteht zur 

Zeit wieder vor der . hleit einer verderbenbringenden 

Kohlenkriſe. Dieie Gefahr erkennend hat jich die engliſche 

Regierung mit der für das ganze Land ernſten Angelegen⸗ 

heit befaßt und hat der Premierminiſter Baldwin bereits 

mehrere Ansſprachen mit den Bergwerksbeſitzern herbei⸗ 

geführt, uen die Möglichkeit einer friedlichen Beilegung der 

Angelegenheit in die Wege zu leiten. In London fand in 

den letzten Tagen eine Demonſtration von ca⸗ 20 000 Frauen 

ſtatt, die aus allen Teilen des Landes zuſammengekommen 

waren, um Proteſt cinzulegen gegen. Streiks und gegen die 

bevorſtehende Ausſperrung in der Berabau⸗Kriſe. An der 

Spitze des impoſanten Zuges, der ſich durch die Straßen von 

London bewegte, ritten, wie unzer Bild zeigt. Damen der 

engliſchen Geſellſchaft. 

Sturmſchäden in Japau. 
2 Fabriken, b0 Häuſer zerſtört, 20 Tote. 

Der Sturm am Mittwoch hat an vielen Orten in Mitteljapan 

Feuersbrünſte verurfjacht. 2 Fabriken und 6⁰0 Häuſer wurden zer⸗ 

ſtört, etwa 20 Menſchen lamen um und 6b Fiſcherfahrzenge werden 

vermißt. 

Die „ausgedehnte“ Praxis. Ein unternehmungsluſtiger 

engliſcher Arat hat ſich vor, einiger Zeit in der auſtraliichen 

Wildnis niedergelaſſen. Der kühne Mann hat ſich eine 

Flugmaſchine angeſchafft und beſucht ſeine Patienten in 
den verſchiedenen Niederlaſſungen auf dem Luftwege. Da⸗ 

durch hat er ſich eine im wahrſten Sinne des Wortes ſo 

„ansgedehnte“ Praxis verſchafft, daß er darauf verzichten 

kaun, Sprechitunden zu Hauie abaubalten. 
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Dié Donziger Wirtſchaft im polniſchen Lichte. 
Das Zentralorgan des „Verbandes polniſcher Induſtrie, des 

Bergbaues, Handels und der Finanzen“, der „Przeglond Go⸗ 

ſpedarczv“, widmet in ſeiner letzten Nummier einen Arrikel der 

Danziger Wiriſchaft, beſonders der Tätigkeit, der Bank von 

Danzig. Wir entuehmen dieſem Artitel jolgeudes: 

„Das wirtſchaftliche Leben der Freien Stadt Danzig durch⸗ 

lebie im Jahre 1925 einc ſcharſe Kriſe. Die ſchwere Lage der 

Induſtrie und des Handels verſchlimmerte ſich noch mehr ab 

Juli v. F Zur Verſchlechterung der wirtſckaftlichen Lage Dau⸗ 

zigs hal im bedeutenden Maße die unbeholſene Finani⸗ 

wirtſchaft des (früheren Senats, die Ueverſteigung des 

Staatsbudgets über die Zahlunasſähigkeit der Vevölkerung 

und der Rückgaug des polniſchen Zlotv beige⸗ 
tragen, der veiſchiedene Maßnahmen der polniſchen Behör⸗ 
den in Form von Importbegrenzungen. Zollerhöhungen u. dal— 

zur Folge hatte. Auch die in den Sommermonaten eingetretene 

Verſchlimmerung der Lage des polniſchen 

Banlweſens hatte die Finanzen Danzigs gewiſſer⸗ 

maßen vinnt de beeinflußt. All dies ſpiegelte ſich auf 

die Kredittätigkeit der Bank von Tanzig ab. Infolge der Ver⸗ 

ringerung des Warenumſatzes machte ſich ein Mangel an dis⸗ 

kontfähinen Wechſeln fühlbar, was auch aus der Bilanz der 
Bank don Danzig ů 

  

(Rückgang des Wertes des Wechſeiporte⸗ 
jeuilles von 21.5 auf 15,8 Millionen Gulden) zu erſehen iſt. 

Der Danziger Notenumlauf erreichte eine marimale Höhe 
im Ottober. er betrug damals 35,8 Millionen Gulden. In den 

weiteren Monaten verringerte ſich der Notenumlauf regelmäßig 

zu Ende und ſteigerte ſich zu Anfang jeden Monats. Den aröß⸗ 
ten Schwankungen unterlag der Deviſenbeſtand der Bank, was 

purch die ſpeziellen Operationen des Danziger Handels, welcher 

meiſt von fremdvalutariſchen Krediten (gebrauch macht, nar 
jändlich iſt. Mit dem Moment, als die größere Nachfräage 

auf Deviſen gebeckt wird, beginnt wieder die Gegenphaſe, und 
zwar der Verkanf von Deviſen gegen Danziger Gulden. Der 
vergrößerte Notenumlauf war alio nicht für Kreditswecke, ſon⸗ 
dern für Deviſenkäufe beſtimmt. Im Inſammenhang damit 
zeigte auch das Girokonto der Bank bedeutende Schwankungen. 
weiche im großen Maße auch von den Auszahlungen abhängig 
waren, die der Senat an die polniſche Regierung bei den 
periodiſchen Zollabrechnungen leiſtete. 

Die Deckung des Banknotenumlauſes der Bank von Danzig 
war das ganze Jahr bindurch bedeutend böher gehalten, als 

es die Verfaſiung vorſchreibt. Das iſt darauf zurückzujühren. 
daß die Bank im Ausland eine Reihe für ſie günſtige Finanz⸗ 
oOperationen durchführte, beſonders auf dem Londoner Markt 
Die ſtändige Deviſenrcſerve bei der Bank von England hat auch 
in erheblichem Maße dazu beigetragen. 

Von den von der Bank durchgeſührten größeren Operationen 
ſei die engliſche Anleihe der Stadt Danzig in Höhe von 15 
Millionen Pfund Sterling zu erwähnen. die meiſt für den 
Ausbau der Elektrizitätswerke beſtimmt wurde und an der die 
Bank von Danzig ſich aktiv beteiligte, indem ſie ſich verpflich⸗ 
tete, dieſe Summe in Vertretung des Hoben Völkerbunds⸗ 
lommiſſars zu verwalten. 

Nachdem das Blait nochmals die Tatſache unterſtreicht, daß 
die Gold⸗ und Deviſendeckung des Danziger Netenumlaufes 

im Laufe des Jahres durchſchnittlich 46,93 Prozent, d. h. um 
13,6 Prozent mehr als in der Verfaſſung vorgeſeben, betrug, 
ſchließt der Artikel mit der Bemerlung, daß ſich die Vank von 

Danzig auch im Jahre 1255 trotz der Wirtſchaftskriſe ſehr gut 
entwickelte. 

Ueberführung dentſcher Fabriken nach Nußland. 
Nach einem Charkower Bericht machte der Vorſützende 

des Südlichen Maſchinenbautruſts, Poljakow, der ſoeben aus 
Deutſchland zurückgekehrt iſt, Mitteilungen über Verhand⸗ 

lungen. die er aur Unterbringung garoßer Beſtellungen 

geführt hat. Für den Südlichen Maſchinenbautruſt wurden 
Anlagen für 1 680 00 Rubel beſtellt. Einc weitere Million 
wurde für Inxreſtierungen des neu zu erxrichtenden 
nkraimiſchen Schraubenbolzwerkes beitimmt. Beſonders 

michtig ſind die Berhandlungen, die wegen der Erweiterung 
des großen Lokomotipbauwerkes von Lugenſk geführt 
wurden, Eine ganz neu errichtete techniſch vollkommen 
moderne Lokomotipfabrik in Düſſeldorf ſoll nach Luganſt 
überft'r? werden. Die Direktion der Fabrik bot die Ueber⸗ 
fübrunt für eine Summe von L Mark 

Der Fabrikleiter. der einer de Spezialiſten 
ffür Lokomotivbau iſt. erklärte ſich ſelbſt bereit, nach Rußlaud 
überäuftedeln. Deutſche Bankinititute haben ch zur Finan 
zierung des Geſchäftes eichũ Hexeiterklärt. ii⸗ 
könnte im Laufe eines 

  

    

  

  

   

      

       

  

Die Meberfätßrung 
1 Jabres nollendet ſein. Die Aus⸗ 

rüſtung der Luganſker Serke würde weitere 6 Millionen 
Rubel erfordern. Das Präſidium des Oberſten Volks⸗ 
wirtſchaftsrats des Sowjetbundes bat ſeine Zuſtimmung zu 
Der Ueberführung gegeben. Eine andere deutſche Firma bat 
die völlige Ueberführung einer Automobilfjabrik vor⸗ 
geſchlagen. Ferner werden Verbandlungen mit deuzſchen 
Firmen über die Errichtung neuer Fabriken für Gas⸗ 
motoren und Werkzeuge geführt, Es ergab ſich auch die 
Möglichkeit einer hudrauliſchen Anlage für die Serke in 
Rikolaiewſk. Außer deutſchen Augeboten liegen auch ſolche 
von engliſchen, franzöfiichen und fſchechiſchen Firmen vor. 

In der polniſchen Kolonialwarenbrauche hat der Zlotuſturz 
eine kalaftrophole Kriſe herporgernfen. Ein großer Teil der 
Kaufleute kann ſeinen Serpfli nen gegenüber dem Aus⸗ 
Lande nichi nachtrmmen. 

Ammerilaniſche Anleihe für Warjchaner Hausbeftser. Sie dir 
Warſchouer jüdiſche Preſſe meldet, wird zur Jeit der Plen 
einer ameritaniſchen Anleibe für faädtiſche Grundbeſttker in 
Warſchau erörtert. Die Verbandlungen ſeien mit mehreren 
emeritaniſchen Lopitaliſten geiüdrt worden, ferner mit dem 
Verbande polniſcher Juden in Amerife., mit dem beidunntra 
Sankier Felr Warburg zad den Kabbiner Stephen Bife. 1 

    

  

Warburg habe erklärt, daß die Zeit für die Unterbringung 

polniſcher Paviere in Amerita noch nicht gekommen ſei, viel⸗ 

mehr wäre es für Nolen augezeigt, eine Anleihe in dem be⸗ 

nachbarten Staat aufzunehmen, der die Verhäliniſſe in Polen 

beſſer kenne“., Doch habe Warburg zuletzt ſeinen Beiſtand 

zugeſagt. 

Das deutſch⸗polniſche Eiſenbahnabkommen. 
neber das deutſch⸗polniſche Eiſenbahnabkommen, worüber 

wir feinerzeit kurz berichteten, entnehmen wir dem amtlichen 

Organ des polniſchen Eiſenbahnminiſteriums, „Przemysl i 

Handel“ Nr. 16, noch ſolgendes: 
Als erſtes reales Ergebnis ver bereits ſeit etwa einem 

Jahre ſchwebenden deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen 

muß die am 27. März 1926 in Berlin erfolgte Unterzeichnung 

des arundſfäatzlichen Eiſenbahnabkommens angeſehen werden. 

welches den Verkehr zwiſchen Polen und Teutſchland regelt 

und der drei Ausführnugsvertröge— 
Denn zur pratktiſchen Verwirklichung des direlten Eiſen⸗ 

bahnverkehrs zwiſchen zwei Staaten genügen nicht die allge⸗ 

meinen internationalen Verträge, wie z3. B. die Berner Kon⸗ 

vention über den Gütertransport, die Konvention von Barre⸗ 

lona über den freien Tranſitverkehr u. dgal., vielmehr muß dar⸗ 

über hinaus ein Sondervertrag, oſt ſogar eine Reitze ſolcher 

Verträge geſchloſſen werden, welche die praktiſche Reglung aller 

mit einem ſolchen Verkehr zuſammenhängenden Probleme zum 

Ziel haben. 
Im Jahre 1922 wurde mit Deutſchland ein proviſoriſches 

Abkommen getrofſen, das allgemein abgejaßt wurde und des⸗ 

balb rielen Anjerderungen beider Parteien nicht gerecht werden 

konnte. Tie jetzt in Berlin unterzeichneten Verträge regeln all 

dicſe Fragen endgültig. 
Der Grundvertag ſtellt die Grenzpunkte feſt, über die der 

direkte Eiſenbahnverkehr ſtattfinden ſoll, ebenſo wie die Art 

und Weiſe der praktiſchen Durchführung dieſes Verkehrs. Vom 

Standpunkt der wirklichen Bedürfniſſe des Warenverkehrs aus⸗ 

gehend. und die mit der Einrichtung ſolcher Punkte verbunde⸗ 

  

nen Untoiten berückſichtigend, wurden im Vertrage 15 Ueber⸗ 
gangspunkte feitgeſetzt. Das Problem der Zoll⸗ und Paß⸗ 

reviſion wurde in der Weiſe gelsôſt, daß ſie jeder Staat auf 

ſeinem Gicbiet vollzichen, außer den Grenziationen in Sber⸗ 

jchleſien. wo die Zoll⸗ und Paßreviſion vertragsgemäß gemein⸗ 

ſam durchgeführt wirv. Dieſelbe Ausnahme wurde auch für 
die Station Gardeſa an der oſtpreußiſchen Grenze gemacht, 

weil auf der beutſchen Seite keine Bahnſtation vorbanden iſt. 

Dieſer Vertrag iſt ein zwiſchenſtaatlicher und er unterliegt 

deshalb noch der beiderſeitigen Ratifizierung. Die übrigen vrei 

Vertrüge dagcgen ſind eine Ergänzung des Hauptvertrages, ſie 

betreffen folgende Fragen: 

Der erſte Ergänzungsvertrag enthält das Muſter der 

wiſchendirektionellen Abmachungen betreffend die Verrichtung 

des Vahndienſtes auf jedem Uebergangspunkt des direkten 

Aabnverkehrs. Das zweite Ergänzungsablommen ſtelt den 

Grundſatz jeſt, nach vem die Micte für Benutzung der Bahn⸗ 

einrichtungen eines Staates durch den anderen berechnet wer⸗ 

den ſoll. Schließlich ſtellt das dritte Abtommen die Grundfätze 

ſeſt. nach denen die mit der Führung des fremden Zuges don 

der Staatsgrenze dis zur nächften Uebernahmeftation verbun⸗ 

denen Koiten zu berechnen ſünd. Dieſe drei Verträge wurden 

zwiſchen dem polniſchen Eiſenbahnminiſterium und der Direk⸗ 

tion der deutſchen Keichsciſfenbahngeſellſchaft abgeſchloſſen und 

ſie bedürſen keiner Ratifizierung mebr; ſie werden iedoch erſt 

nach der Raiifizierung des Grundvertrages in die Praxis um⸗ 

geſetzt werden. 
Es ſind nun noch eine ganze Neihe Probleme von ſehr 

großcr Bedeutung. die ibrer Keglung harren. Zu dieſen Pro⸗ 

blemen gehören: Ein Tarifabkommen, welches den direkten 

Verlehr regeln und ſomit die gegenfeitige Konkurrenz beſeitigen 

joll: Reglung des Tranſitverkehrs zwiſchen Deutſchland und 

den Oſtſtaaten öber Polen: Kealung des polniſchen Tranſitwer⸗ 

kehrs (zwiſchen Polen und Polen) über die deutſche Eijenbabn⸗ 
ſtation Kreusburg in Oberſchleſten und die Ausarbeituna der 
allgcmeinen Eifenbahnklauiel zum Handelsvertrag. Alle dieſe 
Probleme werden im Laufe der in Berlin fortdauernden Wirt⸗ 
ſchaftsverhbandlungen ihre Reglung finden. 

    

Die unlniiche Handelsbilanz 
Preñemeldungen zufolge baben die amtlichen ſtatiſtiſchen 

Daten für den Monat März. deren Veröffentlichung noch 
nicht erfolgt in. einen erbeblichen Rückſchlag in der bis⸗ 
berigen Entwickckluns der chen Handelsbilanz ergeben. 
Der Ausfuhrüberichuß beläuft uüch im März nur auf 15 Mill. 
Goldslotn gegenüber 42,7 Mill. im Februar und 62⸗33 Mill⸗ 
im Januar. Der Ervort itt mit 90 Mill. annäbernd auf der 
Höhe der Februarausfnhr geblieben, dagegen bat der Import 
infolge der verſtärkten Einfuhr vron Baumwolle und zum 

Teil auch von Lebensmitteln ftark zugenommen. 

     

  

  

— Die ppiniſche Handelsbilanz für die erſten zwei MNonate 

iſt aftiv und zählt einen alliven Saldo von 152.7 Mill. Zlom. 

Dies iſt dank der Ansfubr der Lebensmittel erreicht worden. 

Dir Kohlenansſuhr Polens im erſten Vierteſiadr 1925 be⸗ 
trug 1852 000 Tonnen (1925 derſelbe Zeitabichnitt — 
21 0%0 Tonnen). Auf dem Srerege wurden 614 006 Tonnen 
ausgemihri: via GSdingen 3000. Tonnen. via Damzig 588 000 
Tonnen. Der größte Abnehmer iſt Oeſterreich mit 7²0 000 
Tonnen, dam Schweden, Dänemartf uſw. 

Anfnahme der Täfiakeit der eitnijchen Lanbbank. Die 
nengearünbete eßmniiche Landbanf wird ihre Geichafistätig⸗ 
keit om 1 Mai anfnehmen. Das Grundkapital der Bank 
in Höbe non 100 Millirnen Emt. iſt feitens der Regiermng 
Dereitgeſtellt worden. Anßerbem werden der Banf ſämtliche 
Nonds. die in den lesten Jahren äur Fördernna der Sand⸗ 
mirtſchaft geichaffen warden, übergeben, ſo daß die Bank 

tarden Emk. verfügen wird. 

  

    

Krufſiſche Naphthaprodukte 

üUUMmmminuSMMAAmii 

Vbm ruſſiſchen Außenhandel. 
Im Februar wurden von der Prager Sowiethandels⸗ 

vertretung für 438 10 Rubel Waren in der Tſchechoſlowakei 
angekauft. Nach der Tichechoſlowakei wurden im Berichts⸗ 

monat ruſſiſche Waren für 107 500 Rubel exportiert. Ferner 

ſetzten die unter Kontrolle der Sowjethandelsvertretung 

arbeitenden Wirtſchaftsorganiſationen für 16 700 Rubel 
in der Tſchechoſlowaket ab. — In 

Tänemark wurden im Februar von Rußland Waren für 

173 000 Rubel eingekauft, während der rufſiſche Exvort nach 
Tänemark in der gleichen Zeit nur 25 300 Rubel betrug. — 

In Polen wurden im Berichtsmonat ruſſiſche Exportwaren 

im Werte von 231 Rubel realiſiert. In Finnland 

wurden Warenf O Rubel verkauft gegenüber 288 300 

Rubel im Januar. — Das Hauptkomitee für Baumwolle hat 

den erſten Peſten Baumwollöl über Leningrad nach dem 

Auslande exportiert. Im Leningrader Handelshafen wird 

ein Exportlager für Baumwollöl errichtet, das in Tank⸗ 

ſchiffen nach dem Auslande beſördert wird. Das Lager foll 

eine Aufnahmefähigteit von 50 000 Pud erhalten. 

   

   
  

  

Ruſſiſche Naphtaverhandlungen in Rom. 
Der Vorſivende des Allruſſiſchen Naphthaſyndikats, 

Lomow, hält ſich gegenwärtia in Nom auf, wo er über die 

Erweiterung der rufſiſchen Naphthaeinfuhr nach Italien 

verhandelt Wie Lomow Preſſevertretern erklärte, liegt es 

im Intereſſe Italiens, ſeinen aroßen Jahresbedarf an 

Naphtha (1925: 8ʃ0 000 Tonnen) in dem verhältnismäßtßia 

nahegelegenen Rußland und nicht, wie bisber, bei den 

aroßen Petroleumwelttruſts (Standard Oil und Sbell zn 

decken, die infolge der ſiebenjährigen Unterbrechung des 

ruſſiſchen Naphthaimports nach Italien nahezu ein voll⸗ 

ſtändbiges Monopol auf dem italieniſchen Markt erlanat 
hätten. — Die italieniſche Regierung iſt gegenwärtig im 

Begriff, unter dem Firmennamen „Nationaler Petroleum⸗ 

betrieb“ eine große Aktiengeſellſchaft zu gründen, die ſowohl 

Bohrungen in Italien vornehmen, als auch den Bedarf des 
Landes an Naphthaprodukten durch Einſuhr aus dem Auk⸗ 
lande decken ſoll. Es wird angenommen, daß dieſe Gründung 

eine bedeutende Entwicklung der ruffiſchen Napbthaeinfubt 
nach Ftalien zur Folge haben wird. 

Vertzehr im Haͤfen. 
Eingang. Am 20. April: Engliſcher D. „Baltriger“ 

1658) von London mit Paſſagieren und Gütern für U. B. C. 

BViſtula; deutſcher D. „Angeln“ (320) von Memel, leer für 

Danz. Sch.⸗K., Legan: norwegiſcher D. „Belfri“ (1182) von 

Kopenhagen, leer für Bergenſke, Weſterplatte: ſchwediſcher 

D. „Hannah“ (713) von Nuköping, leer für Behnke & Sieg, 

Weſterplatte; deutſcher D. „Arkona“ (308) von Stettin mit 

Gütern für Reinhold. Bleibof; deutſcher D. „Grete Glad“ 
1294) von Hambura, leer für Behnke & Sieg, Schellmühl: 
ſchwediſcher T. „Emily“ (928) von Reval, leer für Reinhold, 

Danzig: ſchwediſcher Schl. „Birger“ m. d Tankl. „Sekell“ 

(265) von Limhamn, leer für Behnke & Sieg, Schellmühl: 

däniſcher D. „Dania“ (588) von Aarhus, leer für Behnke & 
Sieg, Marinekohlenlager; ſchwediſcher D. „Baltic“ (1982) von 
Gotenburg, leer für Behnke & Sieg., Weſterplatte, ſchwe⸗ 
diſcher D. „Fylgia“ 197%½ von Halmſtad. leer für Behnke & 
Sieg. Weſterplatte; ſchwediſcher D. „Metjas“ (404) von 
Trell⸗burg, keer für Bergenſke, Weſterplatte; deutſcher D. 
„Pollux (3i)) von Rotterdam mit Gütern für Wolff, Hafen⸗ 
kanal; deuticher D. „Flaus“ (125) von Libau. leer für If, 
Hafenkanal. 

Ausgang. Am 21. April: Deutſcher D. „Stubnitz“ 

nach Antwerpen mit Holz: ſchwediſcher D. „Aſta“ nach Geſfle 
mit Kohlen; dentſcher D. „Reval“ nach Riga mit Getreide 
und Gütern; deutſcher D. „Dalelfen“ nach Amſterdam mit 
Holz; däniſcher D. „Livland“ nach Grangemouth mit Holsz: 
deuticher D. „Erika Treß“, nach Holbäk mit Gerſte; ſchwe⸗ 
diſcher D. „Maerta“ nach Gotenburg mit Kohlen; däniſcher 

Sanabagger „Paßſcpartont“ nach Gdingen, leer; ſchwediſcher 
D. „Guften“ nach Weſterwik mit Koblen; däniſcher M.⸗S. 
„Urda“ nach Kopenhagen mit Getreide; däniſcher S. „Anna“ 

nach Möto mit Kohlen deuticher Schl. Widder“ m. Tankl, 
„*“ nach Reval mit Petrolcum: ſchwediſcher S. „Hannah“ 
nuach Limhbamn, leer: ilhelmine“ nach 

  

  

    
   

dentjcher M.⸗S. „Wilhbelmine“ n 
Stockholm mit Sprit; ſchwediſcher D. „Anvall“ nach Sunds⸗ 
vall mit Kohblen: dentſcher D. „Gertrud“ nach Reval mit Ge⸗ 
treide; däniſcher D. „Siegwald“ nach Hull mit Holz: deutſcher 
D. „W. C. Frohne“ nach Kjöge mit Holz. 

Diskontermäßianng in Norwegen. Die Bank von Nor⸗ 
wegen ſetztt ab 20. April den Diskont von 6 auf 536 Prozent 
berab. Der Saß von 6 Prozent war erſt ſeit 12. Januar 
1925 in Geltung. An jenem Tage war er infolge Abziebung 

großer Auslandsguthaben ſpekulativer Herkunft von 5 auf 
6 Prozent erhöht worden. Der engliſche und der norwegiſche 
Diskontſatz hatten damals gleich hoch geſtanden. 

Amtliche Börſen⸗Rotierungen. 
Danzig. 21. 4. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Kloty 0,49 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,18 Danziger Gulden 
Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

Danziger Probnktenbörſe vom 21. April 12826. (Amtlich.) 
Weizen 14.25—1450 G., Weizen, geringer 13.75 G., Roggen 

9.10 G., Futtergerite 9.25—9.50 G., Gerſte 9.75—10.50, Hafer 
9,75—10,25 G., Hafer, gelber 9,50—9,75 G., Roggenkleie 7,25 

bis 750 G., Weizenkleie, grobe 750—8,00 G. (Grosbandels⸗ 

preiſe für 30 Kilogramm waggonfrei Dansig. 
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Sezirkstefßerrr ber Ve. Bis Warwuch. ben 28 April. mns die 
Abrerhmmg im DarteibSrp erjolgt Eir 

SYD Denzig Sindt. 2. Bezirl. Am Denuersiag. den 22. April, 
abends 1 1Sr, findet ia der und Gewerbecle Dei in der Hauden 
An der großen Kübie rine rzHris-Witgſieberpericmmünng 
fatt. Taaeserdnung: J1. Abrechaung vom 1. Quarial 1925 
2. Bericht vem Pertritan, 3. Naifeier, 4. Bezirlsangelegen⸗ 

i es . Les,Ltsrr Sr ersigng 
—— — abends 7 r EE iE Sctsit Sr. 

—— DMD      

  

          

  S. Bezirk Lanainhr. Donnerstas. den 2. April 
üAbends 7 Uhr. findet in nnicrem Bezjammlnnassimmer. 
Knabenichnie Babnbofssratße. eine Mitaliederveriamm⸗ 
Iung matt. Tagesordaung. 1. Bericht vem Parteilaa. 
2. Xgitation im Bezirl. 3. Maifeier. 4. Beairksange⸗ 
legenbeiten. 

SE HKubnbe, 11. Kzärk. Am Donnerstos. den 2 April. 
abends 7 Ubr. finde uu Lolal Schönmieie eine Bezirls⸗ 
Hitaliederbrrſarunlumg fiatt Tagesorbnung: 1. Bericht vom 
Perteiteg. 2. Kaifeier, 3. BezirlSangelegenheiten. 

S.Y Danszis⸗Skadt. Treitag. den &. April. abends 7 Uhr: 
Siknasdes OrtSpvorkanbes im Farieibürv. 

D. K. & Serkaanenslente ber freien Semeskichaften 

habris. Doian. Breites. 2 April. 4½ Uhr. Karpienjeigen 
Ar . dringende Sriamlnnd. Answeinie misbrinden. 

D. M. B. Srsrlinge nuad Ingendliche. Freiaa 24. Ayril. 
cHends 7 Ubr, Kerpfenfeigen 28. dringende Boxtragsver⸗ 
iIEES. Afe Lebriiase müffen erickeinrn 

Gelangverein-    

  

Licdertafet“, Ohra. Am Sonnabenb. 
den 24. April. 75 Uhr: Mitgliederverſammiung in der 
Sporthalle Ohra. Anſchliesend gemütliches Beiſammenſein. 

SPD., Brentan. Sonnabend, den 24. Kpril 1926, abends 7 Uhr, 
im Lokale zum „Goldenen Löwen“: Mitgliederverſammlung. 

Tagesordnung: 1. Bericht vom Parteitag, 2. Maifeier. 3. Ser⸗ 

ichiedenes. Zahlreichen Beſuch erwartet Der Vorſtand. 

Syrechcher der Arbeiterjngend. Die Uebungen für Elbin und 

für die Kulturwoche liegen wie folgt: Chorgruppe 
lab 27. 40): Jeden Dienstag im Heim, Wiebenkaferne. — 

Chorgruppe (ab 23. 4.): Jeden Freitag in der Müd⸗ 

Henſchule Veuſchottland. — Eborgruppe Hhra (ad 3. Mai)- 
Jeden Muntag in der Sporthalle. — Vollzähliges Erſcheinen 

iſt Pflicht! Alle MWitglieder nehmen am Heubuder ür di 

teil. — Donnerstag, den 29. April: Gemeinſame Probe (für 

Freitag, den 23. April, un Heim   Maiſeier) in der Biebentaſerne. 

adchenichnie Neuſchoitland): klebungsabend („Diterwaffer“a 
Sprechchor Anfang 7 Uhr. Seiner dari fenlent
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kommen 
durch 

eine 
Vertragsſtrake 

zu 
ſichern: 

ein 
dagegen 

verſtoßender 
Vertrag 

iſt 
nichtig. 

Dieſe 
Klagloſigkeit 

bedeutet 
nun 

aber 
keineswegs 

einen 
Freibrief 

für 
einen 

frivolen 
Verlöbnisbruch. 

Im 
Gegen⸗ 

tell: 
Tritt 

ein 
Verlobter, 

ohne 
daß 

ein 
michtiger 

Grund 
ihm 

zur 
Seite 

ſteht, 
vom 

Verlöbnis 
zurück, 

ſo 
hat 

er 
(S 

1208 
5
B
.
)
 

dem 
anderen 

Verlobten 
und 

deſſen 
Eltern 

ſowie 
dritten 

Perſonen, 
die 

an 
Stelle 

der 
Eltern 

gebandelt 
haben 

—8. 
B. 

den 
Großeltern, 

Obeim, 
Tante, 

Vettern 
oder 

Baſen 
oder 

auch 
auten 

Familienfreunden 
— 

den 
Schaden 

zu 
er⸗ 

ſetzen, 
der 

daraus 
entſtanden 

iſt, 
daß 

ſie 
in 

E
r
w
a
n
t
u
n
g
 

der 
Ehbe 

A
u
f
w
e
n
d
u
n
g
e
n
 

gemacht 
haben 

vder 
Verbindlichkeiten 

elngegangen 
ſind. 

Hierbex 
gehört 

insbeſondere 
die 

bereits 
beſchaffte 

Ausſteuer; 
der 

Vater 
der 

Braut, 
der 

‚ſie 
bereits 

beſchafft 
und 

bezahlt 
hatte, 

kann 
alſo 

Erſtattung 
der 

von 
ihm 

hierfür 
ausgegebenen 

Beträge 
vom 

früheren 
Bräutigam 

verlangen, 
aber 

ſelbſtredend 
uur 

Zug 
um 

Zug 
gegen 

Jur⸗ 
verfügungſtellung 

der 
Sachen, 

weiter 
der 

durch 
die 

Ver⸗ 
lobungsfeier 

verurſachte 
Uuſwand, 

die 
Koſten 

des 
Drucks 

der 
Verlobundskarten 

und 
⸗anzeigen. 

Nicht 
erſtattungs⸗ 

ſähig 
ilt 

dagegen 
der 

durch 
die 

Beköſtigung 
des 

Bräutigams 
in 

der 
Familie 

der 
Braut 

erwachſene 
Mehraufwand, 

ebenſo⸗ 
wenia 

der 
durch 

die 
Ablehnung 

eines 
pekuntär 

günſtigeren 
H
e
i
r
a
t
s
a
n
t
r
a
a
s
 

entſtandene 
Schaden. 

Auch 
kann 

ein 
Schadenerſatzanſpruch 

nicht 
daraus 

abgeleitet 
werden, 

daß 
der 

durch 
den 

frivolen 
Verlöbnisbruch 

erlittene 
ſeeliſche 

S
c
h
m
e
r
z
 

eine 
E
r
k
r
a
n
k
u
n
g
 

herbeigeführt 
habe. 

Dem 
g
r
u
n
d
l
o
s
 

v
e
r
l
a
ſ
ſ
e
n
e
n
 

V
e
r
l
o
b
t
e
n
 

hat 
ber 

Zurückgetretene 
auch 

den 
Schaden 

zuu 
erſetzen, 

den 
dieſer 

dadurch 
erletdet, 

daß 
er 

in 
Erwartung 

der 
CEhe 

ſonſtige 
ſein 

Vermögen 
oder 

ſeine 
Erwerbsſtellung 

berührende 
Maß⸗ 

nahmen 
getroſten 

bat 
— 

die 
Braut 

hat 
z. 

B 
ihre 

Stellung 
als 

Verkäuferin, 
Kontoriſtin, 

Lehrerin 
aufgegeben. 

Ihr 
muß 

daher 
der 

grundlos 
zurückgetretene 

Bräutigam 
bis 

zu 
tbrer 

anderwelitigen 
Anſtellung 

das 
volle 

ſonſt 
von 

ihr 
be⸗ 

zogene 
Gehalt 

erſtatten. 
Dagesen 

hat 
der 

Brautvater 
kelnen 

Erſatzanſpruch, 
wenn 

er 
wegen 

der 
Verlobnng 

ſeiner 
Tochter 

mit 
einem 

fendalen 
Landrat 

ſein 
großes, 

glänzend 
gehendes 

illten 
h
n
t
 

aufgegeben 
und 

bierdurch 
großen 

Schaden 
er⸗ 

'en 
hat. 

Stets 
iſt 

jedoch 
der 

Schaden 
den 

Eltern 
der 

Braut 
und 

deren 
Vertretern 

ſopwie 
der 

Braut 
ſelber 

n
u
r
 
i
n
ſ
o
w
e
i
t
 

zu 
e
r
ſ
e
t
z
e
n
,
 

als 
die 

A
u
f
w
e
n
d
u
n
g
e
n
,
 

die 
Eingehung 

der 
Verbindlichkelten 

und 
die 

ſonſtigen 
Maßnahmen 

den 
Um⸗ 

ſtänden 
nach 

angemeſſen 
ſind. 

 
 

 
 

Frauen 
im 

ruſſiſchen 
Bergbau. 

Im 
ruſſiſchen 

Bergbau, 
der 

die 
Gewinnung 

von 
Koble, 

Erz, 
Torf, 

Salz, 
Aſbeſt, 

Gold. 
Platin 

und 
Petroleum 

umſaßt, 
ſind 

auch 
ungeſähr 

10 
v. 

H. 
Frauen 

beſchäftigt. 
Da 

am 
1. 

Oktober 
1925 

ins⸗ 
E
 

361 
946 

Perſonen 
im 

B
e
r
g
b
a
u
 

beſchäftigt 
waren, 

wer⸗ 
ſen 

darunter 
ungefähr 

86 
000 

Frauen 
und 

Mädchen 
vor⸗ 

handen 
geweſen 

ſein. 
Z
w
a
r
 

werden 
ſie 

nur 
zu 

leichten 
Arbeiten 

über 
Tage 

verwandt, 
immerhin 

iſt 
es 

auch 
flir 

kräftige 
arbeitsgewohnte 

Frauen 
ziemlich 

anſtrengend, 
z. 

B. 
W
a
g
e
n
 
zu 

ſchieben. 
zu 

beladen 
oder 

ähnliche 
Arbeiten 

zu 
verrichten. 

In 
anderen 

Ländern, 
beiſptelsweiſe 

in 
Deutſch⸗ 

land, 
ſind 

Frauen 
auf 

den 
Gruben 

eine 
ganz 

ſeltene 
Er⸗ 

ſcheinung: 
um 

ſo 
mehr 

muß 
man 

ſich 
wundern, 

daß 
in 

Ruß⸗ 
land, 

das 
doch 

ein 
Arbeiterſtaat 

ſein 
will, 

die 
Frauenarbeit 

in 
der 

Montaninduſtrie 
noch 

nicht 
abgeſchafft 

iſt. 

Höflichheit 
in 

der 
Ehe. 

Wie 
oft 

ſagt 
man 

ſich 
in 

der 
Ehe 

die 
Wahrheit, 

gerade 
heraus, 

ungeſchminkt, 
und 

meiſt 
k
o
m
m
t
 

die 
Höflichkeit 

dabei 
zu 

kurz. 
Ja, 

man 
hat 

gar 
keine 

Zeit 
dazu, 

an 
ſie 

zu 
denten, 

lede 
kleine 

Pauie, 
die 

der 
hitzige 

Gegner 
gewährt, 

muß 
man 

doch 
mit 

der 
eigenen 

E
r
w
i
d
e
r
u
n
g
,
 

mit 
der 

G
e
g
e
n
r
e
d
e
 

aus⸗ 
füllen, 

um 
nicht 

in 
dieſem 

Kampſe 
zu 

kurz 
zu 

k
o
m
m
e
n
,
 

und 
da 

ſollte 
m
a
n
 

noch 
der 

Höflichkeit 
gedenken 

und 
ſich 

in 
der 

meiſt 
bochgradigen 

Erregung 
ſo 

weit 
mäßigen, 

daß 
auch 

ſie 
zu 

ihrem 
Rechte 

tommt? 
Unmöglich 

wird 
man 

ſagen, 
Unmöglich! 

Bei 
M
e
i
n
u
n
g
s
v
e
r
ſ
c
h
l
e
d
e
n
h
e
i
t
e
n
 

— 
die 

Höflich⸗ 
keit 

ſpart 
m
a
n
 

ſich 
für 

die 
Zeit 

des 
Waffenſtillſtandes 

oder 
des 

Friedens 
auf. 

Doch 
merkwürdig 

— 
auch 

in 
dieler 

Zeit 
erinnert 

man 
ſich 

in 
vielen 

Füllen 
ihrer 

nicht 
mehr 

— 
es 

iſt, 
als 

ſei 
ſie 

völlig 
in 

Vergeſſenheit 
geraten, 

die 
einfach⸗ſchlichte 

und 
doch 

mit 
zwingender 

Macht 
ausgerüſtete 

Höflichkeit. 
M
a
n
 

kennt 
ſich 

doch 
ſo 

genau, 
warum 

ſoll 
man 

da 
noch 

viel 
Umſtände 

machen 
und 

ſich 
gegenſeitig 

mit 
Höflichkeit 

behandeln? 
Das 

war 
kruüͤher 

einmal 
in 

den 
Tagen 

der 
erſten 

jungen 
Liebe, 

in 
der 

Zeit 
des 

Brautſtandes. 
Heute? 

Heute 
iſt 

man 
verheiratet 

und 
kennt 

ſich 
— 

kennt 
ſich 

mit 
allen 

Licht⸗ 
und 

Schatten⸗ 
ſelten 

oder 
meint 

ſich 
doch 

zu 
kennen, 

doch 
braucht 

man 
ſich 

dte 
51 

ües. 
ſchwere 

Laſt 
der 

Höflichkeit 
gegeneinander 

nicht 
auf⸗ 

z
u
l
a
d
e
n
.
 

Und 
doch 

vermöchte 
ſie 

die 
leider 

ſo 
ſchnell 

verlernte 
Höf⸗ 

lichkeit, 
über 

das 
Daſein 

der 
beiden 

Ehegatten 
ſo 

viel 
Licht, 

Glanz 
und 

W
ä
r
m
e
 

auszubreiten. 
Wie 

würde 
die 

ihr 
vom 

Gatten 
erwieſene 

Höflichkeit 
der 

Gattin 
gegenüber 

über 
ſo 

manche 
Mißhelligkeiten 

hinweg 
und 

ihr 
die 

M
ü
h
e
n
 

und 
Sorgen 

des 
Lebens 

erleichtern 
helfen! 

Wie 
würde 

aber 
auch 

ihm, 
dem 

Ehegatten, 
die 

ihm 
von 

ſeiner 
Eheliebſten 

bezeigte 
Höflichkeit 

wohltun 
und 

mit 
ſo 

manchem 
ausſöhnen, 

was 
ihm 

das 
tägliche 

Leben 
an 

Bitterkeit 
bietet! 

 
 

 
 

Herreurecht. 
Der 

Hirtenbub, 
der 

Wunfried, 
der 

dem 
alten 

Einſiedler 
Milch 

und 
Brot 

gebracht 
hatte, 

erzählie 
voller 

Schrecken, 
daß 

der 
Bruder 

Wunſried 
gar 

ſeltjam 
ſei. 

Er 
liege 

auf 
der 

Streu, 
wolle 

nichts 
eſſen 

und 
trinken 

und 
rede 

ſo 
merkwür⸗ 

dige 
Dinge, 

daß 
es 

einen 
arauſen 

könnte. 
Die 

B
a
u
e
r
n
 

ſalhen 
ſich 

an. 
Sollte 

er 
im 

Sterben 
liegen? 

W
ä
r
 

ihnen 
leid 

gewejen 
um 

den 
Alten. 

Sie 
hätten 

gern 
nach 

ihm 
geſehen. 

Aber 
die 

Arbeit 
drängte. 

Die 
Erute 

mußie 
eingebracht 

ſein, 
ehe 

der 
Regen 

kam. 
Und 

der 
Ritter, 

der 
Biſchof 

und 
der 

Abt 
waxteten 

auf 
ihre 

Zinſen 
und 

Zehute. 
Wunfried 

war 
eines 

Tages 
zu 

Gangrolf, 
dem 

Einſiedler, 
W
a
u
m
n
f
f
 

teiner 
wußte. 

woher. 
Kurze 

Zeit 
darauf 

war 
angrolf 

geſtorben. 
Wunfried 

hatte 
ihm 

die 
Augen 

zuge⸗ 
drückt 

und 
war 

in 
der 

Hütte 
geblieben. 

Die 
Banern 

hatten 
ſich 

an 
ihn 

gewöhnt, 
w
e
n
n
 er 

auch 
ſchweigſam 

und 
finſter 

war 
und 

weder 
das 

Kreuz 
über 

ſie 
ſchlug 

noch 
die 

Litanei 
mit 

thnen 
betete, 

wie 
das 

Gaugrolf 
getan 

hatte. 
Aber 

er 
pflegte 

Die 
Kranken 

und 
wur 

gut 
zu 

den 
Kindern, 

ſchnitzte 
ihnen 

Spielzeug 
aus 

Baumrinde 
und 

erzählte 
ihnen 

ſeltſame 
Sagen. 

Wenn 
ſie 

um 
ihn 

berumſaßen 
und 

ihn 
mit 

ſtrahlen⸗ 
den 

Augen 
anblickten, 

lynnte 
es 

wohl 
geſchehen, 

daß 
es 

in 
jeinen 

M
i
e
n
e
n
 

zuckte, 
als 

wolle 
ſich 

da 
ein 

Lächeln 
hervor⸗ 

wagen. 
Iſt 

aber 
nie 

ein 
Lächeln 

daraus 
geworden. 

Als 
Konrad, 

der 
junge 

Schmied, 
mit 

dem 
ſich 

der 
Alte 

immer 
viel 

beſchäfttat 
hatte, 

von 
der 

Krankheit 
des 

Einſied⸗ 
lers 

hörte, 
ließ 

er 
die 

Arbeit 
liegen 

und 
raunte 

in 
den 

Wald. 
Wkufried 

lag 
blaß 

und 
elend 

auf 
ſeiner 

Streu. 
Beſorgt 

ergriſi 
Konrad 

ſeine 
Hand. 

„Seid 
Ihr 

krank? 
Braucht 

Ihr 
etwas?“ 

Der 
Alte 

ſchüttelte 
den 

Kopf. 
„Brauche 

nichts 
mehr. 

Wird 
eh 

nimmer 
lang 

dauern!“ 
Soll 

ich 
einen 

Pater 
holen 

aus 
dem 

Kloſterd“ 
Wunfried 

machte 
eine 

abwehreude 
Bewegung. 

„Der 
W
e
g
 

ä
u
m
 

Kloſter 
ilt 

weit. 
U
n
d
 

w
a
s
 

foll 
mir 

der 
P
a
t
e
r
?
 

Hab 
eh 

die 
ewige 

Seligkeit 
längſt 

ſchon 
verſpielt. 

Und 
habe 

mein 
Weib 

und 
meinen 

B
u
b
e
n
 

im 
Walde 

verſcharren 
müſſen, 

vünc 
Prieſterwort 

und 
letzte 

O
e
l
u
n
g
.
 

B
r
a
u
c
h
 

ich's 
nun 

au⸗ 
ders?7 

Letzte 
Nacht 

ſah 
ich 

G
e
r
t
r
u
d
e
 

im 
T
r
a
u
m
 

—
 

ſie 
ſtand 

auf 
e
i
n
e
m
 

g
r
ü
n
e
n
 

A
n
g
e
r
 

und 
winkte, 

ich 
ſollte 

k
o
m
m
e
n
.
 

W
e
r
d
e
 

ſie 
nünmer 

lang 
warzen 

loſßen.“   
Wirrer 

wurden 
ſeine 

Reden. 
Er 

fiel 
ir 

einen 
unruhigen 

Schlaf. 
Getreulich 

hielt 
Konrad 

bei 
ihm 

Wacht. 
Plötzlich 

ſchlug 
er 

die 
Augen 

auf, 
groß 

und 
klar. 

Kon⸗ 
rad 

richtete 
ihn 

auf 
und 

gab 
ihm 

zu 
trinken. 

„Scheint 
die 

Sonue 
noch 

i
m
m
e
r
?
 

Ich 
glaubte, 

es 
ſei 

ſchon 
ewige 

Nacht 
geworden. 

Die 
Sonne 

— 
— 

Auch 
damalg 

ſchien 
ſie. 

So 
hat 

ſie 
nie 

wieder 
geleuchtet, 

wie 
damals. 

's 
iſt 

lange 
her. 

Am 
Fluſſe 

war 
ich, 

Fiſche 
fangen. 

Und 
zum 

Schluſſe 
kam 

Gertrude, 
die 

Wäſche 
zu 

ſpllen. 
Sonne 

in 
den 

Augen 
und 

Wind 
im 

Haar. 
Schön 

war 
ſie 

und 
fröhlich 

wie 
der 

Sonnentag. 
Ulnd 

daun 
— 

ich 
wußte 

nachher 
nimmer, 

wie's 
geſchehen 

war, 
hielt 

ich 
ſie 

in 
den 

Armen 
und 

herzte 
und 

küßte 
ſie. 

Und 
ſie 

verſprach 
mir, 

mein 
Wetb 

zu 
werden. 

Nein, 
ſo 

golden 
hat 

die 
Sonne 

nie 
wieder 

geſchlenen, 
wie 

an 
dieſem 

Tag. 
Als 

ich 
heim 

kam, 
ſchalt 

der 
Vater, 

daß 
ich 

keine 
Viſche 

gefangen. 
War 

ein 
finſt'rer 

Mann, 
der 

Vater, 
Aus 

dem 
Weſten 

war 
er 

gekommen 
mit 

Weib 
und 

Kind, 
weil 

den 
Bauern 

im 
Elavenlande 

die 
Fretheit 

verſprochen 
wu, 

de⸗ 
Aber 

Verſprechen 
hoher 

Herren 
ſind 

billig. 
Die 

Unfrelbeit 
war 

größer 
und 

die 
Fron 

härter 
denn 

zuvor. 
Wurde 

alt 
und 

finſter, 
der 

Vater, 
und 

glaubte 
nicht 

mehr 
an 

die 
Frei⸗ 

beit, 
glaubte, 

es 
müſſe 

ſo 
ſein, 

daß 
der 

Bauner 
nicht 

mehr 
gelte 

als 
das 

Vieh. 
Schalt 

alſo 
der 

Vater, 
daß 

ich 
keine 

Fiſche 
gefangen. 

Schalt 
aber 

noch 
mehr, 

als 
er 

erkuhr, 
t
 

ich 
mich 

Gertrude 
auverlobt 

hatte. 
ohne 

unſern 
Herrn 

zu 
fragen. 

Sagte, 
der 

Ritter 
ſei 

unſer 
von 

Gott 
geſandter 

Herr 
und 

man 
dürfe 

ihn 
nicht 

erzürnen. 
Ich 

glaubte 
nicht 

an 
die 

Gottesgeſandt⸗ 
ſchaft 

des 
Ritters, 

glaubte 
eher, 

daß 
er 

vom 
Teufſel 

ciu⸗ 
geſest 

ſei, 
uns 

zu 
gauälen. 

Wie 
tann 

ein 
Gottesgeſandter 

foiche 
Greuel 

verüben, 
wie 

es 
der 

Ritter 
Waldemar 

tat? 
Iſt 

der 
Vater 

dann 
ſelber 

Hun 
Herrn 

gegangen, 
um 

gut 
Weiter 

für 
uns 

zu 
bitten. 

O, 
er 

zeigte 
ſich 

gnädig, 
der 

Ritter, 
wies 

uns 
ein 

Stück 
Landes 

an., 
wo 

wir 
für 

ihn 
fronden 

durften. 
Verſprach 

auch, 
zur 

Hochactt 
zu 

k
o
m
m
e
n
,
 

Bub, 
traue 

hohen 
H
e
r
r
e
n
 

nicht, 
w
e
n
n
 

ſie 
gnädig 

ſind! 
Hatte 

des 
Ritters 

W
a
l
d
e
m
a
r
 

n
i
m
m
e
r
 

gedacht. 
W
a
r
 

la 
(o 

glücklicht 
Kam 

der 
Hochzeitstag. 

Wir 
tanzten 

den 
Reigen, 

Da 
kam 

plötzlich 
der 

Ritter. 
S
t
a
n
d
 

da 
—
 

ſtolz 
und 

prächtig 
ge⸗ 

Heidet 
und 

lachte, 
jrech 

und 
höhnſſch. 

Sagſe, 
er 

wolle 
ſein 

 
 

7 

Führe 
dein 

Kind 
nicht 

in 
Verſuchung. 

Eine 
Erziehungßerfahrung. 

Wleviel 
K
u
m
m
e
r
 

bereitet 
den 

Eltern 
die 

Entdeckung, 
daß 

ihr 
Kind 

lügt; 
kaum 

ein 
Kinderfehler 

iſt 
ſo 

ſchwer 
u 

bekämpfen 
wie 

dleſer, 
und 

daher 
werden 

wirklich 
trelfende 

Katſchläge 
gewiß 

für 
viele 

bekümmerte 
Erzieher 

eine 
Wohl⸗ 

iat 
ſein. 

Sie 
ſind 

zu 
finden 

in 
dem 

ſveben 
im 

Auftrage 
der, 

„Deutſchen 
Gefellſchaft 

zur 
Förderung 

häuslicher 
Erziehung 

berausgegebenen 
Buch 

„Vorträge 
für 

Eltern“, 
in 

denen 
Oberſtudtendirektor 

Dr. 
J. 

Prüfer 
wertvolle 

Erztehungs⸗ 
erfahrungen 

aus 
der 

Kinderſtube 
niederlegt. 

Das 
nach⸗ 

ſtehend 
daraus 

entnommene 
Erlebnis, 

das 
einen 

beſonderen 
Fall, 

in 
dem 

die 
Mutter 

ſelbſt 
nicht 

frei 
von 

Schuld 
zu 

ſprechen 
war, 

berichtet, 
dürfte 

viele 
Eltern 

nachdenklich 
ſtimmen. 

„Rach 
einem 

Vortrag 
über 

Kinderlugen 
kam 

einmal 
eine 

Mutter 
zu 

mir 
und 

fragte, 
ob 

folgendes 
Vergehen 

ihres 
zehnjährigen 

Kindes 
noch 

als 
„Notlüge“ 

anzuſprechen, 
ſei: 

Am 
letzten 

Schultag 
vor 

den 
Herbſtferten 

war 
das 

Kind 
heimgekommen 

und 
hatte 

ſchweigend 
ſeinen 

Ranzen 
auf 

den 
Korridorliſch 

gelegal. 
Die 

Mütter 
merkte 

ſoſort, 
daß 

etwas 
nicht 

in 
Ordnung 

ſei, 
ſagte 

aber 
nichts. 

Das 
Kind 

aing 
ſtill 

ins 
Zimmer. 

Da 
ſonſt 

an 
dieſem 

Tage 
die 

Kinder 
Benſuren 

mit 
aus 

der 
Schule 

bracßten, 
brachte 

die 
Mutter 

das 
auſ⸗ 

fällige 
Betragen 

des 
Kindes 

mit 
der 

Zenſurenverteilung 
in 

Z
u
ſ
a
m
m
e
n
h
a
n
g
 

und 
durchfuchte 

den 
Ranzen, 

Richtla 
fand 

ſie 
darin 

die 
Zeuſur. 

Sie 
war 

ſchlechter 
als 

ſonſt, 
Nachdem 

ſie 
die 

Zeufur 
wieder 

in 
den 

Ranzen 
getan 

hatte, 
ging 

ſie 
zu 

dem 
Kinde 

in 
die 

Stube 
und 

fragte, 
ob 

ſie 
denn 

beute 
keine 

Zenſuren 
erhalten 

hätten. 
Das 

Kind 
verneinte 

und 
ſügte 

hinzu, 
es 

wäre 
geſagt 

worden, 
die 

Benſuren 
gäbe 

es 
dieszmal 

erſt 
nach 

den 
Ferien. 

Die 
Mutter 

antwortete, 
da 

wolle 
ſie 

doch 
einmal 

zur 
Urſel 

(ein 
Kind 

aus 
der 

Nachbar⸗ 
ichaft) 

ſchicken 
und 

fragen 
laſſen, 

ob 
die 

auch 
keine 

Zenſuren 
bekoᷣmmen 

hätte. 
Darauf 

ermiderte 
das, 

Mädchen, 
Urſel 

inge 
doch 

in 
eine 

andere 
Klaſſe, 

die 
hälten 

Zenſuren 
be⸗ 

ommen, 
nur 

ihre 
Klaſſe 

nicht, 
weil 

die 
Vehrerin 

krank 
ſel. 

Die 
Mutter 

grämte 
ſich 

ſchrecklich 
über 

bie 
Lugen 

ibrer 
Tochter 

und 
wußte 

nicht, 
was 

ſie 
tun 

ſollte, 
— 

Alz 
abends 

der 
Vater 

heimtam, 
weihte 

ſie 
ihn 

in 
alles 

ein, 
und 

nun 
wiederholte 

ſich 
daß 

Verhör. 
Das 

Kind 
blieb 

bei 
ſeinem 

Leugnen. 
Als 

man 
es 

Überzeugen 
wollte 

und 
den 

Ranzen 
durchſuchte, 

war 
die 

Keuſur 
darli 

nicht 
huebr 

—
 

fluͤben. 
— 

Erneute 
Aufregung! 

Drohungen] 
Schlüge 

rünen 
uſw, 

Endlich 
geſtand 

die 
Kleſne, 

daß 
ſie 

die 
Zenfur 

auf 
der 

Diele 
hinter 

der 
Garderobe 

verſteckt 
hätte. 

—, 
Ich 

mußte 
der 

Multer 
ſagen, 

daß 
ſie 

fehr 
töricht 

aehandelt 
hätte 

und 
an 

dem 
ganzen 

—
 

—
—
—
ö
—
 

' 
—
 

Necht 
ſorbern, 

dag 
Recht 

der 
erſten 

Nacht, 
lub 

primge 
uvetis, 

wie 
die 

Laleiuer 
ſagen, 

Waren 
aͤlle 

Mätrnicht 
Konute 

nur 
ſtammeln: 

„Herr, 
Ihr 

ſcherzet!“ 
„Mit 

nichieu“, 
ſagte 

er. 
„Will 

mein 
Hervenrecht 

holen!“ 
eſter 

umfaßte 
ich, 

Ger⸗ 
teude. 

Da 
traier 

näher, 
mit 

funteluben 
Augen 

und, 
lachte. 

„Mußt 
das 

Täuhchen 
ſchon 

erſt 
iy 

metn 
Reſt 

laſfent“ 
Uud 

er 
packte 

Gertrubde, 
daß 

ihr 
das 

Gewand 
von 

ben 
Schultern 

alitt, 
Gertende 

ſchrie 
auf, 

Da 
hörte 

ſch 
jemanden 

brüllen, 
wie 

ein 
Tier 

auſbeüllt, 
in 

Todesnot, 
War 

es 
felber, 

der 
ben 

Schrei 
ausgeſtpßen 

batte. 
Rote 

Kreiſe 
lanzien 

vor 
meinen 

Augen, 
Sah 

ulchts 
mehr, 

als 
den 

Ritter 
Waldemar., 

Riß 
die 

Axt 
von 

der 
Wand. 

Oteb 
ihm 

die 
Hand 

ab 
mit 

einem 
Schlag, 

Moch 
ein 

Hleb, 
der 

traf 
den 

Scheſdel, 
unb 

ein 
dyttter, 

da 
•0 

der 
Mitter 

am 
Boden 

und 
rührte 

ſich 
nimmer, 

Uufbrüllend 
llef 

der 
Knappe 

bevon, 
Sie 

ſammerten 
und 

ſchrien. 
Der 

Vater 
ſibhute, 

als 
bütte 

tbm 
der 

Solagh 
ee 

olten, 
Packte 

der 
Bruder 

mich 
am 

Arm: 
Vort! 

Ehe 
ſie 

kommen 
von 

der 
Burg, 

den 
Mörder 

zu 
fangen. 

Datte 
die 

M
u
l
e
r
 

ein 
Bündel 

gepackt, 
das 

drückte 
kie 

mir 
in 

bie 
Haud, 

O 
Mutter! 

Sie 
ſchob 

mich' 
zur 

Tär 
hinauö. 

Tränen 
lieſen 

ibr 
übers 

Geſicht, 
Sie 

ſprach 
kein 

Wort. 
War 

keine 
Zelt, 

zu 
klagen 

und 
Abſchied 

zu 
nehmen. meine 

Hand, 
Schweigenb, 

Rur 
ble 

 
 

 
 

  

 
 

Griff 
Gertrude 

Augen 
ſprachen: 

Wo 
in 

hingehſt, 
will 

ů5 
auch 

bingehen, 
Hatt 

nicht 
Reu 

und 
Leib 

darum, 
daß 

ich 
den 

Miter 
er⸗ 

lonig 
Hab 

heut 
noch 

nicht 
Reu 

und 
Leid 

harum, 
Glanbe, 

aß 
die 

Schuld 
arüller 

geweſen 
wäre, 

hätt' 
ich 

ſeige 
zuge⸗ 

laſſen, 
daß 

man 
mein 

Lebſtetz 
beludelte. 

So 
ſeierten 

tulr 
unfere 

Hochzeltsnachtt 
obne 

Dach 
und 

Herd, 
beimatlos 

unß 
pogelfrel, 

wanderud 
im 

Dunkel 
der 

Wälber, 
unter 

ängſtlich 
flimmernben 

Steryen, 
in 

ſteter 
Angſt 

vor 
den 

Häſchern, 
erbebend 

be! 
jedem 

Ruf, 
der 

durch 
das 

Dunkel 
maußte 

Und 
wir 

wanderten, 
wanberten 

— 
von 

dem 
unb 

nührend, 
was 

der 
Wald 

uns 
Dot. 

offten 
auf 

cinen 
freundlichen 

Stern, 
der 

den 
Weg 

uns 
weiſen 

würde 
zu 

Heimat 
und 

Prie⸗ 
deu. 

Aher 
der 

Steru 
aing 

uie 
auk. 

Ktud 
ôle 

Lalte 
Jaltesgelt 

kam. 
Stürute,Craccſteu 

durch 
dte 

Wäldber 
und 

elskalter 
Regen 

flel. 
Uẽns 

Gertrude 
trug 

ein 
Kind 

unter 
dem 

Herzen! 
Gerhunde 

koynte 
immer 

weiler, 
In 

emor 
pbble 

bliebey 

     
  

Auflritt 
ſchulb 

lei. 
Heimlich 

nachſeben, 
wie 

ſich 
etwas 

ver⸗ 
alt 

und 
dann 

tun, 
als 

wiſße 
man 

nichts, 
iſt 

ganz 
verkehrt. 

Dazu 
die 

geſährliche 
Ausfragereif? 

Wenn 
man 

von 
einem 

Vergehen 
des 

Kindes 
bereits 

Kenntuts 
hat, 

ſage 
man 

es 
lbm 

auf 
den 

Kopf 
zu. 

M
a
n
 

wird 
auf 

dieſe 
Weiſe 

manche 
Kinder⸗ 

luͤge 
verhindern.“ 

 
 

Elternhaus 
und 

Behabung 
der Kinder. 

Auf 
der 

Grunblage 
einiger 

nur 
die 

Verſtandesbegabung 

berählender 
Verſuche 

und 
einer 

Leiſtungsſeſtſtellung 
in 

ſächſiſchen 
höheren 

Schulen 
iſt 

von 
Dresden 

aus 
die, 

An. 
ſchauung 

verbreitet 
worden, 

die 
Kinder 

der 
9bberen 

Stände 

würen 
durchſchnittlich 

weit 
mehr 

begabt 
als 

die 
Kinder 

ſozjal 
niederer 

Schichten. 
Eine 

eingehende 
Prüſung 

von 
über 

400 

Kindern 
einer 

mittleren 
Sladt, 

Amberg 
in 

Bayern 
mit 

28 
000, 

Einwohnern, 
elſ, 

den 
von 

Stadtſchutrat 
Weigl 

in 
der 

Schrift 
„Experimeytell⸗püdagogtſche 

Erforſchung 
der, 

We⸗ 
gabnugsbiſſerenzen“ 

dargelegten, 
lebentzuahen, 

Uuter⸗ 

jnchungsmethoden, 
hat 

einwandfreti 
ergeben, 

daß 
flürr 

dle 

Geſamtbegabung 
kelinerle1! 

U
e
b
e
r
g
e
w
l
c
h
t
 

der 

K
i
n
d
e
r
 

aus 
höheren 

S
t
ä
n
d
e
n
 

ſeſtzuſtelleu 
ſei. 

Iu, 
gleicher 

Welſe 
konkuxrlerten 

Kinder 
von 

mittleren 
und 

doberen 
Beamten, 

don 
Kaufleuten 

und 
Handwerkern, 

wie 
von 

Fabrlkarbeitern, 
In 

einer 
Klaſſe 

war 
der 

Vater 

des 
erſten 

Kindes 
Juſtizrat, 

der 
des 

zweiten 
Fabritarbelter, 

der 
des 

dritten 
Hochofenarbeiter 

und 
erſt 

auf 
dem 

10, 
Platz 

erſchien 
wieder 

ein 
Schüler, 

deſten 
Vater 

oceüften 
Wihbe 

Aude 
In 

einer 
anderen 

Klaßfe 
nahmen 

die 
erſten 

Plüde 
ünder 
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    Danziger NMacfiricfüfen ů 

Die Feſtungswälle vom Werdertor bis zum 
Petershagener Tor 

baben nach Fortfall der früheren fortiftitatoriſchen Beſtim⸗ 
mung auch heute noch eine sehr wichtige Bedeutung. Sie 
ſchützen als Hochwaſſerſchutzdeich die Stadt Danzig gegen 
Ueberſchwemmung bei etwa eintretenden Deichbrüchen an 
der Weichſel. Eine Ueberſchwemmung von Danzig würde 
Menſchenleben gelährden, unermeßlichen Schaden an Hab 
und Gut anrichten und den Danziger Hafen auf lange Jahre 
binaus verſanden. 
gende . Ame Diakel den Deich d. ic Diclei eine drin⸗ 

otwendigkeit. Wer den Deich beſchä ringt ſeine Mitmenſchen in Gefahr. wädich bringtf 
Die Wälle haben in der Kriegszeit und in der nach dem 

Sriege folgenden Zeit ſehr gelitten. Bei den jetzt in der 
Ausführung begriffenen Notſtandsarbeiten iſt daber als 
eine der erſten Arbeiten die Inſtandſetzung dieſes Deiches 
in Augriff genommen und zur Zeit ſaſt beendet. 

Leider bringt ein Teil der Bevölkerung dieſen Arbeiten 
nicht das nötige Verſtändnis entgegen und will den Deich 
nach wie vor betreten und ihn als Tummelplatz für Kinder 
und Hunde benutzen. 

Auch die Angler an der Waſſerſeite ſchüdigen den Deich 
durch Suchen nach Würmern und Betreten der Böſchungen. 
Das Beſchaädigen der Böſchungen iſt verboten, in der Aus⸗ 
führung begriffene Drahtzäune ſollen das Betreten des 
Deiches an nicht freigegebenen Stellen wehren. 

Bemerkt ſei, daß die Beſchädigung von Deichen mit be⸗ 
ſonders ſtrengen Strafen bedroht iſt und daß die Eltern für 
die durch ihre Kinder hervorgerufenen Beſchädigungen 
baften, ebenſo Hundebeſitzer und Tierhalter für den durch 
Hunde und ſonftige Tiere am Deich angerichteten Schaden. 
Die mit der Ueberwachung des Deiches beauftragten Wächter 
find angewieſen, jede Ueberſchreitung zur Anzeige zu bringen 

Beratungen über die Aenderung des Aufwertungsgeſetzes. 
Das Urteil des Danziger Obergerichts vom 19. d. M. 

über S 12 des Geſepes über den Ausgleich der Geldent⸗ 
wertung vom 7. 4. 25 iſt bereits in der Sitzung des Senats 
vom 20. d. M. Gegenſtand? eingehender Erörterungen 
geweſen. 

In Anerkennung der Dringlichkeit der Angelegenheit hat 
der Senat eine Kommiſſion zur Prüfung dieſer wichtigen 
Angelegenheit eingeſetzt, welche unter dem Vorſitz des 
Präſidenten Sahm und unter Zuziehung einer Reihe hervor⸗ 
ragender Kenner des Wirtſchaftslebens am Mittwoch in 
eingehender Beratung die Einwirkung der Entſcheidung des 
Obergerichts auf das Wirtſchaftsleben der Freien Stadt 
geprüft hat. 

Die Beratungen werden am Montag nächſter Woche 
fortgeſetzt werden, um dem Senat das nötige Material zur 
Einbringung einer Geſetzesvorlage zu liefern. 

Es iſt anzunehmen, daß dann der Senat mit größter Be⸗ 
ſchleunigung eine Geſetzesvorlage beim Volkstage einbringen 
wird, welche die durch die Entſcheidung des Obergerichts not⸗ 
wendigen Abänderungen des Aufwertungsgeſetzes und wahr⸗ 
ſcheinlich auch weitere Beſtimmungen enthalten wird, deren 
Notwendigkeit ſich aus der Praxis ergeben hat. 

Kein Lohnabban im Bangewerbe. 
In der geſtrigen Sitzung des Tarifamtes für das Baugewerbe, 

das unter Vorſitz des Obergerichtsrats Benwitz tagte und woran 
teilnahmen als Beiſitzer der Unternehmer: Süßenguth, 
Schmitz, Krüger, als Vertreter der Arbeiter: Kreft, For⸗ 
mell, Brill wurde der Antrag der Unternehmer auf Lohn⸗ 
abbau abgelehnt. 

Arbeiter⸗Rückfahrkarten auf der Kleinbahn. 
Ab 1. Mai 1926 werden auf der Strecke Danzig — Stutthof 

Arbeiter⸗Rückfahrtkarten zu bedeutend ermäßigten Preiſen einge⸗ 
füͤhrt werden. Die Faͤhrpreiſe betragen für Arbeiter⸗Rückfahrt⸗ 
karten: von Danzig nach Nickelswalde 2,30 Gulden, Paſewark 
2,70, Schuſterkrug 1,80, Sieegen 3,20, Stutthof 3,40, linfes 
Weichſelufer 2,10 Gulden; nach Stutthof von Gottswalde 2,50 Gul⸗ 
den, Klein⸗Zünder 2,10. Knüppelkrug 3,00, Neupfundkrug 2,70, 
Reichenberg 2,80, Schmerblock 2,00, Schuſterkrug 2,00 Gulden. 

Auf einen Schwindel hereingefallen. 
Aus den Geburtswehen der Antobusgelellſchaften. 

Der preußiſche Staatsangehörige Anton Sch. glaubte, als 
vor einiger Zeit im Freiſtaat neue Autobuslinien wie Pilze 
aus der Erde ſchoffen, ebenfalls die günſtige Konfunktur aus⸗ 
nutzen zu können und kaufte mehrere Wagen einer Linie, 
die bereits in Zahlungsſchwierigkeiten geraten war. Sein 
eigenes Geld war bald zu Ende und nun verſuchte er in 
Danzig nenes zu bekommen, um die Fahrten aufrechterhalten 
und die Koſten för Reparaturen decken zu können. Er fand 
ſehr bald zwei Gewerbetreibende, denen er erzählte. daß er 
in Deutſchland zwei Autvomnibuſſe beſäße und im Beſñ̃tz von 
Hypotheken auf Grundſtücke in Deutſchland und auch eines 
Bankkontos dort wäre. Obne ſich im gerinaſten von der 
Wahrheit dieſer völliga aus der Luft gegriffenen Angaben zu 
überzeugen, erhielt Sch. von den beiden gegen 12 000 Gulden. 
Als es dann zur Rückzahlung kam, ſaben die Gläubiger ein, 
daß ſie geprellt waren. 

Tennisplätze Sporthalle. 
Eröffnung Sonntag, den 25. April 1926, 

vorm. 8 Uhr. Stundenkarten 2 Gulden (ohne 
Bälle). Beſtellung in der Kanzlei anf den Plätzen. 
Städiiſche Geſchäftsſtelle für Leibesübungen. 
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„Auf Grund dicſer Borgänge batte ſich Sch. iett vor dem 
Schöffengericht zu verantworten. Der Gerichtshof verurteilte 
Sch. zu einer Geſamtſtrafe von drei Monaten Geſängnis. 
Bei der Urteilsbearündung wurde hervorgehoben, es ſei 
erſtaunlich, daß der eine von den Hineingefallenen lediglich 
auf die Erzähblung hin, daß Sch. in Deutſchland ein Vonk⸗ 
konto bätte, ibm ſchlankweg 6000 Gulden gelieben babe. 

Eine Unterftützungsvereinigung vor dem 
Schöffengericht. 

Unter dem Namen einer Unterſtützungsvereinigung er⸗ 
geht an Perſonen in Deutſchland die Aufforderung, dieſer 
Vercinigung beizutreten. Und ſicher wird man auch den 
Bewohnern des Freiſtaats dieſe „Unterſtiitzung“ nicht vor⸗ 
enthalten. Dieſe Unterſtützung wird von den Strafbebörden 
als eine Ausſpielung angeſehen, die nach & 286 St. G.B. ohne 
obrigkeitliche Genehmigung nicht veranſtaltet werden darf. 
Es handelt ſich um ein Schneeballſyſtem. 

In Danzia iſt dieſe Frage noch nicht zur böchſtrichter⸗ 
lichen Entſcheidung gekommen. Das Schöffengericht ſah 
dies Syſtem als eine Ausſpieluna an. Die Verhandlung 
ergab folgendes Bild: Der Unternehmer gibt Karten aus, 
und jeder Empfänger hat vier weitere Karten unterzu⸗ 
bringen. Jeder Kartenbeſitzer bat 3 Reichsmark an den 
Unternehmer einzuzahlen, dazu 1 Mark für einen Ausweis. 
Dann iſt er Mitalied der Vereinigung. Jedes Mitglied er⸗ 
hält 500 Mark. Sehr verlockend. Aber unter welchen Um⸗ 
ſtänden erhält es dieſe Summe? Zuvor müſſen von allen 
Mitaliedern einer Gruppe die 3 Mark an den Unternehmer 
eingezaͤhlt ſein. Zu einer Gruppe gehören die Beſitzer von 
4 weißen, 16 braunen, 61 grünen, 256 blanen, 1034 gelben und 
4096 roten Karten, das ſind zufammen 5460 Perſonen. 
Stie alle müſſen die 3 Mark eingezahlt haben, das macht 
16 380 Mark aus. Dies nuß innerhalb 12 Wochen erfolgt 
ſein. Wenn dies erfüllt iſt, dann erhalten die erſten vier 
Mitglieder je, 500 Mark, das ſind zuſammen 2000 Mark. 

Im Freiſihßat Danzig würde man etwa 20 Gruppen 
theoretiſch bilden können. Dann würden 119200 Mitglieder 
dem Unternehmer 287 ½00 Mark Gewinn bringen. 80 Mit⸗ 
glieder von ihnen würden zuſammen 40 000 Mark erhalten. 
Das Gericht hatte nun au entſcheiden, vb hier ein Glücksfall 
oder ein Geſchäft für die Verteilung der e 500 Mark maß⸗ 
gebend iſt. Von 100 Mitaliedern baben nur 0,07 Ausſicht 
auf die 500 Mark, Man kann die Sache verſchieden beur⸗ 
teilen. Theoretlich bänat der Gewien nicht von einem Zu⸗ 
fall, ſondern von der Geſchäftstüchtigleit des Mitaliedes ab. 
Praktiſch aber werden die Vorbedingungen wyhl ſelten 
erfüllt werden können Das Schöffengericht entſchied dahin, 
daßt hier eine Ausſpielung oorliege, da praktiſch der Gewinn 
von einem Zufall abhänge. Der Unternehmer hat Berufung 
eingelegt, ſo daß die Sache das Berufungsgericht beſchäftiaen 
wird. 

Ein Lunapark in Zoppotꝰ 
Freitag nachmittag 5 Uhr treten die Zoppoter Stadt⸗ 

verordneten zu einer Sitzung zuſammen, um eine Tages⸗ 
ordnung von 21 Punkten zu erledigen. Beſonderes Intereſſe 
findet ein Antraa Finke⸗Langafuhr auf Pachtuna der Jünke⸗ 
ſchen Wieſen zwecks Aufbau eines Lunaparks. 

Weiter ſteben zur Beſchlußfaſſung die Feſtſetzung des 
Wirtſchaſtsplanes für das Rechnunasjahr 1925 (6 984 000 G.) 
ſowie des Prozentſatzes der zur Erhebung kommenden 
Grundwertſteuer, desgleichen des Gas⸗ und Waſferpreiſes.— 
Zuſtimmung zum Preistarif für die Konzertkarten für die 
Kurzeit 1926, zu den Kaltbadepreiſen, zu den Mietpreiſen für 
die Strandkörbe, zur Verpachtung der Trinkhalle im Kur⸗ 
aarten an die Firma „Hala“, der Haarſchneideränme in den 
Kaltbädern, der drei Warmbadläden, der Erfriſchungsräume 
im Nord⸗ und Sübbad, des Friſterſalons im Warmbad. der 
vier Pavillons auf dem Seeſteg. der Kunſthalle im Nord⸗ 
vark an den Wirtſchaftlichen Verband bildender Künſtler 
(Ortsgruppe Zoppot), der Reklameflächen in den Kaltbädern, 
des Tennisklubhauſes an den Zoppoter Tennisklub, der 
Bademeiſterſtellen in den Kaltbädern, zum Vertragsentwurf 

der „Zoppoter Zeitung“ und zu den allgemeinen Beſtim⸗ 
mungen über Befretungen, Ermäßiaungen uſw. von den 
Konzerteintrittskarten, den Bäderpreiſen uſw. Nieder⸗ 
ſchlagung von 1000 G65. Reſtpecht für die Erfriſchungsräume 
in den Kaltbädern und 3200 G. Reſtpacht für die Kunſthalle im 
Nordvark — Antrag der Zentrumsfraktion über die Ver⸗ 
z na der Anleihemtttel. — Beſchlußfafſung über ben 

O Wolſchon/Lippe betr. Ziegelet. 

    

Die Oeganiſation des weiblichen Proletariats. Im Bildungs⸗ 

vereinshaus fand geſtern abend eine Frauenverſammlung der 

Sozialdemokratiſchen Partei ſtatt, in welcher Gen. Karſchefſti 

über „Die Organiſation des weiblichen Proletariats“ ſprach. 

Redner bewies im Verlaufe ſeines überzeugenden und tiefſchürfen⸗ 

den Referats die unerbittliche Notwendigkeit, daß das geſamte 

weibliche Proletariat das eigene tragiſche Schickſal nur dann zu 

bebeben in der Lage ſei, wenn es an der Seite des Mannes am 

politiſchen Kampfe keilnehme. Politiſche und gewerkſchaftliche Orga⸗ 

niſation der Das und Mädchen betonte Gen. Karſcheffli immer 

wieder, ſeien das A und O im Exiſtenzlampfe des weiblichen Pro⸗ 

letariats gegen das rückſichtsloſe Unternehmertum. In der an⸗ 

ſchließenden Diskuſſion erwähnte Gen. Müller, daß gerade die 
Müänner für die Frauen in ihrer politiſchen Tätigkeit nicht das 

Verſtändnis aufbrächten, wozu die Fran als Genoſſin gleichberech⸗ 

tigt ſei. Gen. MPalikowſti überbrachte der Verſammlung die 

Grüße der Genoſſin Kowall⸗Kattowitz die als Gaſt am Partei⸗ 

tag teilnahm und über die Tätigkeit der Kattowitzer Frauengruppen 

berichtete. Gen. Hiesgen rezitierte ernſte und heitere Gedichte von 

Richard Dehmel, Hedwig Lächman und Fritz Mauthner. Die Ver⸗ 

anſtaltung war ein guter Erſolg und hinterließ bei der, wenn 
auch geringen Zuhörerſchaft einen nachhaltigen Eindruck. 

  

  

Seinem Amt nicht gewachſen. 
Abfäauna des deutſchnationalen Gemeinbevorſtehers in 

— Emaus. — Ein kommiſſariſches Gemeindeoberhaupt. 
„Am Dieustag, den 24. April, fand in Emaus eine 

Sitzung der Gemeindevertretung ſtatt. Dem bisherigen 
deutſchnationalen Gemeindevorſteher Langenbaun⸗ 
Müggau, welther ſeit September 1925 im Amt war, iſt ge⸗ 
kitnoigt worden, da er ſeiner Aufgabe nicht gewachſen war. 
Er war anf 12 Jahre gewählt, hatte 1 Jahr Probezeit und 
während dieſer Zeit eine 14tägige Kündigungsfriſt, wovon 
jetzt Gebrauch gemacht worden iſt. 

Zum kommiſſariſchen Gemeindevorſteher wurde vom 
Kreisausſchuß der Oberſtadtjekretär Aeltermann⸗Danzig 
ernannt. Dieſer hat ſein Amt am 17. April angetreten und 
wurde in der Sitzung am Dienstag in ſein Amt eingeführt. 
Erſchlenen waren der kommiſſariſche Landrat Reg.⸗Rat Hinz 
unb Kreisausſchußamtsrat Küßner. Nach ber Einſüh⸗ 
rungsrede des kommiſſariſchen Landrats itbergab der erſte 
Schöffe, Ingenieur H. Liebnitz, den Vorſitz an den neuen 
Gemeindevorſteher, der um Vertrauen bat. Emaus hat in 
10 Jahren jetzt den 4. Gemeindevorſteher. Es wurde noch 
beſchloſſen, in einer Koſtenſache die Klage beim Bezirks⸗ 
ausſchuß anhängig zu machen. 

Der Kreis Danziger Höhe beabſichtigt, die Gemeinde 
Emans zu ſauieren. 

Geſtern wurde gegen den Arbeiter 
Hugo Weiagle aus Hohenſtein wegen Verbrechens gegen 
§ 176 des St. G.B. verhandelt. Die unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtattfindende Verhandlung hatte das Ergebnis, 
daß W. wegen des Verſuchs einer unzüchtigen Handlung an 
einer weiblichen Perſon zu ſechs Monaten Gefänanis ver⸗ 
urteilt wurde. 

Ein Kurſus in Einheitskuraſchrift. Studienrat t. R. 
Dr. Medem beginnt am 2D. Ayril, 6 Uhr abends, in der 
Techniſchen Hochſchule, Hörſaal 104, einen neuen Kurſus in 
Einheitskurzſchrift nach ſeinem Lehrbuch. Daſelbſt Be⸗ 
ſprechung über Fortbildungskurſe in Einheitskurzſchrift oder 
Suyſtem Gabelsberger. 

Techniſche Hochſchule. Privatdozent Dr. La Baume wird im 
Sommerſemeſter leſen: 1. Grundriß der Zoologie, 2, Teil (Phyſlo⸗ 
logie, Oekologte und Stammesgeſchichte der Tiere). Montag, 6—7, 
Mittwoch 4—5, Donnerstag 6—7 Uhr. Hörſaal 32. Beginn 
3. Mai. — 2. Morpholagie und Phyſiologie der Säugetiere. Diens⸗ 
tag 8—10 Uhr. Hörſaal 32. Beginn 4. Mai. — 3. Zoologiſche 
Exkurſioneu. Unentgeltlich. Zeit nach Vereinbarung. — 4. Ein⸗ 
jührung in die heimiſche Urgeſchichte. Donnerstag 5—6 Uhr. Hör⸗ 
ſaal 32. Beginn 6. Mai. 

Vom Schwuraericht. 

Tiegenhof. Inſolge Bauausführungen im Haffſtaudeich in 
Neuſtädterwald gegen den Grundſtüclen der Holbeſitzer 
Papenfuß in Neuſtädterwaid und Görtz in Stobbendorf, wird der auf 
der Krone des Haffſtandeiches in Neuſtädterwald führende 
öffentliche Weg von Grenzkrug bis zum zweiten Streichwall 
ießile in Neuſtädterwald für die Zeit vom 26. April bis ein⸗ 
ſchließlich 1. Mai d. J. geſperrt. 

Die Ortsarnppe Schönhorſt der Sozialdemokratiſchen 
Partei hatte am 15. April ihre gut beſuchte Verſammlung. 
Im Mittelpunkt der Tagesordnung ſtand die Beſprechung 
der Maifeier und örtliche Angelegenheiten. Die Ausſprache 
war ſehr rege. Die Verſammlung nahm einen guten Ver⸗ 
lauf. Nach Schluß wurden 13 neue Aufnahmen eingeſchrieben. 
Ein ſehr gutes Ergebnis, denn der Ort zählt nur 36 Arbeiter⸗ 
familien. Sie alle ſind Freunde der Sozialdemokratiſchen 
Partei. Es iſt Vorbedingung und dringend nötig, daß ſich 
die Arbeiter der Nachbarorte gut kennenlernen, damit ein 
einheitliches Zufammenarbeiten in kollegialer wie in poli⸗ 
tiſcher Hinſicht erzielt werden kann. Mögen das alle Ar⸗ 
beiter auf dem Lande beherzigen und dafür tätig ſein. 

      

  

Waſſerſtandsnachrichten am 22. April 1928: 

   

     

  

Strom⸗Weichſel 20.4. 21. 4. Graudenz . I.97 1,86 

Krakalu.. I.00 —l,28[Kurzebrack.. 2,39 2.29 
20. 4. 21. 4. [Montauerſpitze . ＋I. 71 1.53 

Zawichoſt . FI.25 =1.60 [Pieckel.. 1½2 1.58 

L Se: 2 Warſchau ... 4 1,4 ＋1. age ü„ „ 
10 2.. 22.4 Lobal Weſten. ＋2.36 2.38 

lochc . 4 1.38 ＋1.25 Nogat⸗Waſſerf 

5 21. 4. 22. 4. Sainnß O. G. p 4¹60 2552 
Thorn 1.64 l, 58 algenberg O. P. „60 „4. 
Fordon 71.74 1,64 Neuhorſterbuſch. 2, I2 . 2.00 

Culm 1.68 1ʃ,60 Anwachs. — —2 
—2322Ä2Ä—P———.——x7.———.—— 

Verantwortlich für Politik. Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil i. V.: Franz Adomat: für Inſerate⸗ 

Anton Footkenz; ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J. Gehl & Co., Danzig. 
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Vortierſtelle 

ſucht Tiſchler, kinderlos, 
Tauſchwohnung, 1 Zimm., 
ſtammer, Küche vorhand. 
Ang. u. 5908 a. d. Erp. 

Damengarderobe. 
Spez. Koſtüme. Mäntel 
werden in 2—3 Tagen 
elegant u. billig angefert. 
Schüſieldamm 10, 2 r. 

  

Aelter. Mann mit guten 
Zeugniſſen ſucht 

Stelle als Bote 
ober gleich welcher Art. 

Cbe 
Langcarten 51 Hof. 

Es werden angelertigt: 
Damenkleider v. 6 G. an, 
Pinderkleider u. ⸗mäntel 
v. 4 G. an, Knabenanzüge 

v. 5 G. an. Hühnerberg 

Nr. 10, 2, 1. Türe Hls. 
  

Plätterei 
Schmiebegaſſe 3, 3, 

iſt eine. Lehrſtelle frei. 

Wäſche 
wird ſauber u. billig ge⸗ 

waſchen. Madeigs, 
Häkergaſſe 43, 2 Tr. 

Kuuvierſumnen 

    

  
Ehryſanthemen aus Wolle 

werd. geſchmackv. aunſel. 

ſowie Kiſſenplatten, Filet⸗ 
arbeiten u. Handarbeiten. 

Leege Tor 10/11, Vor⸗ 
derhaus lks., 2 Tr. rechts. 

50½ο,eee 
Wäſche 

wird ſaub. gewaſchen, ge⸗ 
plättet u. im Freien ge⸗ 
trocknet Schießſtange 15, 

Hof 1, bei Gohn. 

  

  Nammbau 35/36. 

V er 
Preußh, OleGeilt⸗G. 80. I. 

Porzellan, Glas, Metall⸗ 
ſig. repariert Hugo Bröde, 

Altſtädt. Graben 16. 

Möbel 
repariert und poliert auf. 
Billige u. gute Ausführ. 
Ang. u. 5011 a. d. Exp. 

Klagen, 
Schreiben, Geſuche aller 
Art, Steuererklärungen u. 
Reklamat. fert. ſachgemäß 

Stadtgebiei 16, part. 

32 Monute altes Kind 
ehelicher Herkunft für 
kurze Zeit in liebevolle 

  

  Pflege zu geben. Ang, m. 
Preis u. 5910 a. d. Exv.



   

  

   

ist in des Wortes wahrster 3 Einfach und leichit 

Bedeutung ein vahae OetKer-Pudding. mit Mileh, Butter. 

Zucker und nach Belieben mit einem Ei hergestellt, ist der Pudding außerordentlich billig und 

aiisreichend für 4—6 Personen. — Angerichtet mit Himbeersaft oder mit frischen oder ein- 

gemachten Früchten, ist ein Oetker-Pudding eine wertvolle Ergànzung jedes Mittag- 

L 

      

      

   
Hellkopf“ zu haben. Verlangen Sie ebendaselbst 
vergriffen, umsonst und portoirei von 

oder Abendtisches, so daß leicht an anderer Stelle gespart werden kann. 

In allen einschlägigen Geschäften nur in Originalpackung (niemal lose 
die beliebten Oetker-R 

mit der Schutzmartke „Oetkers 
ereptbũcher, wenn 

Dr. A. Oetker. Oliva. 

10
⁰²
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Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Hente, Donnerstag, 22. April, abends 7½ Uhr: 
Danerkarten Serie III. 

Margarethe 
Große Oper in 5 Akten (e Bildern) von Barbier 

und Carrs. Muflk von Charles Gounod. 
Szgeniſche Leitung: Walter Mann. 

Mufikaliſche Leitung: Bruno Vondenhoff. 

Perſonen wie bekannt,. Ende 10¾, Uhr. 

Freitag, 23. April, abends 7½ Uhr. Dauerkarten 

Serie lV. „Der ewige Jüngling“, Luſtſpiel in 

3 Akten von Alexander Engel. 
Sonnabend, 24. Ayril, abends J Uhr: Vor⸗ 

ſtellung für die „Freie Volksbühne“ (Ge⸗ 
ſchloſſene Vorſtellung). 

D00%%%0000%%%%00%% 

Ein unparteiischer Mann 
aus dem Volke spricht 

—— aaula Petrischule 

  

   Am Sommahend, ben 1. Mai 1926 

Maißfeier 
MiuduonunruasBäirenemKeuned 

Prledrich-Wilhelm-Schützenhaus, Promenade, abends 7 Uhr: 

Konzert, Prolog, Festansprache, gesangliche Darbietungen des Danziger 

Volkschors, rhythmische Voriahrungen der Beꝛirksschulèe Danzig, Reita- 

tionen und anderes — Eintritt G I. 50 (inkl. Tanz) 

5. Bezirk (Laupfahr) im Lokal, Kresin-, Brunsholer Weg, abends? Uhr: 
hrer Gesangvereins von 1891, turnerische Uesangsvorträge des Langtu 

Darbietungen der Freien Turnerschaft Langfuhr und Vortahrungen der 
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Schwelnefleisch. 
Rindileiech 
Hammeliielsch 
Hammelkeule 
Kalbfleisch 

    

Stand 38 Markthal 

von bester Keimkratt 

Danzig., 1. Damm 
Kauft Samen nur 

  

      
  

     

  

  

    
  

  

  

  

Gehaclctes, Lemiocht ů 

Verkauf jeden Mittwoch. Freſtag und Sommabend 

Nur bei Chilewski 

wenn Sie vorbeigehenl 

Ständ 30 Keller Stand 38 
Sliiiges Fleisch 

. Pid. 75—80 P 
Pfd. 40, 50, 60 E 
.Pid. 40, SO, 55 U 
.. .. Pid. 60 E 
Pid. 35, 45, 50 P 

Pfd. 60 P 

len-Keller Stand 3 
Telephon 6094 

Samen 
Gemüse- und Bliumensamen aller Art, 

und Gute, empfehien: 

M. Arndt & Co., Samenhandlung 
Iir. 17, Telephon 1730 
in Fachgeschhften! 

        

Freitag, den 23. April 1926, püntetlich S Uhr, Arbeiter-Jugend — Eintritt G 1.— (inkl. Tanz) Zwangswirtſchaftsfreie 

über Sorlale unt wirtschattliche ů Junge Hühbünmt eiee 
U 2 ů 11. und 6. Bezick (Heubunde med Lrohylh) lm l. okalAlbrecht“, von ſofort 9— 80 

Franen der egenwart und ukuntt abends 7 Uhr: (iesangsvorträge .Freie Liedertalel“, turnetische Vor- Hochttamm, primma Ware lis- Ang.-.5919.2. D Exp.- 

Unseres Volkes kahrungen des Turnvereins „Freiheit“ — Eintritt 75 P Cärtnerei Amſeihoß Junger Handwertker ſucht 

Reterent, Mex Eugen noll, ——— lleines einfach 
ein geborener Danziger —j—.UD—.— 25— möbliertes Jiummer 

Eintritt 0.30 Gulden Mmnun.JL:...fi.......nnmAAIAIIAII Gaszuglampe (lhe der Werft. Ang m. 
Mxben sind n 7 Ube vor der Auls erhsluich 2D0 umd 5916 a. d. 

der Uedenehud üder ie Uokosten Mieht den Sehwemkgieg. Filig. Nöbelberkaufl broß, bilig zu verlaufen Prels-A.-5916.-8. D.Eie 
berchsdigten æu 205 E uf! Vartholomäi.K 

Sunmvend, d. 24. d. omäiäirchen⸗ 2 lkere Zimmer 

Lisbhaber-Phofograshen jaß 10 Uhr vorm., verlaufe . ale--Verlara12.— oder leere Stube mit dito 

ö%,,, Die überwiegende Zahl der Einsender ich fortzugshalb. zu jeden Danzi er Möb Kabinett von ſof. geſucht. 

(ouPSeMDIUIO Douhι g-E2 I- BIeien zum Weitbewerh annehmb. Preiſen: Meh⸗[ 10 Ang. . 5912. A. L. ErP. 

v„NOosIA der Danriger Verkebreenirale E. v. Euiß Sarereer e Hehbronn. — 2. a Dame ſucht 
hat sich bei Auswahl der Motive nicht fen, 1 großer 

pyn gvι IANIAM an82 der Bedingungen gehelten. Dle mit er Moßhmenſpie — Stielesl Bt ütte Wel. 2 vom . 
— Freisricht men sich dah- 3 neren iegel, 

OSNIMNVHNILXM-ONISVX Suungen, die Eris bis ꝛum 18. Gx- 1 Kähtiſch, 6 Wiener beſte Wheuiſce Pie. Marken, 6 Lederftühle, Kuche ez ranteil im 

lober 1526 an vesfängem. eſf. Ceshehr, B0s, mepordlren güln. Dina M,ufieirec fL. Hrne 
2217 2 ein e, 3 Ga arat [5913 B. a. b. CEXb. D.r—.— 

Gut u. billig kaufen Sie nur 258 1 Brennhere, Löeiſ. U Detar Prinih. 8. Gaſchtoilette mit Spiegel 
gehämm. Palmſtänder, Aaradlesgaſſe it neu, billig zu verkauf. BichſtatMan 

Keller Stand 89 Keller E*E⁵'ẽẽìlͤ;.e c. pe e nerſtb. mon eeee nen 
UmS- 0 r u. verſchied. mehr. Chaiſel- lerei, von u 

Laiplleisck a ... 35, 40 35 5 Aubin Gpſen. Bettgeſtell, Klei-60 Einkochgläſ., 1 eichen. G. gerberſchant Basch⸗ mes, Dilis üu berkan ſen Ang u. 8913 „ 8. é‚ 

Kalbakenl ᷣ „ . . 5—50 P Sonder-Merkaul! Verſchrank. Verkilc, Sola Schloisdtumtfe 1 Küche, boänmode mit Marmorpl.,] Marquardt, Schiblitz, 

K albahersen ä 25⁵ P (rot), Chaiſelongue (neu) 1 Caaijelongue. Spiegel, Bilder ſpottbillig Karthäuſer Straße 54. Leeres Kobinett 
EBudleiseh .. J0. 30 P. Die Enen — 50 G. billig zu verlanfen A. B. Choinſti, zzu verk. Lgf., Ferberweg —Modernes, ichwarßes an Irdent, eetesrier 

Schmorbraten 355, 60 P Remen-Anrngeimbian Tiſchlergaſſe 6. Langfahr, Ferbermes Ib.] . 195, 1. Vochen. 3, ichwarzes ſſofos Suſt, Rengß rwaſer 

Hammelileisch. 50 Pü und farbig Wilhelmſtraße 53. 

Hammelkenle P 80.38- 4· S8.Wr. Quandt⸗Berlin, preiswert 

Schseineköpie mütW0 Backen FHu. 30 P AEeeSege82 SeWiAieSeuae.-W.1. Sinmer 5 . pie 'accen 
E II, I. i 

Alles vom Schlacksker Wterssckts Wers E ——— 75 855 u UN 8 ER KHlichlfer umit S Wreeenn in 

Verkauf jeden Mittwoch, Freitag und Sonnabend 27 25,28.36• ZETTUN 68 1, Dilln 5009 8 5 zu Erp. b. 52 

Keller Stand dd9 Keller, E LIEBE S-eDannisgaſfe.- Do.— Misrl. Zimmer 
bei Balda. 23674 45 55 65 75 8³ ROMAN f.a dunkl. Ueberzieher, mit groß. Kammer an an⸗ 

Sommer-Anzüge K LEI X E gr. Herrn f. 50 G. zu Meandigs Leute (Ehepaar) 

EEME= 4 Snee 2 2* berlauſen Vorſt. Grabenſod Frau mit Kind zu 

Evſtkl. Müherinmnen E 5578 LMOK -See—-e atee 
Iund eigene Kochgelegenheit. 

für Mäntel und Koſtüme, und Ss OA Kellnerftach Weßcchniggs 25 aue⸗ Ubr 
i. nachmit . 

Zuarbeiterinnen * breisweg nuunrloulen. Tguſtcbie 8.1 Ar, 
ſowie ein Sehiidungahaus N Mattenbuden 5. Heines Gebäude. 

— LDSI. ESSBEEA/ GEBLNDEN 2 fütterte Schweine Wüöbliertes Zimmer 

Laufmüdchen BUCHFOR 4⁴0 C uee.ü, e 
ů ſofort gefucht —————— Oun Spenthoans h. Julobswal. 21.2.2 

Kemmide Seeee — —— — e f Katerg 16, 1 

Mat Ileiſmher Machſta. in Sehneder, Wüſcherolle SelE 
‚ 5 Mann findet 

A* e Pfpernns B, t DANZ IGERVOLKSSTIMME lifn. gehigt, Ang v. Wünuss Si, 
——— — XM SEWDREU 6 EAXRADESGASSE 2 P-SE—- Miſub 

— Ailidl. Gtoben 63 Nafage k 
Damen⸗Schneider — e e 

Tegl. fr. Boll⸗ u. Butter⸗ manen, Zeitungen, r. 
. ů nen, modern, Größe 46, milch, Cier, Vutter Köſe.leden Poſten. 5 — ee i 

Eu, mode. SSSSHSS Are Iinis. Ci 281      
    
  

für Müntel und Koſtüme 

  

  

       Sieten, Lannn . unb. SSiehrüh 285, Plüſch⸗ 

    

    

gegen 
kann auch Stube u. Kab. 

Arg. 

Köche, Keller u. Stall geg. 

aleiche , 

  

Wohn. in Ohra, 
h, aus Stube, Kabin., 

e Stube u. 9—2;9 u. 37—7. 
Küche nebſt 'ehör in Telephun 6928. 

krnst Shinamenl. 
empfieblt sich 2u Vor- 

ten f. Behörd- 
Großindustrie. Schulen, 
Vereinen, priv. — 
u. dgl. d. Veranstal 

fr ümin 
igerstkl-Thanterras,ch 
PosSenEfukl 5⁵,F 1. 

  

Sachen zu verkanſen jjoft gleiche. auch größ. in Dan⸗ 
Satgate S. 2 fu. S5 b. Dpenteit 5 aig. am Liepſt in Langf. E 

S., mußb. Kleiderſchrunt g. u. 5914 B. a. d. Exp. 

  

  Berlaüüft Möchte i Lang⸗Mäntel 10 G., Koftäme 

WPPI* 
—.— Kinderbettgeſtel Poißard, Jubehs Pigs. 3 Suige st 

a verkanfen KEEs 8t) zn vertaufen. Frilſch, elt Menihen, Ang Vargeßeit L. Beick Dout 

X. 18. Seäenrris. IPEUSeüde 16, 4. Eg. 1. 512 C. b. Exp. d. S. Inifswal 12, Buercch. 4 

    
 


